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Das  Gebot  der  Stunde 


Dr.  Gille  sprach  zu  den  deutschen  Schicksalsfragen  in  Berlin 

großen  Rede  vor  den  Zehntausenden  ostpreußischer  Landsleute  und  Berlinern  in 
der  Waldbühne  der  deutschen  Hauptstadt  am  Pfingstsonntag  führte  der  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille,  MdL,  u.  a.  aus: 

„ln  dieser  Stunde  erfüllt  sich  ein  Wunsch,  den  die  Führung  unserer  Gemeinschaft  schon  seit 
Jahr  und  lag  gehegt  hat.  Unser  Here  war  übervoll,  als  wir  heute  morgen  den  strahlendem 
Sonnenschein  erleben  durften.  Zahlreiche  große  Ostpreußentreffen  hat  die  Bundesrepublik 
in  den  letzten  Jahren  gesehen.  Wir  haben  Besucherzahlen  von  150  000  erlebt.  So  befriedigend 
alle  diese  Treffen  waren,  so  blieb  doch  ein  Rest  zurück,  den  alle  Wiedersehensfreude  und  das 
Erlebnis  der  Zusammengehörigkeit  nicht  restlos  wegwischen  konnten. 

Waren  denn  Hamburg,  Hannover,  Bochum  oder  wie  die  Städte  sonst  heißen  mochten,  die 
nebligen  Stellen,  um  das  zu  sagen,  wovon  unser  Herz  so  übervoll  ist?  Wenn  man  von  Frei¬ 
heit,  Recht,  wenn  man  von  Heimat  und  Treue  sprechen  will,  dann  gibt  es  heute  lm  ganzen  deut¬ 
schen  Raum  nur  eine  Stätte,  an  der  man  das  glaubwürdig  und  mit  weiter  Wirkung  sagen  kann 
und  das  ist  die  Hauptstadt  Deutschlands,  das  ist  Berlin! 


Und  so  sind  wir  hierherqekommen. 

Jede  Reise,  die  ein  jeder  von  uns  im  Laufe 
der  Jahre  unlernommen  hat,  ließ  den  Wunsch 
immer  größer  werden,  daß  wir,  trotz  aller 
Schwierigkeiten,  die  ein  Treffen  in  West-Berlin 
mit  sich  bringt,  hierherkommen.  Diese  Schwie¬ 
rigkeiten  hat  niemand  übersehen.  Um  so  glück¬ 
licher  sind  wir  jetzt  in  dieser  Stunde,  in  einer 
so  großen  Gemeinschaft  oslpreußischer  Men¬ 
schen  zu  sitzen,  und  wir  können  gewiß  sein,  daß 
Zehntausende  und  Hundertlausende  jetzt  im 
Geiste  bei  uns  sind,  mögen  sie  im  freien  Teil 
unseres  Vaterlandes,  mögen  sie  in  der  Besat- 
zungszonc  oder  mögen  sie  auch  noch  als  ge¬ 
knechtete  Menschen  drüben  in  der  Heimat  leben. 

Hier  in  Berlin! 

Hier  in  Berlin  wird  seit  Jahren  über  Freiheit 
nicht  nur  gesprochen  und  diskutiert,  hier  in  Ber¬ 
lin  wird  seif  Jahren  um  die  Freiheit  gerungen 
und,  was  das  Entscheidende  ist,  gerungen  von 
der  Gesamtheit  der  Bevölkerung  dieser  tapfe¬ 
ren  Stadt.  Die  Bedrohung  der  Freiheit  Berlins 
ist  in  all  den  Jahren  immer  so  handgreiflich 
nahe  gewesen,  daß  man  hier  immer  hellwach 
geblieben  ist.  Wir,  die  wir  nur  aus  der  Ferne 
mitcrleben  durften,  was  sich  am  1.  Mai  dieses 
Jahres  vor  wenigen  Tagen  an  der  Ruine  unse¬ 
res  Reichstagsgebäudes  abgespielt  hat,  können 
nur  dankerfüllten  Herzens  Euch  Berliner  danken 
für  die  Gemeinschaft  der  Gesinnung,  für  die 
Gemeinschaft  des  Willens  und  für  die  Gemein¬ 
schaft  der  Entschlossenheit,  die  Ihr  beispielhaft 
dem  ganzen  deutschen  Volke  hier  gezeigt  habt. 

Wir  haben  niemals  daran  gezweifelt,  daß  das 
zukünftige  politische  Schicksal  un¬ 
serer  ost  preußischen  Heimat  ein¬ 
gebettet  ist  in  das  Schicksal  unseres  gesamten 
Volkes,  in  das  Schicksal  Gesamtdeutschlands. 
Wir  haben  niemals  etwas  Besonderes  für  uns 
verlangt.  Wir  stehen  auch  heute  nicht  vor  un¬ 
serem  Volke  um  ostpreußische  Sonderwünsche 
anzumclden.  Wir  sind  nur  ein  Glied  unseres 
großen  Volkes,  das  wir  lieben,  so  wie  Men¬ 
schen  ihr  angestammtes  Volk  nur  lieben  kön¬ 
nen.  Wir  werden  uns  in  der  Treue  zu  Deutsch- 


Ein  Gruß  von  Canoll  Ree ce 

Zum  Berliner  Ostpreußentreffen  sandte  uns  der 
bekannte  amerikanische  Kongreßabgeordnete 
Carroll  Reece  folgendes  Grußtelegramm: 

„Den  Ostpreußen,  die  zu  ihrem  Jahrestreffen  in 
der  traditionellen  Hauptstadt  und  an  anderen 
Städten  Deutschlands  versammelt  sind,  übermit¬ 
tele  ich  durch  Sic  meine  Grüße  und  besten 
Wünsche.  An  die  Stelle  der  Herrschaft  der  Ge- 
walt  das  Recht  und  die  Gerechtigkeit  zu  setzen, 
ist  die  erklärte  Politik  der  Regierung  der  Ver¬ 
einigten  Staaten,  wie  sie  in  den  letzten 
Erklärungen  des  Präsidenten  Eisenhowers,  des 
Vizepräsidenten  Nixon  und  des  Außenministern 
Dulles  verlautbart  wurde,  des  letzteren  in  seiner 
Erklärung,  kurz  bevor  er  ins  Krankenhaus  ging. 
Da  die  deutschen  Provinzen  östlich  der  Oder- 
Neiße-Linie,  die  zur  Zeit  unter  kommunistischer 
polnischer  und  russischer  Mißvcrwaltung  stehen, 
rechtens  nach  den  Grundsätzen  des  Völkerrechts 
ein  Teil  des  ganzen  Deutschland  sind,  bin  ich  über¬ 
zeugt,  daß  Ihr  Kampf  um  das  Recht  in  völliger 
Übereinstimmung  mit  den  Zielen  unserer  gesam- 
ten  Politik  ist.  Die  Ostpreußen  und  andere  Ver- 
triebene  einschließlich  der  Sudetendeutschen  haben 

überdies  ein  unveräußerliches  Rocht 

auf  ihre  a  n  g  c  s  t  a  m  m  t  e  Heimat.  Ihr  Rech, 
bleibt  gültig  und  unvermindert,  es  sei  denn,  sie 
geben  cs  auf  und  lassen  cs  verlorengehen. 
Genau  so  gültig  bleibt  die  alle  Rechtsmaxime 
„Nullus  ius  alienum  foris  facere  potest  -  .Nie¬ 
mand  darf  dem  anderen  das  Recht  absprechen. 
Mit  Ihrer  starken  Entschließung,  weder  zu  wan¬ 
ken  noch  zu  weichen,  sondern  ruhig  aber  beharr- 
lieh  auf  dem  Vorrang  der  Grundsätze  des  Rechts 
zu  bestehen,  befinden  sich  ihre  Bemühungen  in 
Übereinstimmung  mit  dem  Geist  der  Außen- 
Politik  unserer  Regierung,  das  heißt,  an  clie 
Stelle  der  Gewaltherrschaft  die  He  r  rsc  h  a  f  1 
des  Rechts  zu  setzen.  In  der  Durchführung 
des  Grundsatzes  „Nichts  ist  endgültig  geregelt, 
was  nicht  gerecht  geregelt  ist",  mögen  die  Ver- 
einigten  Staaten  somit  jenem  Ausspruch  von 
Immanuel  Kant  neue  Kraft  und  Blutung 
verleihen'  „Die  Natur  will  unwiderstehlich,  daß 
das  Recht  zuletzt  die  Obergewalt  behalte  ' 

Carroll  Reece 


land  und  zu  unserem  Volke  von  keinem  ande¬ 
ren  Stamm  unseres  Volkes  jemals  übertreffen 
lassen.  Ist  es  denn  zuviel  verlangt,  wenn  wir 
ein  gleiches  auch  von  unserem  Volk  erwarten? 
Die  Treue  ist  kein  einseitiges  Verhältnis.  Wenn 
Treue  echter  Felsgrund  sein  soll,  auf  dem  man 
Häuser  bauen  und  Reiche  errichten  kann,  dann 
gilt  es  heute  wir  immer:  Treue  um  Treue' 

.Wir  sind  die  Etstbctrolfenen* 

Zur  gesamtpolitischen  Lage,  vor  allem  zu  der. 
sowjetischen  und  zur  Genfer  Konferenz  führte 
Dr.  Gille  dann  aus: 

.Der  Vorstoß  der  Sowjetunion  in 
der  Deutschlandfrage,  die  Deutschland¬ 
offensive,  wie  es  der  Kreml  genannt  hat, 
ist  dreifacher  Art  Zunächst  wurde  der  Status 
West-Berlins  angegriffen,  in  ultimativer  Form, 
mit  aller  Härte  des  Wortes,  mit  allen  Ausdrük- 
ken  angeblicher  Entschlossenheit.  Dann  kamen 
die  Vorschläge  des  Kreml  darüber,  wie  man 
die  beiden  Teile  Deutschlands  zu  einer  Einheit 
zusammenfügen  könne.  Dann  kam  für  uns  Hei- 
malvertriebone  der  kräftigste  Pauken¬ 
schlag  in  dieser  Deutschlandoffensive  des 
Kreml.  Es  kam  der  Entwurf  eines  „Friedens¬ 
vertrages*,  in  dem  mit  dürren  Worten  verlangt 
und  gefordert  wird,  daß  der  deutsch« 
Osten  jenseits  der  Oder-Neiße-Linie,  daß  die 
Vertreibungsgebiete,  unsere  geliebte  Heimat, 
endgültig  vom  Deutschen  Reich,  von  seinem 
Staatsboclen,  für  alle  Zeiten  abgetrennt  werden 
sollen.  Nehmt  alles  nur  in  allem,  die  Fronten 
sollten  doch  eigentlich  bei  diesem  Ringen  klar 
und  unmißverständlich  sein:  Auf  der  einen  Seite 
rücksichtsloses  Machtstreben,  brutale  Gewalt, 
Zwang  und  Terror:  auf  der  anderen  Seile  Frei¬ 
heit,  Menschenrecht  und  Menschenwürde,  all. die 
hohen  Werte  ohne  die  ein  menschenwürdiges 
Leben  für  die  Gemeinschaft  unserer  großen 
abendländischen  Kultur  undenkbar  ist. 

Wir  Heimatverlriebenen  gehören  zu  den  Erst¬ 
betroffenen,  wir  stehen  völlig  In  einer  Linie 
mit  den  West-Berlinern,  denen  man  die  Freiheit 
nehmen  will. 

Wir  stehen  in  einer  Linie  mit  den  17  Millionen 
Brüdern  und  Schwestern  der  Besalzungszone, 
denen  man  verwehren  will,  mit  den  anderen 
deutschen  Menschen  zusammenzukommen  und 
in  ehrlichem  Ringen  den  Bau  eines  neuen  ein¬ 
heitlichen  deutsdien  Staates  aufzurichten." 

Um  die  Freiheit 

„Auch  wir  Vertriebenen  wollen  in  diesem 
großen  geistigen  Ringen  nicht  beiseite  stehen. 
Wir  werden  versuchen,  nicht  in  die  Rolle  eines 
bloßen  Verhandlungsobjektes  hineinmanövriert 
zu  werden.  Wir  wollen  mitsprechen,  wenn  es 
um  die  Zukunft  unserer  Heimat  geht,  wenn  es 
um  den  Boden,  den  wir  und  unsere  Vorfahren 
fast  800  Jahre  im  Besitz  hatten,  von  Generation 
zu  Generation  treulich  verwaltet  haben,  wenn 
es  um  all  dies  geht,  wollen  wir  mitsprechen. 
Es  ist  wohl  nidit  zuviel  verlangt,  wenn  wir  die 
herzliche  Bitte  haben,  diese  Stimme  als  War¬ 
nung  aufzufassen,  als  Warnung  von  Millionen 
Menschen,  die  etwas  darüber  aussagen  können, 
wie  stark  clie  Kraft  ihrer  Herzen  beute  noch  ist 
und  wie  sehr  sie  und  ihre  Kinder  entschlossen 
sind,  nicht  zu  lassen  von  ihrer  Heimat,  nicht  zu 
lassen  von  einem  echten  gesamtdeutschen  Vater¬ 
land. 

Fällt  uns  da  nicht  das  deutsche  Dichterwort 
ein:  .Nur  der  verdient  sich  Freiheit  und 
das  Leben,  der  täglich  sie  erobern  muß!?' 
Hätte  es  noch  eines  Beweises  für  die  Richtigkeit 
der  Tiefe  dieses  Begriffes  der  Freiheit  wie  wir 
sie  meinen  bedurft,  dann  hat  Berlin  und  seine 
Bevölkerung  uns  in  den  letzten  Jahren  und 
besonders  in  den  Jahren  der  Blockade  den  Be¬ 
weis  dafür  erbracht.“ 

Nach  Worten  herzlicher  Würdigung  für  die 
Opfer-  und  Einsatzbereitschaft  der  Berliner 
stellte  der  Sprecher  fest: 

„Die  Freiheit,  die  Deutschland  braucht,  die 
Freiheit,  wie  wir  sie  meinen  und  wie  wir  sie 
eben  mit  den  Worten  Max  von  Schenkendorfs 
bekundeten,  wird  für  Deutschland  erst  dann 
Wirklichkeit  werden  können,  wenn  jeder  bereit 
ist,  sich  stündlich  dafür  einzusetzen,  daß  dieser 
Hochwert  menschlichen  Daseins  im  Leben  der 
Völker  untereinander  aber  auch  in  der  Gemein- 

Fortsetzung  Seile  2 


Am  Ftingstsonntag  versammelten  sich  mehr  als  zwanziglausend  Landsleute  in  der  Berliner 
Waldbühne,  um  ein  Treuebekenntnis  zu  unserer  Heimat  abzulegen.  Abordnungen  der  befreun¬ 
deten  Landsmannschaften  in  ihren  farbigen  Trachten  und  Juttgen  und  Mädchen  unserer  Jugend¬ 
gruppen  belebten  das  Bild'  der  festlich  gestimmten  Menge.  Immer  wieder  klang  Beilall  durch 
das  weile  Rund,  wenn  die  Redner  des  Tages  von  unseren  Forderungen  sprachen:  Freiheit,  Recht 
und  Frieden  tiir  Deutschland,  für  Europa,  für  die  Welt. 


Unvergeßliches  Erlebnis 


EK.  Für  jeden  von  uns,  der  diese  pfingst- 
lichen  Tage  in  Berlin  miterleben  durfte, 
liegt  ein  hoher,  ein  wahrhaft  festlicher  Glanz 
auf  diesen  Stunden,  ein  Glanz  und  eine  herz¬ 
bewegende  Würde,  von  denen  wir  wissen,  daß 
sie  in  unseren  Lebtagen  nie  verblassen  wer¬ 
den.  Man  kann  in  zweimal  vierundzwanzig 
Stunden  die  riesige  deutsche  Hauptstadt  gewiß 
nicht  bis  in  die  letzten  Winkel  erforschen  und 
völlig  kennenlernen,  aber  daß  man  sie  auch 
in  dieser  knappen  Spanne  Zeit  erleben 
kann,  daß  wissen  wir  nun.  Mancher  mag  ge¬ 
glaubt  haben,  daß  wir  —  äußerlich  gesehen  — 
als  die  reicheren,  wohlhabenderen  Geschwister 
zu  den  Berlinern  kämen.  Wir  alle  haben  dann 
erlebt,  daß  wir  überreich  beschenkt  mit  unver¬ 
gänglichen  seelischen  und  geistigen  Werten, 
tief  bewegt  bis  ins  Innerste  die  Rückreise  an¬ 
traten.  Und  etwas  verspürte  wohl  jeder  von  der 
ewigen  Wahrheit  des  großen  Goethewortes: 
„Und  du  darfst  sagen,  du  seiest  dabei 
gewesen."  Genau  diese  Empfindung  hatten  wir 
und  keiner  fuhr  heimwärts,  der  nicht  zu  einem 
überzeugten  Freund  und  Werber  der  Stadt  an 
Spree  und  Havel  geworden  wäre.  Von  dem 
Marsdigepäck,  das  wir  von  hier  mitnahmen, 
werden  wir  in  unserem  Ringen  um  wahre  deut¬ 
sche  Einheit  und  Freiheit,  um  Selbstbestim¬ 
mung  und  unveräußerliches  Recht  lange  zeh¬ 
ren.  Dank  dir,  Berlin,  für  alles! 

* 

Es  wird  uns  in  der  Folgezeit  der  eine  oder 
andere,  dem  wir  von  diesen  Berliner  Pfingst- 
tagen  berichten,  sagen,  daß  die  Bürger  der 
ersten  Stadt  unseres  Vaterlandes  auch  in  der 
schwersten  und  dunkelsten  Zeit  unserer  Ge¬ 
schichte  immer  die  Vorhut  der  Tapfersten,  der 
Unbeugsamsten,  der  Nieverzagenden  gestellt 
hätten,  sei  ihm  durchaus  bewußt.  Das  mag 
schon  richtig  sein  und  doch  müssen  wir  ant¬ 


worten:  was  immer  ihr  von  den  Berlinern  in 
Zeitung  und  Rundfunk,  in  Buch  und  Film  er¬ 
fahren  habt,  es  ist  der  Wirklichkeit  gegenüber 
doch  nur  schwacher  Abglanz;  die  Wirklichkeit 
der  unmittelbaren  Begegnung  dort,  wo  sich  seit 
lahrhunderten  preußisches  und  deutsches  Ge¬ 
schick  entschied,  ist  viel,  viel  größer  und  mäch¬ 
tiger.  Hier  trifft  man  —  oft  in  dem  unschein¬ 
barsten  Gewand  und  ohne  jedes  falsche 
Pathos  —  auf  eine  deutsche  Elite,  deren  Stärke 
viele  von  uns  eben  doch  kaum  geahnt  haben. 
Im  Handumdrehen  waren  wir  mit  diesen  Men¬ 
schen  unseres  Geistes  im  herzhaften  Gespräch 
—  in  der  Waldbühne  ebenso  wie  im  Quartier, 
an  der  Gedächtniskirche  wie  in  irgendeiner 
Nebenstraße.  Beispiele?  Oh,  wir  könnten  tau¬ 
sende  nennen  aus  unserer  Mitte,  jeder  kann 
da  einige  aufzählen.  Ein  unbekannter  Taxi¬ 
fahrer,  mit  dem  wir  auf  der  Fahrt  zu  den 
Stätten  des  Treffens  kurz  über  das  in  schön¬ 
ster  Pracht  wiederhergestellte  Schloß  Charlot¬ 
tenburg  sprachen,  sagte  kurz:  „Ich  bring'  Sie 
hin."  Zusammen  standen  wir  —  beide  be¬ 
wegt  —  vor  dem  Riesenbau  und  dem  Großen 
Kurfürsten.  „Ja,  ja  det  war  eener..."  sagte 
der  Mann,  und  es  lag  mehr  darin  als  in  lang¬ 
atmigen  Geschichtswerken.  Für  den  Umweg 
wollte  der  Wackere  zunächst  durchaus  kein 
Geld  annehmen.  Als  wir  uns  trennten,  schüt¬ 
telten  wir  uns  lange  und  herzlich  die  Hand. 
„Is  jut,  det  ihr  hier  mal  zu  uns  kommt"  — ,  das 
hörte  man  wieder  und  wieder.  Man  wird  das 
nie  vergessen. 

* 

Wie  viele  von  uns  haben  Berlin  vierzehn 
und  fünfzehn  jahre  nicht  mehr  gesehen.  Wie 
war  das  damals?  Man  konnte  über  die  Berge 
der  Trümmer,  des  Schuttes  nicht  hinwegsehen 
Und  jetzt?  Was  haben  nicht  die  Berlin'  wie¬ 
der  aus  ihrem  freien  Westen  gemacht  unter 


schwierigsten  Umständen  und  bei  immer  sehr 
knappen  Mitteln.  Das  Hansaviertel,  die  ganz 
neuen  Siedlungen  rings  um  den  Kern  kannten 
wir  ja  aus  Bildern.  Aber  mindestens  ebenso 
imposant  ist  denn  doch  die  „Klein«  und  Fein* 
arbeit“  in  halb»  oder  ganzzerbombten  Straßen 
ist  dieser  Wiederaufbau  Stück  um  Stück  und 
Haus  um  Haus.  Um  wieviel  schwerer  war  hier 
der  so  eindrucksvolle  Neuanfang  als  dort,  wo 
sich  unter  ganz  anderen  Umständen  und  bei 
viel  reicheren  Quellen  der  Aufbau  von  In¬ 
dustrie.  Handel  und  Wandel  vollziehen  konnte 
Waren  hier  —  in  Berlin  -  nicht  lange  alle 
Hauptschlagadern  des  Verkehrs  und  der  Wirt» 
schaft  abgedrosselt,  ist  diese  Stadt  nicht  auch 
heute  noch  Insel  in  einem  Meer,  inmitten  einer 
von  durchaus  feindlichen  Kräften  regierten 
Welt?  Und  müßte  nicht  gerade  ein  solcher 
Städtekoloß  zuerst  durch  die  mangelnde  Blut» 
zufuhr  erliegen?  Nun,  wir  sagen  es  allen' 
fahrt  hin  nach  Berlin,  seht  euch  an,  was  hier 
beste  und  bewährteste  Menschen  ohne  viel 
Aufhebens  machten.  Was  hier  geschah,  ist 
auch  heute  schon  von  geschichtlicher  Größe,  der 
besten  Tradition  Berlins  durchaus  würdig. 
Wenn  das  der  König,  dessen  Denkmal  die 


anderen  nach  Potsdam  verbannten  und  hinter 
Barrikaden  verbargen,  wenn  das  der  Große 
Friedrich  sähe,  er  würde  sagen:  „Respekt, 
messieurs ..." 

fr- 

Ach,  was  ließe  sich  nicht  alles  noch  über 
dieses  Berliner  Ostpreußentreffen,  über  diese 
Stunden  unvergeßlicher  Begegnung  sagen.  Ein 
Buch  ließe  sich  leicht  darüber  schreiben  — 
und  es  hätte  so  manchem  im  Westen  etwas  zu 
sagen.  Wir  müssen  uns  bescheiden,  aber  wir 
wissen  ia,  dieses  Erleben  wird  lange  fortwir» 
ken,  wird  Kräfte  wecken  und  das  Band  mit 
unsern  Berliner  Brüdern  und  Schwestern  lands» 
mannschaftlich  immer  enger  knüpfen.  Wir 
werden  wiederkommen,  werden  immer  wie» 
derkommen.  Wir  werden  Schulter  an  Schulter 
mit  euch  ringen  —  um  die  wahre  deutsche  Ein« 
heit,  um  die  Heimat,  um  die  Herzkammer  un¬ 
seres  Vaterlandes.  Wir  haben  am  Fest  des 
allein  mächtigen  göttlichen  Geistes  in  den 
Mauern  eurer  Stadt  unendlich  viel  gewonnen. 
Wir  werden  gemeinsam  ans  Ziel  kommen! 
Unser  Herz  ist  bei  euch  und  damit  bei  Deutsch¬ 
land,  bei  Preußen.  , 


Das  Gebot  der  Stunde  /  Dr.  Gilles  Berliner  Rede 


Für  Recht,  Freiheit  und  Frieden! 


Schluß  von  Seite  I 

schaft  unseres  eigenen  Volkes  erhalten  bleibt 
und  verteidigt  wird.  Auf  uns  kommt  es  heute 
und  in  jeder  Stunde  der  Zukunft  an.  Wie  lange 
die  Freiheit  auf  der  Welt  herrschen  wird,  wie 
lange  wir  Irei  und  menschenwürdig  leben  kön¬ 
nen,  werden  uns  nicht  die  Genfer  Beschlüsse, 
nicht  Verträge  und  Abmachungen  sichern  kön¬ 
nen,  sondern  nur  unsere  eigene  Haltung  und 
unsere  Bereitschaft,  der  Gemeinschaft  das  m 
geben,  was  sie  von  uns  fordern  kann." 

.Wer  Gesamtdeulschland  verspielt,  wer  das 
Recht  verspielt,  wer  Völkerrecht  zu  brechen  be¬ 
reit  ist,  der  verspielt  auch  die  Freiheit  für  jetzt 
und  immerdar." 

An  die  Jugend 
gewandt,  erklärte  Dr.  Gille: 

.Wir  glauben  an  die  deutsche  Jugend,  an  un¬ 
sere  ostpreußischen  Jungen  und  Mädel.  Laßt 
Euch  nicht  einreden,  als  ob  diese  Jugend  schlech¬ 
ter  ist  als  die  frühere,  als  wir  einmal  jung  waren. 
Gebt  unseren  Jungen  und  Mädeln  Aufgaben, 
die  sie  begeistern  können  und  sie  werden  mit 
der  gleichen  Treue  und  Anteilnahme  diese  Auf¬ 
gaben  anpacken,  wie  das  jede  gesunde  Jugend 
unseres  Volkes  getan  hai." 

Zu  den  Sowjetplänen 


verständlich  und  unbestreitbar:  Wo  Streitfragen 
der  Art  vorhanden  sind,  wie  sie  heute  im  Rah¬ 
men  der  Deulsdiland tragen  vor  uns  liegen,  da 
entscheidet  niemand  anders  als  die  betroffene 
Bevölkerung  selbst.  Und  der  bandelt  wider  das 
gellende  Völkerrecht,  der  nicht  bereit  ist,  diesen 
Willen  zu  respekileren  und  diesem  Willen  ent¬ 
sprechend  die  Zustände  zu  ändern. 

.Wir  vermissen  als  Reaktion  der 
freien  Welt  die  Erkenntnis,  daß  der  Frie¬ 
densentwurf  des  Kreml  eigentiidi  auch  eine 
unerhörte  Zumutung  gegenüber  den 
Staaten  der  freien  Well  ist.  Sie  verlangen  dodi 
mit  dreister  Stirn  von  den  Repräsentanten  der 
amerikanischen  Nation,  Großbritanniens  und 
von  den  Repräsentanten  Frankreichs  —  dieser 
Nation,  die  in  ihrer  Gesdiidite  so  häufig  die 
Fackel  der  Menschheits-  und  Freiheilsrechte  ge¬ 
tragen  hat,  nidrt  mehr  und  nicht  weniger  als 
daß  sie  bewußt  und  sehenden  Auges  einem  be¬ 
absichtigten  Bruch  des  Völkerrechts  zustimmen.* 

Ernste  Warnung  vor  allen 
Verzichtstendenzen 

Sehr  ernste  Mahnungen  und  Warnungen  ge¬ 
gen  alle  Tendenzen  der  Verzichts-  und  Vorlei- 
stungspolitik  sdrlossen  sidi  an.  Zu  der  höchst- 
bedauerlidien  Erklärung  des  französischen 
Staatspräsidenten  de  Gaulle  sagte  der  Spre¬ 
cher  der  Landsmannsdratl : 

.Es  ist  noch  vieles  dunkel  und  ungeklärt  um 


Bericht  von  den  Pfingsttagen  in  Berlin  zum  sogenannten  sowjetischen 

Friedensvertragsplan  betonte  der 

Es  war  ein  Treffen,  so  eindrucksvoll,  daß  die  Verbundenheit  —  das  ist  es,  was  wir  etnpfan-  Sprecher,  daß  hier  in  seltener  brutaler  Offenheit 
Frage  nach  seiner  Bezeichnung  ganz  nebensädi-  den  und  das  ist  weit  mehr,  als  in  dem  vielge-  gesagt  worden  sei.  was  der  Kreml  mit  Deutsch¬ 
lich  wird.  Es  war  einfach  das'  Treffen  der  Ost-  brauchten  Wort  von  der  einzigartigen  Atmo-  land  vorhabe,  nämlich  die  endgültige  Abtren- 
preußen  in  Berlin,  von  dem  man  noch  lange  Sphäre  Berlins  liegt.  nung  Ostdeutschlands.  Die  Massenvertreibung 

reden  wird,  ein  Ereignis,  das  noch  lange  aus-  Da  blickten  wir  von  den  oberen  Rängen  der  dieses  vom  zwanzigsten  Jahrhundert  ersonnene 
strahlen  wird  und  das  unserer  Landsmannschaft  Waldbühne  hinüber  zu  den  bewaldeten  Verbrechen,  das  man  bereits  über  hundertfünf- 
neue  Kraft  zugeführt  hat.  Hügeln  um  Potsdam.  Und  wir  wußten:  zig  Millionen  Menschen  auf  der  Erde  zugefügt 

Heute  wissen  wir:  dies  Ereignis  konnte  nur  wenn  wir  Freiheit,  Recht  und  Frieden  fordern,  habe,  solle  nach  Moskaus  Wunsch  durch  die 
In  Berlin  staulinden.  Eine  Bestätigung  dafür  ist  dann  tun  wir  das  auch  für  sie.  die  dort  drüben  Mächte  sanktioniert  und  legalisiert  werden.  Wer 
das  ungewöhnlich  starke  Echo  in  der  Öffentlich-  leben,  mit.  Da  saßen  wir  bei  den  Kreistreffen  an  nach  Unterzeichnung  dieses  Planes  noch  wagen 
keit,  in  der  Presse,  im  Rundfunk.  Eine  weitere  einem  Tisch  mit  den  Landsleuten  aus  der  Zone,  sollte,  von  Heimat,  Heimatliebe  und  Heimat- 
Bestätigung,  und  sie  isl  noch  wertvoller,  haben  fast  beschämt:  denn  sie  waren  es  ja,  die  Gefahr  rocht  zu  reden  oder  auch  nur  zu  denken,  den 
die  Teilnehmer  selbst  unmittelbar  verspürt  und  und  Strapazen  auf  sich  genommen  hatten,  um  wolle  der  Kreml  hinter  Kerkergitter  setzen: 
zwar  durch  die  innere  Stimme  ihres  Gewissens,  sich  zur  Heimat,  zu  Deutschland  zu  bekennen.  „Wir  haben  den  Schlag  verstanden,  den  der 

die  ihnen  sagte:  Wir  haben  richtig  gehandelt!  Und  wir  gingen  durch  die  Stadl,  in  der  wir  Kreml  uns  mit  seinem  Entwurf  versetzen  möchte. 

Alle  Redner  des  Treffens  haben  dieser  Stimme  Ostpreußen  als  Menschenschlag  geschätzt  und  Vielleicht  ist  das  die  Quittung  dafür,  daß  wir 
Ausdruck  gegeben.  So,  als  der  Berliner  Landes-  angesehen  sind,  voller  Interesse  schaute  man  aul  die  Rechnung  des  Kreml,  die  er  beim  Beginn  der 
Vorsitzende  Dr  M  a  I  I  h  e  e  in  der  Kongreßhalle  unsere  Plakette,  die  Silhouette  Ostpreußens  ver-  Massenaustreibung  aufgestellt  hat,  durchkreuzt 
ausrief:  „Unser  Treffen  gerade  an  diesem  Ort,  bunden  mit  dem  Brandenburger  Tor:  in  den  Zei-  haben.  Wir  übernähmen  nicht  die  Rolle,  die  uns 
gerade  zu  dieser  Stunde,  ist  notwendig  . . .  Jedes  tungen  fanden  wir  Berichte  über  unser  Treffen,  Moskau  zugedacht  hatte.  Wir  haben  nicht  lange 
treffen  ln  Berlin  Ist  heute  zugleich  ein  Bekennl-  >m  Rundfunk  hörten  wir  sie  —  ja,  die  Berliner  qezaudert  und  gewartet,  sondern  wir  haben  auch 
nis  zur  Freiheit  ..."  So,  als  der  Bundesminisler  haben  begriffen,  was  wir  mit  unserem  Treffen  hier  im  Westen  unseres  Vaterlandes,  als  alles 
für  gesamtdeutsche  Fragen,  Ernst  Lemmer,  wollten.  noch  in  Schutt  und  T rümmer  lag,  mit  angepackt, 

ausriet:  .Wir  stören  durch  diese  Kundgebung  Lassen  wir  noch  einmal  Dr.  Matthee,  in  der  und  der  Anteil,  den  die  Vertriebenen  in  der 
Genf  mehl."  Die  Ostpresse  freilich,  sagte  Lern-  Kongreßhalle,  zu  Worl  kommen:  Bundesrepublik  an  dem  wirtschaftlichen  Wieder¬ 

nier,  habe  geschrieben,  daß  am  Pfingstsonntag  .Auch  die,  die  vielleicht  im  tiefsten  Innern  aufbau  zu  verzeichnen  haben,  ist  ansehnlich  ge- 
in  der  Waldbühne  ein  großes  Treffen  der  „Re-  Berlin  abschreiben  wollen,  bloß  damit  sie  ihre  nUg  unti  gibt  uns  keinen  Grund,  unsere  Lei- 

vunchisten",  .Militaristen“  und  .Faschisten“  Buhe  behalten  können,  müssen  begreiien,  daß  stungen  etwa  gering  achten  zu  lassen  und  unter 

stattfände,  mit  der  Absicht,  durch  nationalisti-  ihre  Ruhe  ja  gerade  von  Berlin  abhängt,  näm-  den  Scheffel  zu  stellen.  Wir  haben  darüber  hin- 

lich  davon,  ob  Berlin  der  Freiheit  erhalten  bleibl.  aus  trotz  aller  materieller  und  seelischer  Not 


die  Äußerung,  des  Generals  in  Paris,  um  ihren 
Inhall,  ihre  Absicht  und  ihren  Beweggrund.  Das 
französische  Volk  hat  in  seiner  Geschichte  viel 
(ür  die  Slabilisierung  der  Freiheils-  und  Men¬ 
schenrechte  getan.  Es  war  so  o(t  ein  Hort  der 
Freiheit,  daß  wir  nicht  glauben  können,  daß  die 
Äußerung  de  Gaulles,  die  sich  mit  der  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Linie  als  Grenze  beschäf¬ 
tigte,  das  letzte  Wort  der  großen  französischen 
Nation  sein  könnte.  Wir  hoffen,  daß  de  Gaulle 
noch  einmal  mit  allem  Emst  der  Verantwortung, 
die  er  als  einer  der  führenden  Staatsmänner 
Europas  trägt,  seinen  Standpunkt  überprüfen 
wird.“ 

Dr.  Gille  erinnerte  dann  daran,  daß  heute  in 
der  Sowjetunion  und  vor  allem  auch  seitens  der 
Pankower  Machthaber  den  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  vorgeworfen  werde,  sie  seien  .Re¬ 
visionisten",  .Nationalisten“  und  .Revanchi¬ 
sten“.  Hierzu  stellle  er  lesl: 

„Wir  wollen  lediglich  einen  Zwang,  eine 
brutale  Gewalt  beseitigen  und  revidie¬ 
ren,  die  dem  deutschen  Volk  den  Weg  zu 
Einheit,  Freiheil  und  Recht  versperren  soll.  Ihr 
verteidigt  einen  Raub,  ihr  wollt  das  Unrecht  ver¬ 
ewigen.  Wir  haben  nur  das  Mittel  des  Rechts, 
dem  enlgegenzulrcten.  Aber  man  soll  auch  drü¬ 
ben  dieses  Kamplmittel  nicht  gering  einschät¬ 
zen.  Wir  glauben,  daß  die  Stunde  nicht  fern  ist, 
in  der  alle  internationalen  Gewaltverbrecher  ihr 
letztes  Worl  gesprochen  haben.  In  diesem 
Kampl  sollen  allen  gutgesinnten  Menschen  Mit- 


Ein  Giuß  Agnes  M iegels 

„ln  treuem  Gedenken  mit  allen  Landsleuten 
heute,  am  Pfingstsonntag,  ln  der  Waldbühne  ver» 
eint,  grüßt  ln  Heimatverbundenheit 

Agnes  Miegel.  " 


sehe  Ausschretlungen  die  Bemühungen  der 
Staatsmänner  in  Genf  um  Entspannung  zwischen 
Ost  und  West  zu  stören.  Aber  —  .wenn  man 
über  vierzehn  Jahre  gute  Nerven  behalten  hat, 
wie  Sie.  werden  Sie  auch  um  des  Vaterlandes 
willen  in  de:  Lage  sein,  in  den  kommenden  Mo¬ 
naten  und  in  der  kommenden  Zeit  die  Nerven  zu 
behalten  und  sich  nicht  durch  Parolen  des  Fein¬ 
des  verwirren  und  verunreinigen  lassen!“ 

D  r.  G  i  1 1  e  ,  der  Sprecher  unserer  Landsmann¬ 
schaft,  dessen  Rede  wir  an  anderer  Slelle  brin¬ 
gen,  stellte  lest,  wenn  man  von  Freiheit,  Recht 
und  Menschenwürde  sprechen  wolle,  dann  gäbe 
es  nur  eine  Stelle  in  Deutschland,  wo  dies  mil 
echter  Wirkung  und  unbestreitbarer  Glaubwür¬ 
digkeit  getan  werden  könne,  und  diese  Stelle  sei 
die  Hauptstadt  Deutschlands. 

Und  hierzu  gehört,  daß  alle  Redner  den  ak¬ 
tiven  Freiheitskampf  der  Berliner 
Bevölkerung  würdigten.  „Wer  es  bei  lee¬ 
ren  Worten  bewenden  lassen  will,  sollte  nicht 
nach  Berlin  kommen",  sagte  Dr,  Matthee,  .denn 
der  müßle  sich  vor  der  Bevölkerung  dieser  Sladt 
schämen." 

Und  bei  den  schlichten,  aber  eindringlichen 
Worten,  mil  denen  in  Vertretung  des  Regieren¬ 
den  Bürgermeisters  der  Sozialsenalor  Exner  die 
Landsmannschaft  in  Berlin  willkommen  hieß, 
wurde  abermals  deutlich,  was  diese  unsere 
Hauptstadt  seit  vierzehn  Jahren  im  Kampf  und 
in  der  Abwehr  des  Bolchewismus  und  als  Tor 
zur  freien  Welt  iür  die  Bewohner  Osl-Berlins 
und  dei  Sowjetzone  und  für  Hunderttausende 
von  Flüchtlingen  geleistet  hat  und  leistet.  Wür¬ 
dig  lügte  sich  die  Ehrung  unserer  Tolen  in  die¬ 
sen  Rahmen.  ErichCrimoni  schloß  in  diese 
bewegten  und  bewegenden  Worte  des  Geden¬ 
kens  auch  die  Menschen  mit  ein,  die  ihr  Leben 
hingaben  für  die  Freiheit  der  deutschen  Haupt¬ 
stadt. 

Doch  waren  Worte  nicht  einmal  das  Entschei¬ 
dende.  Entscheidend  war  ein  Gefühl  der  Kraft 
und  der  Verbundenheil,  das  uns  vom  ersten  bis 
zum  letzten  Augenblick  während  unseres  Tref¬ 
fens  begleitete  und  erfüllte.  Verbundenheit  un¬ 
ter  uns  Landsleuten,  Verbundenheit  mit  den 
tapferen  Berlinern,  Verbundenheit  mit  denen, 
die  unter  dem  SED-System  leben  müssen.  Ober 
Pfingsten  in  Berlin  haben  wir  einmal  so  stark 
als  Deutsche  gelebt  und  empfunden,  wie  es 
immer  sein  solltel  Und  zwar  vom  Freitag  an,  an 
dem  der  Bürgermeister  des  Patenbezirks  für  Ost¬ 
preußen,  des  großen  Stadtbezirks  Steglitz,  Dr. 
Bloch,  die  Verlreler  der  Landsmannschaft  mil 
den  wahrhaft  innigen  Worten  begrüßte:  .Ich 
liebe  Ostpreußen!"  bis  zu  dem  letzten 
Blick  zurück  aus  dem  Omnibus  auf  die  großartige 
Stadt  Berlin. 


Käme  Berlin  in  Gefahr,  so  wäre  ganz  West¬ 
deutschland  in  Gefahr.  Und  das  gilt  es  ja  zu  ver¬ 
hindern  .  . .  Recht,  Freiheit,  Friede,  wo  immer  sie 
in  der  Well  bedrohl  sind,  ist  die  ganze  freie 
Weil  bedroht,  wo  immer  sie  erhalten  oder  wie¬ 
dergewonnen  werden,  sind  sie  für  die  gesamle 
freie  Welt  erhalten  und  wiedergewonnen." 

Das  haben  wir  in  die  Well  hinausgerufen,  und 
nicht  nur  unser  Gefühl,  auch  unser  politischer 
Verstand  haben  uns  gesagt,  daß  cs  notwendig 
war,  gerade  jetzt,  und  daß  wir  es  uns  nie  halten 
verzeihen  können,  hätten  wir  daraul  verzichtet. 

Vor  Wochen  haben  wir  an  dieser  Slelle  ein¬ 
mal  gefragt,  ob  es  uns  gelingen  könne,  unser 
Treffen  zu  einer  Kundgebung  wprden  zu  lassen, 
die  sich  vor  den  großen  Freiheitskundgebungen 
Berlins  nicht  zu  verstecken  brauche.  Da  nicht 
tote  Ziffern  enlscheiden,  sondern  der  Geist,  dür¬ 
fen  wir  sagen,  es  ist  uns  gelungen. 

Freilich  war  uns  auch  der  Himmel  günstig  ge¬ 
sonnen.  Frühlingssonne  Stand  über  Berlin.  Heiß 
brannte  sie  in  die  Waldbühne  nieder  und  stark 
leuchteten  die  Fahnen  Deutschlands,  Berlins, 
Ostpreußens,  die  Fahnen  der  noch  unter  fremder 
Verwaltung  stehenden  deutschen  Ostprovinzen. 
Dazu  der  Duft  der  märkischen  Kiefern.  Dazu  die 
Klänge  der  Musik.  Und  die  Stimmen  der  Tau¬ 
sende,  fest  und  klar,  vereint  im  Gesang:  Be¬ 
kenntnis  zu  Ostpreußen  in  unserem  Lied  von 
Land  der  dunklen  Wälder,  Bekenntnis  zur  Frei¬ 
heit  mit  den  Worten  unseres  Landsmannes  Max 
von  Schenkendorf,  Anruf  des  Höchsten  im  Nie¬ 
derländischen  Dankgebet  und  endlich  das 
Deutschlandlied  ... 

Deutschland  stand-über  allem.  Mahnung,  aber 
auch  Zuversicht. 

M.  Pf. 


nicht  resigniert.  Wir  haben  uns  zu  einem  Stabili- 
sierungsfaktor  in  unserem  Gemeinschaftsleben 
entwickelt.“ 

Zur  Frage  der  völligen  Rechtswidrigkeit  der 
Austreibung  und  des  Heimatraubes  stellte  der 
Sprecher  fest: 

.Vor  wenigen  Wochen  haben  die  legitimier¬ 
ten  Vertreter  unseres  großen  gemeinsamen  Vcr- 
triebcnen-Verbandes  in  Kassel  getagt.  Dort  isl 
noch  einmal  für  jeden  hörbar,  der  hören  will, 
klar  herausgestellt  worden,  daß  die  beiden 
Rechtsprinzipien,  auf  die  wir  unseren  Anspruch, 
unseren  deutschen  Anspruch  auf  die  Vertrie¬ 
benengebiete  gründen,  Selbstbestimmungsrecht 
und  Ännexionsverbot,  ein  Bestandteil  des  gül¬ 
tigen  Völkerrechts  sind.  Das  Ist  das,  was  wir 
als  Rüstzeug,  als  gemeinsame  Grundsatzüber¬ 
zeugung  von  Kassel  milnahmen.  Vielleicht  wer¬ 
den  Sie  erstaunt  sein,  wenn  ich  Ihnen  die  Stelle 
einer  Rede  keines  Geringeren  als  Lenin  vor¬ 
lese,  der  am  2fi.  Oktober  1917  zu  der  Frage  des 
Selbstbeslimmungsrechtes  das  ausgesprochen 
hat:  „Wenn  irgendeiner  Nalion  entgegen  ihrem 
zum  Ausdruck  gebrachten  Wunsch  das  Recht 
vorenthalten  wird,  in  freier  Abstimmung  über 
die  Form  ihrer  staatlichen  Existenz  ohne  den 
mindesten  Zwang  selbst  zu  entscheiden,  so  ist 
eine  solche  Angliederung  eine  Annexion,  d.  h. 
eine  Eroberung  und  eine  Vergewaltigung. 

Sollten  wir  nicht  Herrn  Chruschtschew,  dessen 
Interesse  sich  so  häufig  uns  und  Deutschland 
zu  wendet,  die  herzliche  Bitte  Zurufen,  er  möge 
bei  seinem  großen  Lehrmeister  vielleicht  doch 
noch  etwas  Nachhilfe  nehmen?"  Es  hat  den  An¬ 
schein,  als  ob  er  nicht  all  seine  Grundsätze  bis¬ 
her  in  sich  aufgenommen  hat. 

Das  Völkerrecht  besagt  ganz  unmifl- 


Unser  osfprenßischas  Bekenntnis 

Beim  Berliner  Treffen  nahm  die  Ostpreußische  Landesvertretung  folgende  Ent» 
Schließung  einstimmig  an: 

Die  zu  Pfingsten  in  der  Hauptstadt  Deutschlands  vereinten  Ostpreußen  erneuern  in 
dieser  Stunde  ihr  Bekenntnis  zu  Recht,  Freiheit  und  Frieden. 

Wir  fordern  mit  allem  Nachdruck  die  Wiederherstellung  der  vollen 
Einheit  des  deutschen  Volkes  und  Staates. 

Wir  envarten  von  den  in  Genf  versammelten  Staatsmännern,  daß  unserer  Nation, 
ebenso  wie  allen  anderen  Völkern,  das  international  anerkannte  Recht  aul 
Selbstbestimmung  und  Heimat  nicht  verweigert  wird.  Eine  echte  Neu» 
Ordnung  und  Befriedung  Europas  und  der  Welt  ist  undenkbar  ohne  eine  Anerkennung 
dieser  menschlichen  Grundrechte  für  die  Deutschen. 

Getreu  der  vor  neun  Jahren  von  den  Heimatvertriebenen  beschlossenen  Charta 
werden  wir  Ostpreußen  jetzt  und  in  Zukunft  unseren  Anspruch  auf  die 
Rückgabe  unserer  Heimat  stets  im  Geiste  des  Friedens  und  der  Versöhnung,  aber  mit 
heißem  Herzen  und  mit  aller  Kraft  vertreten. 


Streiter  sein.  Hierbei  kann  es  keine  Halbheit, 
keine  Lauheit  geben,  denn  die  Freiheit  und  das 
Himmelreich  gewinnen  keine  Halben." 

Zu  dem  Vorwurf,  wir  seien  „Nationalisten*, 
betonte  Dr.  Gille:  „Wir  sind  vertrieben  worden, 
nicht  weil  wir  Ostpreußen  oder  Schlesier  sind, 
sondern  weil  wir  deutsche  Menschen 
sind.  Unser  Schicksal  tragen  wir  stellvertretend 
(ür  unser  Volk.  Wir  gehören  zu  denen,  die  für 
unser  Volk  kein  Vorrecht,  aber  das  gleiche  Recht 
erstreiten  wollen,  das  jeder  anderen  freien  Na¬ 
lion  dieser  Welt  zukommt.  Zu  diesem  nationa¬ 
len  Selbstbehauptunqswiilcn  stehen  wir  treu 
und  fest  in  der  Gegenwart  und  auch  in  der  Zu¬ 
kunft." 

Zum  Vorwurf  des  sogenannten  „Revanchisten- 
tums“  erinnerte  der  Sprecher  daran,  daß  be¬ 
reits  in  der  vor  neun  Jahren  beschlossenen 
Charta  der  Heimatvertriebenen  eindeutig  betont 
wurde,  daß  die  Heimatvertriebenen  auf  jederlei 
Rache  und  Vergeltung  verzichten. 


Ein  Wort  an  Polen 


Dr.  Gille  erinnerte  dann  an  die  Worte,  die  die 
Ostpreußen  vor  zwei  Jahren  auf  dem  Bodiumer 
Deutschlandtreffen  an  das  polnische  Volk  rich¬ 
teten:  „Wir  haben  keinen  Augenblick  das  Leid 
und  die  Toten  des  polnischen  Volkes  verges¬ 
sen.  Angesichts  der  Blutopfer  beider  Nationen 
sind  wir  ehrlidi  gewillt,  dem  polnischen  Volk 
die  Freundeshand  hinzustrecken  und  in  gemein¬ 
samem  Bemühen  ein  nachbarliches  Verhältnis 
zu  schaffen  mit  den  Grundsätzen,  nach  denen 
unsere  beiden  Völker  seit  Jahrhunder¬ 
ten  gelebt  haben.  Wir  haben  keinen  dringen¬ 
deren  Wunsch,  als  daß  das  Schicksal  den  Polen 
gestatten  möge,  einen  Staat  in  wahrer  Unab¬ 
hängigkeit  und  Freiheit  aufzubauen,  um  ihrem 
Volk  den  Weg  in  eine  glücklichere  Zukunft  frei¬ 
zumachen.  Mannigfach  sind  die  Beiträge,  die  das 
deutsche  Volk  und  die  auch  wir  Ostpreußen 
dem  polnischen  Volk  auf  seinem  Weqc  leisten 
können.  Die  Polen  haben  in  ihrer  Geschichte 
ihren  echten  Nationalslolz  über  lange-  Jahrzehnte 
nationalen  Unglücks  bewahrt  Wir  erwarten 
nicht,  daß  das  polnische  Volk  von  den  Deutschen 
annimmt,  daß  es  in  geringerem  Maße»  und  mit 
geringerem  Willen  für  seine  nationale  Selbst¬ 
behauptung  eintrill.  Es  qihl  nur  einen  Preis, 
den  wir  für  die  Begründung  eines  freundschaft¬ 
lich  nachbarlichen  Verhulinisses  nicht  zu  zahlen 
bereit  sind,  das  ist  der  Preis  unseres  deut¬ 
schen  Hoimatbodens.  Wir  sind  hoff¬ 
nungsvoll  und  glauben,  daß  alle  Dinge  zu  berei- 
nlgen  sind,  wenn  erst  eine  ehrliche  Aussprache 
möglich  sein  wird.* 

ln  seinen  Schlußworten  betonte  der  Sprecher 
der  Landsmannschaft,  daß  hier  im  Namen  aller 
Ostpreußen,  wo  immer  auch  sie  heute  weilen 
gesprochen  werden  konnte:  „Wir  sind  ein  treues 
Glied  unseres  Volkes.  Wir  wollen  keine  Son¬ 
derrechte,  wir  Wollen  Treue  um  Treue.  Wir  be- 
kennen  uns  zu  unserem  qelirhten  deutschen 

VOIk  Und  Vfitnrbnrl  " 


olch  s.  oer  maenug  das  Riesenrund  der  Wa 
'KAbMuste,  schloß  sich  der  mit  gr, 
tem  Beifall  aufgenommenen  Rede  an. 


r 
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in  ßedin 


Mitte  links:  Die  .lugenrl  gedachte  großer  Ostpreußen,  die 
in  Berlin  gewirkt  haben:  Ein  Blumengruß  aul  das  Grab  von 
E.  T.  A.  i  loffmann.  Mitte  rechts:  Am  Mahnmal  der  Ver¬ 
triebenen  am  Reithskanzlerplatz  legen  als  Beauftragte  des 
Bundesvorstandes  Eric?)  Grlmoni  (rechts)  und  Hans  Kunlze  im 
Beisein  der  Gumbinner  Jugpnd  einen  Kranz  nieder.  Unten: 
Mit  einem  Festakt  in  der  Kongreßhalle  wurde  das  Landeslreften 
eröffnet.  Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Berlin,  Dr.  Hans 
Matlhoc,  begrüßte  liier  die  Ehrengäste  und  Landsleute.  —  Ein 
Höhepunkt  v.  ar  bifenti  he  Verleihung  der  Kulturpreise, 
der  l  c  !.l  wurde  durch  Darbietungen  der  Kammermusik- 
vereinrgung  Berlin  bereichert. 


Oben  rechts:  .Wir  wollen  mitspredien,  wenn  es  um  die  Zukunft  unserer  Heimat  geht . .  .*  Dr.  Gille  während  seiner 
auirüttelnden  Ansprache  in  der  Waldbirhne  Oben  Mitte:  Die  Inhaber  des  Kulturpreises  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  tür  1U59:  Professor  Eduatd  Bischof!  (links)  liir  bildende  Kunst,  Hansgeorg  Buchholtz  lür  Schrifttum.  Oben  linkst 

Ostpreußische  Jugend  vor  dem  Funkturm. 


t 
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ens  europäische 


Deutschland  In  «T5W7-.TWMW.  -  .WIMM  ■■cv.VWiar. 

i  Berlin  lügte  Klein,  aber  kiewig:  einer  vom  jüngsten  Jahr- 
ie  Septett  von  gang  interessierte  sich  sehr  für  die  Trommel. 

ienl  deutschen.  un(J  Wjmpe|n  unter  den  Klangen  von  Fanfaren 
und  Trommeln  geschlossen  aufgezogen. 

Die  ostpreußische  Dichterin  Agnes  M  i  e  - 
g  e  1 ,  die  am  Kommen  verhindert  war,  über¬ 
sandte  folgende  vom  Bundesjugendwart  Hans 
Herrmann  verlesene  Grußbotschaft: 

.Herzliche  PfingstgTüße  zu  Huren  gemeinsa¬ 
men  Feiern  des  Heimatgedenkens  sendet  Euch, 
liebe  Jugend  Ostpreußens,  Eure  alte  Lands¬ 
männin  Agnes  Miegel." 

Treffen  lm  Ernst-Reuter-Haus 

In  Sichtweite  der  Siegessäule  und  des  Bran- 

stellung  von  Werken  der  beiden  Preisträger  Grete  Breuer  denburger  Tores  vereinten  sich  am  Abend  des 

veranstaltet,  die  am  16.  Mai  im  Rathaus  Steglitz  '  Sonnabends  die  jungen  Ostpreußen  mit  den  Ab- 

im  Beisein  vieler  Landsleute  eröffnet  wurde.  n  Dichter  snrach  zur  Juaend  Ordnungen  zahlreicher  West-Berliner  Jugend- 

Es  handelt  sich  bei  den  beiden  Künstlern  um  P  Organisationen.  An  diesem  .Abend  der  Jugend* 

den  Maler  Professor  Eduard  B  i  s  c  h  o  f  f  und  w.  Auftakt  des  Ostpreußentreffens  in  Berlin  erinnerte  Bundesjugendwart  Herrmann  an  die 
den  Schriftsteller  Hansgeorg  Buchholtz,  war  eine  Dichterlesung  von  Hansgeorg  Buch-  vielen  jungen  Menschen,  die  gerade  heute  der 
die  beide  gezeichnet  sind  von  dein  gleichen  holtz,  dem  in  diesem  Jahre  der  Kulturpreis  der  Gemeinschaft  abseits  stehen.  Um  so  bedeutungs- 
Schicksal,  der  Flucht  aus  der  Heimat  und  dem  Landsmannschaft  Ostpreußen  für  Schrifttum  zu-  voller  sei  diese  in  Berlin  demonstrierte  Geschlos- 
Verlust  ihrer  Werke.  erkannt  wurde.  Am  frühen  Morgen  hatten  sich  senheit  junger  Vertriebener.  Auf  Berlin  ein- 

Im  Rahmen  einer  Ausstellung  ostpreußischer  Jungen  und  Mädchen  der  Abschlußklassen  samt-  gehend,  sagte  der  Jugendsprecher:  .Denkt  im- 
Bücher,  die  sich  aus  schöner  Literatur,  Photo-  lieber  Schulen  des  Bezirks  Berlin-Steglitz  in  der  mer  daran:  Das  Beste,  was  ein  Mensch  haben 
bänden,  Zeitschriften  und  geschichtlichen  Wer-  Aula  der  Tannenbergschule  zusam-  kann,  ist,  In  freier  Luft  atmen  zu  können." 
ken  zusammensetzen,  liegen  die  wenigen  Bände  mengefunden,  um  den  Dichter,  der  ja  selbst  Ju-  jn  diesem  Sinne  wirkte  im  Ernst-Reuter-Haus 

von  Buchholtz  aus,  die  er  retten  konnte  und  die  genderzieher  war,  zu  hören.  Die  Tannenberg-  auch  der  bekannte  .Insulaner"  Günther  Neu- 

die  Spuren  ihres  langen  Weges  zeigen.  Da  ist  schule  erhielt  ihren  Namen  zum  Gedenken  der  mann,  der  unter  dem  anhaltenden  Beifall  immer 
.Das  Dorf  unter  der  Düne",  „Annuschka",  .Liebe  Schlacht  von  Tannenberg,  Beim  Wiederaufbau  neu  seinen  Refrain  .Macht  nicht  solche  Scherze, 
eines  Kindes"  und  .Jugend  an  der  Grenze",  nach  dem  letzten  Kriege  wurde  die  Seitenfront  der  April  ist  vorbei,  es  lacht  der  Mai,  Berlin 
eine  Schilderung  seiner  eigenen  Kindheit.  Wir  zum  Schulhof  hin  mit  einem  großen  Relief  ge-  bleibt  frei"  brachte. 

hoffen  sehr,  daß  seine  Bücher  nun  endlich  neu  schmückt,  daß  in  schwarz-weiß  die  Elchschaufel  fngeborg  von  Streletzky.  die  ihre  Solisten 

aufgelegt  werden  und  daß  man  sie  dem  Leser  und  das  Ordenskreuz  zeigt.  tüchtig  aufspielen  ließ,  eroberte  sich  ebenfalls 

in  ihrer  eindringlichen  Beschwörung  der  Heimat  Nachdem  der  Schulchor  und  das  Orchester  die  im  Sturm  die  Herzen  der  Jugend.  Die  Jungen 
wieder  zugänglich  macht.  Feierstunde  mit  dem  heimatlichen  Lied  .Zogen  und  Mädchen  ließen  nicht  locker,  bis  die  Geigen- 

Eduard  Bischof!  zeigt  in  zehn  Holzschnitten  einst  fünf  wilde  Schwäne..."  sinnvoll  eingelei-  virtuosin  einen  Reigen  altberliner  Melodien  mit 
und  dreißig  Bildern  in  verschiedenen  Techniken  ,et  batten,  sprach  der  Bezirksschulrat  herzliche  der  Erklärung  brachte:  .Wir  müssen  für  unser 

einen  Querschnitt  durch  sein  Schaffen  in  den  Worte  der  Begrüßung.  Er  berichtete  darüber,  wie  Berlin  etwas  tun,  und  wenn  wir  das  auch  nur 

letzten  zehn  Jahren.  Die  Motive  der  Bilder  er  bei  ausgedehnten  Wanderungen  und  Boots-  musikalisch  machen." 

haben  eine  große  Spannweite,  sie  erstrecken  fahrten  Ostpreußen,  dieses  herrliche  Land,  und  Kanons  und  Volkstänze,  die  von  den  Jugend¬ 
sich  von  Ostpreußen  bis  Afrika.  Seine  Holz-  seine  Menschen  kennen  und  lieben  gelernt  habe,  gruppen  aus  Berlin.  Bonn,  Düsseldorf  und  Pader- 
schnitte  zeigen,  großflächig  und  sehr  ernst,  Neh-  Die  jugendlichen  Zuhörer  ermunterte  er,  in  die-  born  gesungen  und  aufgeführt  wurden,  runde- 
rungsbiider  mit  Fischern,  einen  Flüchtlingslreck,  sen  Tagen  des  Treffens  der  Ostpreußen  und  auch  ten  das  Bild  dieses  Abends  ab. 
leidgezeichnete  Gesichter  von  flüchtenden  spater  immer  zu  bedenken,  was  dieses  Land  im 

Frauen  an  fremden  Ufern.  Osten  für  ganz  Deutschland  bedeutet  hat,  und  Am  Mahnmal  der  Vertriebenen 

Wenn  wir  uns  dann  den  Bildern  zuwenden,  l*a®  es  niemals  aufgegeben  werden  darf.  Sonntagmorgen  versammelte  sich  die  Gum¬ 

stehen  wir  vor  einer  überraschenden  Vielge-  ln  c“?  erwartungsvolle  Stille  hinein  klang  binner  Jugendgrupe,  die  in  West-Berlin  eine  ein- 
staltigkeit.  Wir  sehen  afrikanische  Blätter,  dann  die  gewinnende  Stimme  von  Hansgeorg  wöchige  Freizeit  verbrachte,  vor  der  großen 
Tuschzeichnungen  in  sparsamsten  Farben,  in  Buchholtz,  der  ein  Kapitel  aus  seinem  Masuren-  Flamme  auf  dem  Reichskanzlerplatz,  die  seit  dein 
denen  die  dunklen  Menschen  in  ihren  dekorati-  roman  .Der  Dobnick  las,  in  dem  Landschaft  und  jg.  September  1955  mahnend  lodert, 
ven  einfachen  Bewegungen  wunderbar  erfaßt  Menschen  unserer  Heimat  nicht  nur  lebendig  Zusammen  mit  dem  Bundesvorstandsmitglied 

sind,  Bilder,  die  Einfachheit  und  Ruhe  ausstrah-  r^en  .  jeuen-  uer  sie  kennt,  sondern  auch  Grimoni  legte  die  Gumbinner  Jugend  vor 

len.  Bei  einem  ganz  spaten  Aguarell  .Neh-  diese  jungen  Berliner,  die  kaum  etwas  von  diesem  Stein  mit  der  Flamme  einen  Kranz  nie- 
rungsstraße'  hat  man  das  Gefühl,  man  wäre  Ostpreußen  wissen.  Mit  reger  Aufmerksamkeit  der.  Die  Schleifen  trugen  die  schlichten  Worte: 
selbst  die  Frau  auf  dem  kleinen  Wagen,  die  auf  lauschten  sie  dem  Dichter,  der  zwei  Balladen  .Unseren  Toten,  Landsmannschaft  Ostpreußen." 
der  Straße  fahrt  und  spürte  den  Wind  und  das  vortrug  und  zum  Ausklang  der  Stunde  einige  Von  weiteren  Jugendgruppen  und  den  Mit- 
Wasser.  Die  Ölbilder  stammen  fast  alle  aus  heitere  Begebenheiten  aus  seinem  Jugendroman  gliedern  des  Vorstandes  der  Landsmannschaft 
den  letzten  drei  Jahren.  In  dem  .Triptychon  "Jj1,ge|'d.,an  der  Grenze"  wählte.  Ostpreußen  wurden  Kränze  am  Kreuz  des  Ostens 

von  der  Ostsee"  gibt  Bischoff  eine  ins  Monu-  Verhalten  und  innig  brachte  der  Chor  dann  auf  dem  Kreuzberg  und  an  den  Gräbern 

mentale  gehende  Erinnerung  an  die  Heimat:  großen  Freude  von  Hansgeorg  Buchholtz  großer  Ostpreußen  niedergelegt. 

Fischer,  die  ihren  Fang  bergen,  fast  sagenhafte  se*n  Bebstes  heimatliches  Lied  .Es  dunkelt  schon  _____ 

Gestalten  schon,  und  in  den  Seitenteilen  Frauen.  *n  der  Heide".  Der  Dank  des  Gastes  ging  über  in 

zeitlos,  wartend,  leidend.  In  der  gleichen  Rieh-  "en  herzlichen  und  lang  anhaltenden  Beifall  der  ff__  llfnnhn 

tung  entwickelt  sich  Bischolf  auch  in  seinen  jungen  Zuhörer,  die  hier  in  der  persönlichen  Be-  VOII  W0CI16  ZU  W0CD6 

Landschaften,  von  denen  einige  von  Elba,  eine  gegnung  mit  einem  Dichter  unserer  Heimat  eine  v 

aus  Holstein,  stammen,  und  wo  er  unter  be-  Begegnung  mit  Ostpreußen  spürten,  die  sie  nicht  ”,lelne  Rache  —  aber  niemals  Verzieh!  auf  die 

wußtem  Verzicht  auf  starke  Farbigkeit  und  unter  vergessen  werden.  angestammte  Heimat  forderten  300  000  Hei- 

Herausarbeitung  der  großen  Züge  der  Land-  *  matvertriebene  aus  der  Bundesrepublik  und 

schäften  sie  aus  der  Zeit  heraushebt  und  sozu-  Ein  großer  Unterhaltungsabend  in  der  über-  sterreich  in  Wien  beim  Sudetendeutschen 
sagen  nur  ihr  bleibendes  Wesen  wiedergibt.  Im  füllten  Ostpreußenhalle  am  Funkturm  bot  den  n,  tVc* 

letzten  Jahr  sind  einige  sehr  lebendige  Porträts  Gästen  unterhaltsame  Stunden  bei  einem  Pro-  ,  1  „  s "erp'b  **lne  dauernde  Tei- 

entstanden,  von  denen  eins  den  blinden  Dichter  qramm  mit  Mitwirkenden  von  internationalem  lun9  Oeutschlands  in  getrennten  Staaten  an- 

Walter  Scheffler  darstellt.  Rang.  zuerkennen,  betonte  US-Außenminister  Herter 


esung 


Fanfarenbläser  der  DJO  in  der  Berliner 
Waldbühne 


möchten,  bloß  damit  sie  ihre  Ruhe  behalten 
könnten,  rief  er  zu:  .Nun,  sie  müssen  begreifen, 
daß  ihre  Ruhe  ja  gerade  von  Berlin  abhängt, 
nämlich  davon,  ob  Berlin  der  Freiheit  erhalten 
bleibt  Käme  Berlin  in  Gefahr,  so  wäre  ganz 
Westdeutschland  in  Gefahr.  Und  das  gilt  es  ja, 
zu  verhindern.  Verhindert  aber  wird  es  nicht 
durch  Feigheit  und  Resignation,  sondern  durch 
Mut  und  Wachsamkeit."  Und  er  schloß:  .Unser 
Treffen,  unsere  Kundgebung  am  Sonntag,  soll 
dazu  beitragen,  die  gesamte  freie  Welt  zu  Mut 
und  Wachsamkeit  aufzurufen.  Und  wenn  wir 
für  Ostpreußen  sprechen,  dann  sprechen  wir 
zugleich  auch  für  Berlin.  Denn  Recht,  Frei¬ 
heit,  Friede  —  wo  immer  diese  drei  in 
der  Welt  bedroht  sind,  ist  die  ganze  freie  Welt 
bedroht,  wo  immer  diese  drei  erhalten  oder 
wiedergewonnen  werden,  sind  sie  für  die  ge¬ 
samte  freie  Welt  erhalten  und  wiedergewon- 
nenl" 


Bekenntnis  der  Jugend 


Die  West-Borliner  Bevölkerung  erhielt  Im  An 
•-chluß  an  das  Bekenntnis  der  oslpreußisrhcn 
lugend  einen  vielseitigen  Eindruck  von  der  Kul 
lurarbeil  der  Gruppen.  Auf  dem  sonnenüber 
fluteten  Platz  wurden  Volkstänze  aufgeführt, 
Gedichte  vorgetragen  und  heimatliche  Lieder 
gesungen.  Zuvor  war  die  Jugend  mit  Fahnen 
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Hintergründe  sowjetischer  Machtpolitik 

Die  Festsitzung  der  Oslpreußischen  Landesvertretung  in  Berlin 


OB.  Die  Festsitzung  der  Ostpreußischen  Lan¬ 
desvertretung  fand  am  Sonnabendvormittaq 
im  Haus  der  Wirtschaft  in  Berlin-Steglitz,  dem 
Berliner  Patenbezirk  für  Ostpreußen,  statt.  Un¬ 
ser  Sprecher  Dr.  Alfred  Gille  und  Landesgrup¬ 
penvorsitzender  Dr  M  a  1 1  h  e  e  begrüßten  mit 
herzlichen  Worten  die  Delegierten,  die  trotz  der 
zum  Teil  großen  Entfernungen  in  erfreulidi 
großer  Zahl  nach  Berlin  gekommen  waren. 

Der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Dr. 
Matthee,  überreichte  unserem  Sprecher  Dr. 
Gille  eine  verkleinerte  Nachbildung  der  Frei¬ 
heitsglocke  als  Dank  für  seinen  unermüdlichen 
Einsatz  für  die  Hauptstadt  Deutschlands 

ln  einem  von  ausgezeichneter  Sachkenntnis 
getragenen  Referat  setzte  sich  der  bekannte 
West-Berliner  Schriftsteller  und  Journalist 
E.  Salter  mit  der  sowjetischen  Expansion  an  der 
mitteleuropäischen  Front  auseinander. 

Die  Versuche  einer  ideologischen  Trocken¬ 
legung  Berlins,  wie  sie  sich  seit  fünf  Monaten 
in  verstärktem  Maße  abzeichnet,  führte  Salter 
im  Zusammenhang  mit  den  wieder  abgeblasenen 
Vorbereitungen  eines  separaten  Friedensver¬ 
trages  für  die  sowjetisch  besetzte  Zone  auf  den 


Gottesdienste  am  Pfingstmorgen 

Gottesdienste  führten  die  Landsleute  in  den 
frühen  Morgenstunden  zusammen,  ln  dem  küh¬ 
nen  Bau  der  St.-Canisius-Kirche  in  Charlotten¬ 
burg  fand  der  katholische  Gottesdienst  statt. 
In  dem  weiten  Rund  der  Waldbühne  vermittelte 
Pfarrer  George  (früher  Königsberg)  den  evan¬ 
gelischen  Landsleuten  die  PRngstbotschaft. 
Hunderte  von  Ostpreußen  vereinten  sich  im 
Gebet  für  einen  guten  Abschluß  der  Genfer 
Besprechungen  und  für  die  Heimat. 


Wunsch  Moskaus  zurück,  die  Eroberungen  der 
stalinistischen  Ära  endgültig  völkerrechtlich  zu 
stabilisieren  und  mit  allen  Garantien  zu  ver¬ 
sehen. 

„Bei  der  Erreichung  dieses  Zieles  wird  die 
UdSSR  das  Gebiet  zwischen  der  Oder-Neiße  und 
der  Elbe  als  die  neue  Basis  für  die  weitere  so¬ 
wjetische  Expansion  betrachten“,  sagte  Salter, 
der  bedauerte,  daß  so  viele  Deutsche  dieses  im¬ 
mer  noch  mit  der  Weltrevolution  verbundene 
Machtstreben  der  Sowjetunion  bisher  nicht  er¬ 
kannt  haben.  Der  Referent  stellte  den  „Politi¬ 
kern,  Intellektuellen  und  Friedenspriestern  aller 
Art“  die  klarsichtigen  Menschen  in  West-Berlin 
und  in  der  Bundesrepublik  gegenüber,  die  die 
sowjetische  Bedrohung  sehen  und  die  dafür  aus 
dem  östlichen  Lager  als  „Revanchepolitiker“  und 
„Faschisten“  gebrandmarkt  werden.  „Die  Men¬ 
schen  mit  der  klaren  Einsicht  müssen  in  Kauf 
nehmen,  Wne  Strecke  gegen  den  Strom  zu 
schwimmen“,  erklärte  Salter,  der  bei  dieser  Ge¬ 
legenheit  heftige  Kritik  an  der  „Spitze  der  Ge¬ 
sellschaft  in  Hamburg“  übte,  die  einem  ein- 


ihrer  jetzigen  Form  wird  eines  Tages  aufhören.“ 
„Die  Kommunisten  kochen  auch  nur  mit  Was¬ 
ser“,  sagte  Salter.  „Sie  haben  weder  den  17.  Juni 
einkalkulieren  können  noch  die  Aufstände  in 
Ungarn  und  in  Polen.“  Hinzu  komme,  daß  es  für 
die  Menschen  in  Ost  und  West  gemeinsame 
deutigen  Tendenzstück  von  Bert  Brecht  stür-  Werte  gebe,  die  dem  Kommunismus  turmhoch 
mischen  Beifall  zollten  und  damit  ihren  eigenen  überlegen  seien.  „Besinnen  wir  uns  auf  unsere 
Untergang  beklatschten.  eigenen  Fähigkeiten  und  auf  die  Tradition  der 

Salter,  der  anschließend  die  Frage  der  poli-  Geschichte,  die  uns  die  Kraft  gibt,  die  großen 
tischen  Stärke  des  freien  Westens  untersuchte,  Kämpfe  von  heute  und  morgen  zu  bestehen", 
kam  mit  der  Aufzählung  der  bemerkenswerten  schloß  der  Schriftsteller  unter  anhaltendem  Bei- 
Tatsachen,  daß  in  der  Zone  allein  20  bis  22  An-  fall  den  Blick  in  die  Historie  der  Gewalt  und 
griffsdivisionen  bereitstünden  und  weitere  65  Unterdrückung, 
in  Polen  und  der  Tschechei  stationiert  seien,  zu 

ÄÄ.-S  KSrSSU'aÄ  .  300000.  SowjetJOldnten 

der  Schwäche,  die  Stärke  vertritt  die  Sowjet-  1111  „uGDlCt  K0IliQSD6I(J  ? 

Union.“ 

Die  Form  der  gegenwärtigen  sowjetischen  Fasl  300  000  Bev/ohner  des  unter  sowjetischer 
Außenpolitik  definierte  der  Willenner  mit  der  Verwaltung  stehenden  nördlichen  Ostpreußen 
Zusammenfassung  von  „Koexistenz*  und  kaltem  sind  bei  der  Volkszählung  in  der  Sowjetunion 
Krieg,  wobei  die  sowjetischen  Politiker  die  öst-  im  Januar  offenbar  nicht  berücksichtigt  worden, 
liehe  Grenzfrage  definitiv  lösen  wollen.  Die  Laqe  Es  handelt  sich  wahrscheinlich  um  Angehörige 
Stettins  soll  dabei  zugunsten  der  sowjetisch  der  Sowjetarmee,  die  im  Raum  Königsberg  sta- 
besetzten  Zone  verschoben  werden.  Salter  zi-  * *°niert  sind,  und  um  Matrosen  der  baltischen 
tierte  in  diesem  Zusammenhang  Chruschtschew.  Flolte-  Die,s,  3e,ht  aus  einer  Analyse  der  in  Mos- 
der  vor  einigen  Wochen  in  einer  von  der  Offent-  kdu  veröffentlichten  Bevolkerungszahlen  her- 
lichkeit  wenig  beachteten  Rede  gesagt  habe,  die  vor" 

nationalen  Vorstellungen  von  den  Grenzen  Für  das  „Gebiet  Königsberg“  wird  eine  Ein¬ 
könnten  im  Bewußtsein  der  Völker  nicht  zerstört  wohnerzahl  von  610  000  angegeben.  Die  fak- 
werden.  In  Polen  lebten  viele  Menschen,  die  tische  Bevölkerungszahl  beträgt  jedoch  rund 
gerne  wünschten,  daß  die  Grenze  weiter  öst-  900  000,  da  im  Obersten  Sowjet  in  Moskau  das 


lieh  verlaufe.  Chruschtschew  fügte  dann  weiter, 
nach  Salter,  hinzu:  „Die  Frage  der  Grenze  in 


Königsberger  Gebiet  mit  drei  Abgeordneten 
vertreten  ist. 


Flüchtlingsfall e  auf  dem  Bahnhof  Zoo 

Ulbrichts  SSD  beschlagnahmt  das  Gepäck 
West-Berliner  Behörden  sind  machtlos 


Die  „Republikflucht*  bereitet  den  Behörden 
der  Sowjetzone  in  steigendem  Maße  Kopf¬ 
schmerzen.  Es  ist  deshalb  nicht  verwunderlich, 
daß  der  kommunistische  Staatssicherheitsdienst 
(SSD)  alle  Register  zieht,  um  der  Flüchtlinge 
habhaft  zu  werden,  ehe  sie  den  schützenden 


dig  kontrollieren  Beamte  des  SSD  die  Koffer 
und  Taschen  und  beschlagnahmen  sie  auch  zum 
Teil.  Will  ein  Flüchtling  seine  Sachen  abholen, 
so  erklärt  man  ihm,  er  müsse  sidi  an  eine 
Reichsbahndienststelle  im  Sowjetsektor  wen¬ 
den.  Unzählige  sind  schon  auf  diesen  Leim  ge- 


Boden  West-Berlins  und  damit  die  Freiheit  er-  gangen:  sie  wurden  in  Ost-Berlin  prompt  fest¬ 


reichen.  Zu  seinen  Fangmethoden  zieht  der  SSD 
nun  auch  die  Sowjetzonale  Reichsbahn  heran. 
Erst  jetzt  wurde  in  West-Berlin  bekannt,  daß 
auf  dem  von  ihr  verwalteten  Gelände  des  schon 
im  Westsektor  liegenden  Bahnhofs  Zoo  eine 
Flüchtlingsfaile  aufgestellt  wurde,  die 
offenbar  sehr  gut  funktioniert.  Diese  Tatsache 
hat  in  West-Berlin  zwar  einen  Sturm  der  Ent¬ 
rüstung  hervorgerufen,  doch  besteht  keine  Mög¬ 
lichkeit,  gegen  diese  Heimtücke  anzugehen. 

Für  viele  Flüchtlinge  ist  der  Bahnhof  Zoo  die 
erste  Station,  wenn  sie  mit  der  S-Bahn  nach  dem 
Westen  kommen.  Meist  haben  sie  nur  einen 
Koffer  mit  weriigön  flabseliqkeiten  bei  sich.  Ihr 
erster  Weg  'führt  'Sie'tneistens  zur  GepätAauC. 
bewahrung,  Wo  sie  ihr  Gepäck  bis  zur  Meldung 
bei  der  Notaufnahme  deponieren.  Nur  die  we¬ 
nigsten  wissen,  daß  diese  Gepäckaufbewahrung 
der  sowjetzonalen  Reichsbahn  untersteht:  Stan- 


genommen.  Hin  und  wieder  geschieht  es  auch, 
daß  der  SSD  lediglich  Fotoapparate,  Ferngläser 
und  andere  Wertgegenstände  beschlagnahmt. 

Leider  ist  es  unmöglich,  in  der  Bahnhofshalle 
Warntafeln  aufzustellen  und  damit  auf  diese 
Falle  aufmerksam  zu  machen,  da  das  ganze 
Bahnhofsgebiet  unter  sowjetzonaler  Verwaltung 
steht!  Selbst  die  neuen  Reisegepäckautomaten 
nach  amerikanischem  Muster  bieten  keine  Si¬ 
cherheit,  denn  die  Gepäckaufbewahrung  der 
Reichsbahn  besitzt  für  jedes  Fach  einen  zweiten 
Schlüssel.  Der  West-Berliner  Innensenator  kann 
nichts  anderes  tun.  als  immer  wieder  nachdrück¬ 
lich  zu  warnen,  die  Gepäckaufbewahrung  zu 
benutzen.  Untersuchungen  ergaben,  daß  die  Be¬ 
auftragten  des  SSD  vom  Bahnsteig  aus  direkten 
Zugang  zu  der  Gepäckaufbewahrung  haben.  Es 
ist  also  fasl  unmöglich,  ihnen  auf  die  Schliche  zu 
kommen  oder  gar  das  schmutzige  Handwerk  des 
Menschenfangs  zu  legen. 


gen  dieser  „Art  von  Sabotage  am  sozialistischen 
Aufbau“  mit  schweren  Stralen  belogt  werden. 
Unter  diesen  „inneren  Rücksiedlern“  befinden 
sich  nach  Angabe  der  Zeitung  viele,  die  erst  vor 
kurzem  mit  staatlicher  Unterstützung  in  den 
„Oblast  Kaliningrad“  übergesiedelt  worden 
seien  —  Aus  Augenzeugenberichten  ergibt  sich, 
daß  die  ablehnende  Haltung  der  Neusiedler  wei¬ 
testgehend  zu  einer  Lähmung  der  landwirt¬ 
schaftlichen  und  der  spärlichen  industriellen  Tä¬ 
tigkeit  geführt  hat.  Die  sowjetische  Verwaltung 
habe  sich  daher  entschlossen,  medizinische  Un¬ 
tersuchungen  darüber  anzustellen,  welche  Völ¬ 
kerstämme  der  Union  für  eine  Ansiedlung  in 
diesem  Gebiet  besonders  geeignet  seien. 

Warschauer  Angriffe  gegen  den  Papst 

-r.  Offenkundig  auf  direkte  Weisung  des  rot¬ 
polnischen  Regimes  hat  dieser  Tage  die  War¬ 
schauer  kommunistische  Zeitung  „Zycie  War- 
szawy"  einen  recht  scharfen  Artikel  sowohl  gegen 
Papst  Johannes  XXIII.  wie  auch  gegen  die  offi¬ 
ziöse  Zeitung  des  Vatikans,  den  „Osservatore 
Romano"  gerichtet.  Voller  Wut  verzeichnet  das 
kommunistische  Blatt  die  Tatsache,  daß  in  der 
Vatikanzeitung  ein  Artikel  von  Staatssekretär  Dr. 
Nahm  erschien,  in  dem  dieser  das  Unrecht,  das 
zwölf  Millionen  deutschen  Vertriebenen  und 
Flüchtlingen,  die  jetzt  in  der  Bundesrepublik  le¬ 
ben,  geschah,  darstelltc.  Die  rotpolnischen  Redak¬ 
teure  sind  nicht  in  der  Lage,  die  Ausführungen 
Dr.  Nahms  irgendwie  zu  entkräften.  Siege  fallen 
sich  lediglich  in  Beschimpfungen  des  „frommen 
Bundeskanzlers"  und  in  Verdächtigungen  des 
päpstlichen  Stuhls.  Das  Warschauer  Blatt  ver¬ 
suchte  die  Dinge  so  darzustellen,  als  handele  es 
sich  bei  der  Vertreibung  auch  der  katholischen 
deutschen  Geistlichkeit  aus  den  Bistümern  Bres¬ 
lau,  Ermland  und  Danzig  um  nichts  Besonderes. 

Bezeichnend  für  die  Geisteshaltung  der  War¬ 
schauer  Kommunisten  ist  die  Tatsache,  daß  man 
auch  hier  noch  einmal  heftige  Vorwürfe  gegen 
den  verstorbenen  Papst  Pius  XII.  richtet,  weil 
dieser  schon  1948  die  Leiden  der  deutschen  Ost¬ 
vertriebenen  in  unmißverständlichen  Worten  vor 
der  ganzen  Welt  ins  rechte  Licht  rückte  und  weil 
der  gleiche  Papst  sich  stets  weigerte,  die  ostdeut¬ 
schen  Bistümer  an  Polen  preiszugeben.  „Zycie 
Warszawy"  erklärt  aber  auch,  daß  der  jetzige 
Papst  Johannes  in  dieser  Beziehung  ein  „würdiger 
Nachfolger"  des  „für  die  Misere  der  deutschen 
Nation  empfänglichen"  Papstes  Pius  sei.  Man  regt 
sich  besonders  darüber  auf,  daß  der  Papst  den 
deutschen  Kapitelvikar  der  Diözese  Ermland,  Prä- 


'Fordern  Sie  bitte  liostonlos  unseren  4Sseitlgen' 
großen  Bücherkatalog  an.  Ein  kleinos  Kärtchen 
genügt.  —  Lieferung  ab  10, —  DM  portofrei. 

»et  1722  das  Haus  dor  Bücher  in  Königsberg  Pr., 

.  jetit  Garmisch-Partenkirchen,  ludwigsiraße  !9 


lat  Hoppe,  empfangen  habe,  der  jetzt  „die  revisio¬ 
nistische  Organisation  früherer  Geistlicher  aus 
Ostpreußen"  leite.  Warschau  äußert  sich  weiter 
grimmig  darüber,  daß  der  Berliner  Bischof  Döpner 
zum  Kardinal  erhoben  wurde,  obwohl  doch  dieser 
Titel  mit  der  Erzdiözese  Breslau  verbunden  sei. 


„Familientag“  der  ostpreufoischen  Ärzte  in  Göttingen 

Vortrag  von  Dr.  Gille  in  den  Hainberg-Gaststätten 

Wie  alljährlich,  versammelt  sich  die  Ostpreu-  Straße  verlegt  wurden.  Der  Sturm,  der  1944  45 
Bische  Arztfamilie,  dieser  satzungs-  und  organi-  unsere  Heimat  zerstörte,  hat  auch  mit  dem  „Ver- 
sationsfreie  aber  doch  sehr  tätige  Zusammen-  ein  für  wissenschaftliche  Heilkunde*  eine  Blüte 
Schluß  der  aus  der  Heimat  stammenden  bzw.  ostpreußischer  Kultur  vernichtet, 
dort  seßhaft  gewesenen  Ärzte  vom  29.  bis  zum  Als  sich  nach  der  Vertreibung  die  ostpreußischen 
31.  Mai  zu  ihrem  Jahreslreffen  in  Göttingen.  Ärzte  und  ihre  Angehörigen  allmählich  wieder¬ 
in  einer  Sitzung  der  „Medizinischen  Gesell-  fanden  und  sich  die  ostpreußische  Arztfamilie 
Schaft  Göttingen“,  die  die  Tradition  des  „Vereins  entwickelt  hatte,  die  als  Sammelbecken  aller  mit 
für  wissenschaftliche  Heilkunde  Königsberg"  der  Heimat  zusammenhängenden  persönlichen 
fortsetzt  (am  29.  Mai),  werden  Professor  Gruber  und  beruflichen  Belange  anzusehen  ist,  ergab 
über  „Die  Kerzenflamme  als  Symbol  des  Arzt-  sieb  auch  der  Wunsch  nach  Wiederbelebung  des 
tums“  und  Privaldozent  Dr.  Koslowski  (aus  Lieb-  Vereins  für  wissenschaftliche  Heilkunde.  Die 
Stadt)  über  Knochenbruchforschung  Vorträge  Gelegenheit  dazu  fand  sidi  anläßlich  der  Hun- 
halten.  Am  30.  Mai  dient  ein  „Gespräch  am  Run-  dert-Jahr-Feier  des  Vereins.  Sie  fand  in  Göttin- 
den  Tisch"  zwischen  den  Älteren  und  dem  Nach-  gen  statt. 

wuchs  der  Bewahrung  ärztlicher  Tradition  und  Die  Göttinger  Universität  kam  besonders  in 
landsmannschaftlicher  Überlieferungen.  Alle  Frage,  weil  der  zu  der  Zeit  schon  verstorbene, 
sechzehn  ostdeutsche  Studentenschaften  sind  treu  sorgende  Kurator  der  Königsberger  Univer- 
dazu  eingeladen.  sität  Dr.  Hoffraann  die  Meldestelle  der  ostdeut- 

Allgemeinbildende  Vorträge  halten  Professor  sehen  Hochschulen  nach  Göttingen  verlegt  und 
Janz-Ilten  (aus  Braunsberg)  über  die  Krisis  un-  hier  die  Anregung  zur  Schaffung  des  ostdeut- 
serer  Zeit  und  Professor  Wustmann-Worms  sehen  Arbeitskreises  gegeben  hatte. 

(früher  Königsberg)  über  Ostpreußische  Erinne-  So  wurde  dann  vom  „pater  familias"  der  „Ost¬ 
rungen,  die  durch  Filmbilder  ergänzt  werden,  preußischen  Arztfamilie“  der  1951  fällige  „Fa- 
Die  Geselligkeit  kommt  am  Abend  in  den  Hain-  milientag”  auf  die  Pfingstzeit  nach  Göttingen 
berg-Gaststätten  zu  ihrem  Recht.  Höhepunkt  des  einberufen  und  mit  einer  Festsitzung  in  der  Aula 
Familientaaes  wird  am  Sonntag  der  Vortrag  des  zur  Hundert-Jahr-Feier  des  Vereins  für  wissen- 
Sprechers  der  Ostpreußischen  Landsmannschatt,  schaftliche  Heilkunde  verbunden.  An  ihr  nah- 
Dr.  Gille,  MdL,  zum  Thema  „Polilik  und  Heimat“  men  außer  den  Ehrengästen  der  Universität  und 
sein.  Den  Abschluß  bildet  ein  Lichtbildervortrag  Stadtverwaltung  etwa  dreihundert  Angehörige 
über  die  Marienburg  von  Regierungsbaurat  des  ostpreußischen  Ärztekreises  teil.  Das  gute 
Hauke.  Gelingen  der  Veranstaltung  gab  Anlaß,  seit  1951 

Alle  ostpreußischen  Ärzte,  auch  Nichtmitglie-  die  Familientage  ständig  in  Göttingen  und  im 
der  der  ..Ostpreußischen  Arztfamilie“,  sind  zur  Tagungsprogramm  jeweils  eine  Traditionssit- 
Teilnahme  mit  ihren  Familienangehörigen  herz-  zung  des  Vereins  für  wissenschaftliche  Heil- 
lich  eingeladen  künde  abzuhalten.  Der  alte  Verein  wurde  für 

diesen  Tag  zu  neuem  Leben  erweckt.  Zwar 
konnte  er  nicht  wie  in  Königsberg  Träger  eines 
fleißigen  wissenschaftlichen  Schaffens  werden, 
In  Königsberg  bestand  seit  1851  als  Forum  des  es  war  aber  wenigstens  eine  geistige  Rückkehr. 
Austausdis  von  Arbeitsergebnissen  und  prak-  jn  Zukunft  soll  in  Gemeinschaft  mit  der  Göt- 
tischcn  Erfahrungen  der  Arzte  der  „\erein  tur  |jnger  Medizinischen  Gesellschaft  wahrend  der 
wissenschaftliche  Heilkunde“  Mit  der  Denion-  Anwesenheit  der  ostpreußischen  Ärzte  in  Göt- 
stration  des  Augenspiegels  durch  den  Erfinder  (jngen  zu  Ehren  des  Königsberger  Vereins  ein 
Professor  Helmholtz  wurde  er  aus  der  Taufe  ge-  wjssenschaftlicher  Abend  stattfinden.  Es  wird 
hoben.  Eine  reiche  Ernte  wurde  seither  in  den  ^  Wirklichkeit  der  Königsberger  Sit- 

Sltzungen  des  Vereins  eingebracht.  Neben  den  zungSabende  schon  äußerlich  widerspiegelt. 
Hochschullehrern  und  ihren  Assistenten  lrelei-  ^js  petjner  Sjntj  aucji  dUS  Ostpreußen  gebürtige 
ligten  sich  an  ihnen  alle  Ärzte  der  Stadt  Königs-  Dozenten  einer  anderen  Universität  zu  erwar- 
berg  und  zahlreiche  aus  den  Nachbarstaaten  ,en  gs  js(  zu  hoffen,  daß  sich  die  neue  Art  dei 
Die  Tagungsstätte  war  jahrzehntelang  ein  baal  Tradj(ionspflege  zur  Zufriedenheit  aller  Belei- 
1m  Hotel  „Deutsches  Haus“,  wo  man  nach  hoduß  ligten  auswirkt  und  auch  für  den  jetzt  noch  in 
der  Vorträge  noch  gesellig  belsammenblie  ^C(  Ausbildung  stehenden  ärztlichen  Nachwuchs 
Später  wurde  der  in  der  Freystraße  gelegene  Hacfurcti  die  Verpflichtung  ergibt,  den  Namen 
Saalbau  der  Freireligiösen  Gemeinde  „Sieburger  jes  yerejns  far  wissenschaftliche  Heilkunde 
Haus“  das  Vereinslok  <1.  bis  nach  dem  Ersten  Ke>njgSijerg  lebendig  zu  erhallen. 

Weltkriege  die  Sitzungen  in  den  neuerbauten 

lförsaal  der  Medizinischen  Klinik  in  der  Drumm-  Prof.  Dr.  med.  Harry.  Scholz,  Höxter 


Wissenschaftliche  Traditionspllege 


Sowjetische  „Neubesiedlung" 
Ostpreußens 

M.  Königsberg.  —  Die  sowjetischen  Behörden 
haben  beschlossen,  in  den  von  ihnen  verwalte¬ 
ten  nördlichen  Gebieten  Ostpreußens  bereits  im 
laufenden  Jahr  mit  einer  „aktiven  Siedlungspoii- 
tik“  zu  beginnen.  Grund  zu  dieser  Maßnahme 
bot  die  Tatsache,  daß  die  laufende  Ab¬ 
wanderung  aus  diesen  Gebieten  alle  wirt¬ 
schaftlichen  Maßnahmen  unmöglich  machte  und 
—  wie  die  offizielle  Version  besagt  —  „für  die 
äußere  und  innere  Sicherheit  der 
Sowjetunion  eine  gefährliche  Entwick¬ 
lung"  darstellte.  Wie  die  „Kaliningradskaja 
Prawda"  berichtet,  bereitet  die  Zentralregierung 
für  den  Sommer  1959  eine  gesteuerte  Neuan- 
siedlung  vor,  die  in  den  kommenden  Jahren  wei¬ 
terhin  verstärkt  werden  soll.  Die  weiteren  Aus¬ 
führungen  des  Blaues  lassen  jedoch  vermuten, 
daß  nicht  nur  Arbeiter,  sondern  vor  allem  wei¬ 
tere  Kontingente  von  Soldaten 
mit  ihren  Familien  hier  angesiedelt  werden  sol¬ 
len,  um  die  „Wehrbereitschaft  auch  dieses  Ge¬ 
bietes  zu  erhalten“.  Die  Zeitung  berichtet  wei¬ 
ter,  daß  alle  jene,  die  in  Zukunft  dieses  Gebiet 
ohne  behördliche  Genehmigung  verlassen,  we- 


Diesc  Ernennung  nennen  die  Publizisten  Gomul- 
■  kas  einen  „besonders  revisionistischen  Akt  des 
Vatikans". 

Ostpolitischer  Lehrgang  der  Ostpreußen 

Ostpolitische  Fragen  in  ihrem  Zusammenhang 
mit  der  weltpolitischen  Entwicklung  standen  im 
Mittelpunkt  des  ersten  Lehrganges  des  heimat¬ 
politischen  Referats  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Der  Lehrgang  vereinigte  über  40  Amts¬ 
träger  der  Landsmannschaft  im  Tagungsheim  in 
Bad  Pyrmont.  Mit  dor  Aufnahme  ostpolitischer 
Lehrgänge  beschritt  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  einen  neuen  und  unkonventionellen 
Weg  der  politischen  Bilduncjsarbeit.  Nicht  Wei¬ 
tergabe  von  tagesgebundenen  Sprachregelun¬ 
gen,  sondern  das  großräumige  Aufzeigen  der 
Zusammenhänge  des  Schicksals  der  heimatver- 
Iriebenen  Ostpreußen  mit  dem  geschichtlichen 
und  politischen  Geschehen  in  der  Well  war  Auf¬ 
gabe  des  Lehrganges,  der  damit  wesentlich  und 
mit  Akzent  auf  Tiefenwirkung  die  politische 
Arbeit  der  Landsmannschaft  zu  befruchten  und 
zu  intensivieren  geeignet  erscheint.  Für  die 
zweite  Jahreshälfte  1959  sind  noch  vier  Lehr¬ 
gänge  dieser  Art  geplant. 


Machen  Sie  Ihrem  Kind 
das  Lernen  leicht! 


Auch  Sie  haben  ja  Immer  Schul-Sorgen 
mit  Ihrem  Jungen  oder  Mädel.  Dabei 
mangelt  es  dem  Kind  bestimmt  nicht  an 
Intelligenz,  sondern  es  Ist  nervös,  un- 
ausgeruht,  unkonzentriert. 


Die  Folgen  sind:  schlechte  Schul-Zeug- 
nisse  und  Tränen  zu  Hause.  Besonders 
wenn  Sie,  als  Mutter,  noch  berufstätig 
sind,  werden  die  Schulaufgaben  oft  erst 
abends  gemacht  in  aller  Eile.  Kein  Wun¬ 
der,  daß  die  Zelt  vor  Ostern  keine 
Freude  macfaL 


Weil  Sie  Ihrem  Kind  helfen  wollen, 
brauchen  Sie  kein  Geld  zu  schicken! 


Machen  Sie  erst  einmal  so  einen  Versuch.  Weil  ja  die  neuartige 
Gehirn  *  Direkt «  Nahrung  Energlut  gerade  dafür  geschaffen 
wurde,  den  schlecht  lernenden  Kindern  zu  helfen,  durch  die 
zusätzliche  Zufuhr  der  wichtigen  und  notwendigen  Wirkstoffe 
und  Vitamine.  Sie  brauchen  nur  den  Gutschein  auszufüllen 
und  abzuschicken.  Dann  bekommen  Sie  eine  OriginaUPackung 
Energlut  und  dürfen  Ihrem  Kind  10  Tage  lang  davon  geben. 


AN  ENERGLUT,  ABT.il  ITT,  HAMBURG  1,  POSTF. 


m  GUTSCHEIN  p 

Sie  erteile*  unrerbiadlkh  eine  Kurpodung  aal  Probe  H 
O  Energlut  einlodi  für  Kinder  un  Werl  vonll.SO  DM  J| 
O  Energlut  .eilre*  eentörtf  tur  Ervadiene  [ö 
im  Wert  von  12.80  DM  L 
Sie  können  damit  10  Tage  lang  einen  kosten-  jg 
losen  Versuch  machen  und  sich  danach  ent-  p 
scheiden,  ob  Sie  die  Packung  behalten  wollen.  lg 
Dann  können  Sie  sich  mit  der  bezahlung  noch 
30  Tage  Zeit  lassen.  Andernfalls  schicken  Sie  iß 
den  Rest  der  Packung  aut  unsere  Kostenzuruck.  ~- 

AN  ENERGLUT.  AßT  51 1  TT.  HAMBURG  l  POSTFACH  H 
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onntags 


die  1S tautten  angeschitit 


Spazierfahrten 

in  die  Umgebung  von  Insterburg 


Wenn  Vater  am  Sonntag  die  beiden  Braunen 
vor  den  gelben  Spazierwagen  spannen  ließ, 
dann  herrschte  bei  uns  Kindern  eitel  Freude, 
und  Mutter  war  glücklich,  weil  sie  nur  in 
lachende  Gesichter  sah.  Es  war  schon  etwas  Be¬ 
sonderes,  wenn  wir  gleich  nach  dem  Mittag¬ 
essen,  nicht  wie  üblich  durch  die  Küche  über  den 
Hol  aui  die  Straße  traten,  sondern  durch  die 
Wohnzimmer  und  den  Flur  unser  Haus  verlie¬ 
ßen.  Hier  in  der  Einfahrt  unseres  Grundstückes 
hielt  pünktlich  auf  die  Minute  unser  Friedrich 
mit  der  Sonntagskutsche,  ln  seinem  blauen  Kut¬ 
scherrock,  den  Zylinder  auf  dem  Kopl  und  die 
Peitsche  in  dei  Rechten,  saß  er  unbeweglich  auf 
dam  Bock  Unser  Lieschen  hatte  schon  den  gro¬ 
ßen  Fulterkorb  mit  Kuchen,  Butterbroten  und 
Obst  aus  dem  Garten  vorne  bei  Friedrich  ver¬ 
staut,  jetzt  öffnete  sie  den  Schlag,  und  wir  nah¬ 
men  unsere  Plätze  ein. 

Vater  nannte  das  Ziel,  auf  das  wir  Kinder 
sch  >n  mit  Spannung  warteten,  denn  wir  waren 
ch  olt  geteilter  Ansicht.  Vater  bevorzugte  kurze 
Strecken  und  ruhige  Waldorte,  die  Jugend  aber 
wollte  möglichst  nach  Karalene  oder  Waldhau- 
san.  Der  Weg  zu  beiden  Orten,  die  damals  von 
Ausflüglern  gerne  besucht  wurden,  war  weiter 
als  bis  zu  Vaters  Lieblingsplätzen. 

Nun.  heute  sollte  es  mal  nach  Karalene 
gehen.  Unsere  Pferdchen  trabten  über  den  Alten 
Markt  an  der  Lutherkirche,  den  alten  Geschäfts¬ 
häusern  von  Wilhelm  Daume,  Robert  Brendel 
und  Paul  Epha  vorbei  und  bogen  in  die  Mühlen¬ 
straße  ein.  Vor  uns  lag  zur  Linken  der  Schloß- 
tc  di  und  ihm  gegenüber  auf  der  anderen  Seite 
erhob  sich  breit  und  streng  gefügt  das  alte 
Ordensschloß.  Seine  Räume  beherbergten  ein 
Heimatmuseum,  und  Vater  führte  uns  an  Sonn- 
tagvormittagen  gerne  dorthin  und  zeigte  uns  die 
Kunstschätze  und  Sammlungen. 

Die  Theaterstraße  und  die  Angerappbrücke 
1.3 1  bereits  hinter  uns,  zur  linken  Hand  sahen 
wie  nun  die  Strafanstalt  und  die  Spinnerei, 
redits  lag  die  Gastwirtschaft  von  Jackstein.  An 
dieser  Stelle  ging  es  bergauf,  und  Vater  aditete 
sehr  darauf,  daß  im  Schritt  gefahren  wurde. 

Pferd eschreck: 
die  Kleinbahn  faucht 

Auf  der  nach  Gumbinnen  führenden  Chaussee 
rollten  viele  Wagen,  Kaufleute  und  andere 
Fuhrwerksbesitzer  nutzten  das  schöne  Wetter 
zu  einem  Ausflug  nach  Luxenburg,  Piera- 
gienen,  Tammowischken  und  Kara¬ 
lene.  Es  war  ein  köstliches  Geschenk  des  Tages, 
in  beschaulicher  Ruhe  durch  die  blühenden  Flu¬ 
ren  und  Felder  zu  fahren,  wir  genossen  es  sorg¬ 
los  und  unbesdiwert,  wie  wir  alle  waren.  Nur 
selten  begegneten  wir  damals  —  in  den  Jahren 
vor  dem  Ersten  Weltkrieg  —  einem  Auto,  was 
jedesmal  einige  Aufregung  hervorrief.  Stets, 
wenn  wir  einen  heranrasenden  Motorwagen 
erspähten,  riet  meine  Mutter  dem  Kutscher,  auf 
einen  Seitenweg  einzubiegen,  damit  die  Pferde 
nicht  scheuten.  Ihren  angstvollen  Ruf  .Friedrich, 
halten  Sie  die  Pferdei“  höre  ich  heute  noch.  Aber 
noch  einen  andern  Schrecken  gab  es  auf  dieser 
Chaussee:  die  Kleinbahn.  Fast  die  ganze  Strecke 
bis  Karalene  fuhr  dieses  fauchende  und  klin¬ 
gelnde  Ungetüm  dicht  neben  der  Chaussee 
Unsere  Pferde,  die  ja  kaum  ein  Auto  kannten, 
wurden  unruhig  und  konnten  nur  mit  Mühe  ge¬ 
zügelt  werden.  Aus  diesem  Grunde  und  auch 
Mutter  zuliebe  wurden  die  Spazierfahrten  auf 
dieser  Strecke  bald  eingestellt,  zumal  der  Wald 
in  Karalene  durch  Abholzungen  sehr  viel  ge¬ 
lichtet  wurde,  wodurch  der  Ort  viel  von  seinem 
Reiz  verlor. 

An  |enem  Sonntag  konnten  wir  noch  nach 
dem  Kaffeetrinken  den  beliebten  Spaziergang 
durch  den  unversehrten  Wald,  oben  am  Steil¬ 
ufer  der  Pissa  unternehmen.  Wir  Kinder  tollten 
durch  die  Wiesen,  wo  große  wunderschöne 
Glockenblumen  und  Maßliebchen  standen.  Blaue 
Kornblumen  wuchsen  am  Rande  der  Ährenfel¬ 
der,  aber  pflücken  durften  wir  sie  nicht,  damit 
wir  nicht  das  Getreide  zertraten  Wir  kehrten 
bei  Anbruch  der  Dunkelheit  heim,  und  Vater 
ließ  die  Laternen  am  Wagen  anstecken.  Für  mich 
war  das  deT  Augenblick  unter  Mutters  Um¬ 
hängecape,  wo  ich  herrlich  geschlafen  hatte, 
hervorzukricchen. 

Uber  Bubainen  nach  Waldhausen 

An  einem  andern  Sonntag  fuhren  wir  nach 
Wald  hausen.  Unser  Weg  führte  uns  wie¬ 
der  über  den  Alten  Markt,  vorbei  an  den  Kaul- 
häusern  von  Garn,  Jakoby  und  Heiser  in  die 
Königsberger  Straße.  Vom  Damm  blickte  man 
rechts  und  links  auf  die  von  alten  Bäumen  und 
Blumenbeeten  umsäumten  Teiche.  Hier  war  das 
Schützental,  auf  das  mein  Vater  als  alter  Inster- 
burger  Bürger  besonders  stolz  war.  Unsere  aus¬ 
wärtigen  Gäste  pflegte  er  stets  dorthin  zu  füh¬ 
ren. 

Wir  passierten  das  alte  Gerichtsgebäude  und 
durchfuhren  die  Vorstadt,  die  mir  als  Kind  wie 
eine  Kleinstadt  dünkte.  Am  Ausgang  der  Vor¬ 
stadt  sagte  Vater  jedesmal;  „Friedrich,  fahren 
Sie  den  Sommerweg“  denn  die  Pferde  sollten 
geschont  werden.  —  Zeitweise  konnte  man  vom 
Wagen  aus  den  Lauf  des  Pregels  verfolgen,  det 
zur  Frühlinqszell  weit  aus  seinen  Ufern  tritt  und 
einen  großen  See  bildet.  Von  den  Orten,  die  wir 
durchfuhren,  ist  mir  leider  nur  das  große  Dort 
Bubainen  mit  seinen  schmucken  Häusern  in  Er¬ 
innerung  qeblieben  Links  ging  es  bald  darauf 
den  Berg  hinauf,  und  schon  lag  das  Gasthaus 


Waldhausen  vor  uns.  Eigentlidi  war  es  nur  eine 
lange  überdachte  Kolonnade,  denn  man  saß  ja 
am  liebsten  unter  den  Bäumen.  Zogen  aber  dro¬ 
hende  Gewitterwolken  auf,  dann  war  das  Chaos 
da,  und  die  Kolonnade  reidite  bei  weitem  nicht 
für  die  vielen  Sonntagsgäste  aus.  Waldhausen 
wurde  immer  beliebter,  es  halte  Bahnstation, 
und  war  bequem  zu  erreichen.  Daher  lohnte  sich 
der  Neubau  eines  größeren  Gasthauses,  aber  die 
alte  Kolonnade  wurde  weiter  benutzt,  ln  Wald¬ 
hausen  traf  man  immer  gute  Bekannte,  man 
trank  zusammen  Kaffee  und  brach  dann  zum 
Waldspaziergang  auf,  an  der  Oberförsterei  vor¬ 
bei  zum  Jagdschloß  des  Herzogs  von  Anhalt- 
Dessau  führte.  War  der  Herzog  anwesend,  so 
war  dieser  Teil  des  Waldes  abgesperrt. 

Im  „Irrgarten"  von  Drebolienen 

Ein  von  meinem  Vater  bevorzugtes  Ausflugs¬ 
ziel  war  die  Stadtförsterei  in  Drebolienen.  D 


Gastwirtschaft  hatte  der  Förster  inne.  Dicht  am 
Forsthaus  lockten  Abenteuer  im  Irrgarten.  Im 
Viereck  waren  Tannen  an  schmalen  Promena¬ 
denwegen  gepflanzt.  Von  der  Mitte  aus  fand 
man  nicht  so  leicht  den  Ausgang. 

Wenn  an  schönen  Sommertagen  nach  Ge¬ 
schäftsschluß  um  6  Uhr  abends  herum  —  unsere 
Pferdchen  nicht  mehr  für  das  Geschäft  bean¬ 
sprucht  wurden,  fuhren  wir  zum  Fischer  Urb- 
schnt  nach  A  b  s  c  h  r  u  t  e  n  ,  um  ein  paar  frische 
Hechte  und  Quappen  zu  holen,  denn  Vater 
schätzte  ein  gutes  Fischgericht.  Wenn  wir  bei 
dieser  Fahrt  den  Alten  Markt,  die  Theaterstraße, 
den  Schlachthof  und  das  Wasserwerk  hinter  uns 
gelassen  hatten,  bogen  wir  rechts  den  Weg  nach 
Sprindt  ein.  Von  hier  ab  war  der  Weg  bis  zu  den 
Insterwiesen  recht  sandig,  und  es  mußte  daher 
langsam  gefahren  werden.  Die  Hunde  meldeten 
unsere  Ankunft  an,  und  das  Ehepaar  Urbschat 
kam  uns  freundlich  grüßend  entgegen.  Während 
?Frau  Urbschat  in  dem  kleinen  terrassenförmigen 


Das  ältefte  ber  Jnfterburg 


Eine  Federzeichnung 

Zeitgenössische  Ansichten  der  Burgen  des  Rit¬ 
terordens  sind  uns  kaum  überliefert.  Von  der 
Insterburg  jedodi  haben  wir  eine  Federzeich¬ 
nung  aus  dem  Jahre  1513.  Wir  verdanken  sie 
einem  Grenzstreit  zwischen  dem  Pfleger  von 
Insterburg  Philips  vom  Creutz  und  den  Herren 
von  Gerdauen,  den  Grafen  Dietrich  und  Hans 
von  Schließen.  Die  damals  noch  kleinen  Sied¬ 
lungsflächen  um  Gerdauen  und  um  die  Inster¬ 
burg  waren  durch  weite  Waldgebiete  vonein¬ 
ander  getrennt,  von  denen  die  heutigen  großen 
Forsten  von  Kranichbruch  und  Astrawischken 
nur  Reste  sind. 

In  dieser  Wildnis  lief  die  Grenze  zwischen  den 
beiden  Herrschaftsbereichen  etwa  von  der 
Angerapplurt  bei  Medunischken  über  Schirlack. 
Trempen,  Astrawischken  nach  „dem  Gnie“  an 
der  Swine.  Sie  war  durch  Steine,  Kreuze  an  alten 
Bäumen  und  Erdschüttungen  bezeichne.t. 

Die  Wälder  blieben  nicht  ungenutzt;  es  wurde 
das  Waldwerk  in  ihnen  ausgeübt,  d.  h.  Bäume 
gefällt  und  bearbeitet,  Köhlerei  betrieben,  Pech 
und  Holzasche  gewonnen.  Jäger  und  Fischer  lie¬ 
ßen  sich  flüchtig  nieder,  und  vor  allem  fristeten 


aus  dem  Jahre  1513 

Karte  bei,  auf  der  in  den  jeweiligen  Gebieten 
die  Burgen  eingezeichnet  sind. 

Wenn  auch,  besonders  bei  Gerdauen,  der 
Zeichner  viel  Phantasie  hat  walten  lassen, 
so  ist  doch  wenigstens  das  Insterburger  Bild 
recht  aufschlußreidi.  Wir  sehen  zwar  nicht  die 
damals  noch  vorhandenen  äußeren  Mauern, 
wohl  aber  den  Schmuck  der  Türme,  von  denen 
nur  einer  auf  die  Gegenwart  gekommen  ist.  Wir 
blicken  von  Westen  her  auf  die  Burg  und  er¬ 
kennen  rechts  nach  dem  Schloßteich  zu  dem  obe¬ 
ren  Teil  des  damals  schon  baufälligen  Danzkers, 
von  dessen  Vorhandensein  man  früher  nichts 
wußte.  Uber  dem  Eingangstor  erhebt  sich  ein 
kleineres,  auf  der  Mauer  sitzendes  Turmge¬ 
bäude,  wohl  mit  der  Wächterwohnung.  Der 
runde  Turm  weiter  links  ist  zweifelsohne  der 
heute  noch  wohlerhaltene  Peinturm,  und  ganz 
links  erscheint,  an  die  Zackenkrone  der  Mauer 
angelehnl,  ein  weiterer  Turm.  Er  ist  später  in 
seinem  Oberteil  abgebrochen  worden,  sein 
Mauerwerk  in  den  dort  errichteten  Gerichts¬ 
gebäuden  aufgegangen.  Außere  Fundamente  im 
Boden  wurden  beim  Nachgraben  nicht  gefunden. 
Der  Turm  ist  entgegen  unserer  Zeichnung  aus 


die  Beutner  da  ihr  Leben.  Honig  war  nicht  nur 
das  wichtigste  Süßmittel,  sondern  gehörte  mit 
dem  Wachs  zu  den  Abgaben  fast  jeden  Dorfes 
an  den  Orden.  Die  Beutner  suchten  sich  die  mit 
Bienen  besetzten  Bäume  aus  und  kennzeichne¬ 
ten  sie,  ohne  viel  auf  die  Grenzen  zu  achten 
So  halten  insterburger  Beutner  lohnende  Baume 
auf  Gordauer  Gebiet  gefunden  und  mit  ihren 
Marken  versehen  und  umgekehrt. 

Philips  vom  Creutz  war  ein  sehr  elgenmädi 
tiger  Mann,  und  da  ihm  Angriff  als  die  beste 
Verteidigung  erschien,  beschwerte  er  sich  am 
10.  März  1510  beim  Hochmeister  über  angebliche 
Ausdehnungsgelüste  derer  von  Schließen  aut 
Kosten  seiner  Amtsgrenzen.  Die  Verhandlungen 
zogen  sich  über  drei  Jahre  hin,  Zeugen  wurden 
gefragt,  Bereisungen  gemacht  und  Schriftsätze 
gewechselt.  Einem  dieser  Schreiben  liegt  eine 


der  1  iauerecke  herausgewachsen,  wie  Ziegel¬ 
reste  andeuten,  die  bei  Bauarbeiten  im  Innern 
freikamen.  Am  Haupthaus,  von  dem  der  Ost- 
tlügel  eben  noch  hervorlugt,  vermissen  wir  die 
Zinnen  der  Treppengiebel,  deren  untere  Teile 
am  Hause  heute  noch  sichtbar  sind.  Sie  sind  also 
nach  dem  Brande  von  1457  nicht  wieder  hochge¬ 
zogen  worden. 

Die  Insterburg  hat,  wie  viele  andere  Burgen 
ebenfalls,  wechselnden  Zwecken  als  Kaserne, 
Gefängnis,  Salzlager  usw.  gedient  und  ist  da¬ 
durch  recht  verunstaltet  worden,  so  daß  sie  kein 
lußerFch  anziehendes  Bild  wie  Heilsberg  odei 
Allenstein  bot  Um  so  erfreulicher  ist  diese  alt. 
Zeichnung,  welche  den  ehemaligen  Glanz  wenig 
■itens  ahnen  läßt.  Von  der  ausgebrannten  Burg 
stehen  heute  nur  die  Mauern.  Die  alte  Zeichnung 
kann  dazu  helfen,  sie  dereinst  wiederherzustel- 
li-ti'  Dr,  Grüner  t 


Blick  aul  den  Insterburger  Schloßteich.  Das  große 
Gebäude  am  jenseitigen  Uler  recht  ist  das  alte 
Ordensschloß. 


Blumengarten  Brot,  Butter,  Schinken  und  Käse 
auftrug,  ging  Vater  mit  ihrem  Mann  zum  Fisch¬ 
kasten,  um  sich  eine  Mahlzeit  auszusuchen. 
Meine  älteren  Geschwister  machten  sich  Vaters 
Abwesenheit  zu  Nutze  und  fuhren  auf  der  träge 
dahin  fließenden  Inster  „Bootdien".  Ich  sah 
ihnen  neidvoll  zu  und  mußte  mich  mit  den  herr¬ 
lichen  Seerosen,  die  sie  mir  milbrachten,  zufrie¬ 
den  geben. 

Lange  bevor  der  Turnierplatz  in  den  I-enke- 
ningker  Schluchten  eingerichtet  wurde  —  die  äl¬ 
teren  Insterburger  werden  sich  noch  darauf  be¬ 
sinnen  —  fanden  die  Pferderennen  auf  den  In¬ 
sterwiesen  statt.  Schon  am  Vormittag  des  Renn¬ 
tages  machte  sich  in  der  Stadt  ein  reges  Leben 
bemerkbar,  denn  Insterburg  begann  sich  als  Tur¬ 
nierstadt  einen  Namen  zu  machen.  In  der  Mit¬ 
tagszeit  sah  man  viele  Wagen  zum  Tor  hinaus 
fahren  über  Georgenburg,  das  bekannte  Gestüt, 
nach  Nettienen.  Audi  unser  Wagen  war  regel¬ 
mäßig  dabei  und  reihte  sich  auf  der  Nettiener 
Chaussee  unter  den  anderen  dort  haltenden 
Pferdekutschen  ein.  Im  Wagen  stehend  mit  dem 
Glas  ln  der  Hand  wurde  nun  beobachtet,  ge¬ 
wettet  und  auch  geschimpft,  wenn  man  falsch 
kalkuliert  hatte.  Angeregt  verbrachten  wir  hier 
den  Sonntagnachmittag,  bis  der  Sieg  entschie¬ 
den,  das  Rennen  zu  Ende  war  und  wir  zu 
Mutters  Kaffeetisch  heimkehrten. 

Gemächliche  Fahrt  nach 
Gumbinnen 

So  unglaublich  wie  es  heute  in  unserer 
sdinellebigen  Zeit  audi  klingen  mag,  unsere 
Pfingstfahrt  ging  sehr  oft  von  Insterburg  nach 
Gumbinnen  zu  den  Verwandten.  Viele  bequeme 
Züge  gingen  regelmäßig  nach  der  etwa  dreißig 
Kilometer  entfernten  Nachbarstadt.  Aber  warum 
sollte  man  sie  benutzen?  Wir  hatten  ja  noch 
Sinn  für  Romantik,  wir  hatten  auch  viel  Zeit 
und  besaßen  ein  Fuhrwerk.  Es  wurde  uns  durch¬ 
aus  nicht  langweilig  auf  dieser  langsamen  Fahrt, 
das  Aufstehen  um  sechs  Uhr  früh  fiel  uns  auch 
nicht  schwer.  Hinaus  ging  es  zur  Bahnhofstraße, 
doch  —  da  fiel  schon  ein  Schatten  auf  unsere 
frohe  Morgenstimmung;  die  Kleinbahn  nahte. 

Bei  Kremp  am  Gumbinner  Tor  war  Haltestelle 
und  viele  Menschen  stiegen  ein  und  aus.  Mit 
besorgter  Miene  schaute  Vater  auf  die  tänzeln¬ 
den  Braunen,  Mutter  stieß  leise  Schreckensrufe 
aus,  und  wir  Kinder  rutschten  unruhig  hin  und 
her.  Nur  unser  Friedrich  saß  wie  ein  Eisblock 
auf  seinem  Kutscherbock  und  griff  fester  tn  die 
Zügel.  Kein  Zweifel,  diesmal  mußten  wir  vor¬ 
bei,  der  Aufenthalt  bei  Kremp  dauerte  zu  lange, 
zu  viel  Feiertagsgäste  wollten  mit.  Es  ging  auch 
alles  gut  an  diesem  Tag.  obgleich  unsere  Pferde 
bei  Begegnung  der  Kleinbahn  schon  zweimal 
durchgegangen  waren.  Nun  erst  kam  die  rich¬ 
tige  Pfingststimmung  auf,  wir  sangen  und  lach¬ 
ten  und  freuten  uns  unseres  Lebens.  Wir  hat¬ 
ten  ja  keine  Sorgen  und  kannten  nodi  keu.a 
Hetze.  Wir  waren  dankbar  lur  die  kleinen  Freu¬ 
den  des  Lebens  und  glaubten,  daß  die  Well  Im¬ 
mer  so  schön  bliebe.  -  Aul  dpm  Wege  nach 
Gumbinnen  kamen  wir  durch  zwei  große  Dotier: 
Gr.-Gaudischkehmen,  wo  wir  Hall  machten,  um 
die  Gräber  der  Großeltern  zu  besuchen,  und 
Iscndaggen. 

Ich  kann  heute  nicht  mehr  sagen,  wann  wir  in 
Gumbinnen  eintrafen,  idi  weiß  nur,  daß  es  ein 
sehr  herzlicher  Empfang  bei  unseren  Verwand¬ 
ten  wurde,  daß  Berge  von  Speisen  aufgetragen 
wurden  und  daß  wir  am  selben  Tage  wieder  ab- 
fuhren. 


,  '«i  voner  uankbarkeit,  daß 

tnsfarburgs  Umgegend  und  später  die  ostpn 
hsche  Heimat  in  Ihrer  Weite  und  Schönh 
kennenlernen  durfte.  Diese  Ennncrunq  an  c 
teer,  die  Haffs,  die  Nehrungen,  die  masurisdi 
U|,d,  t1''>  an  ßesdiicht liehen  Stätten  reic 
!  iauptsfadt  Königsberg  kann  mir  keine  Zeit  u 
keine  fremde  Macht  rauben 


Kate  Reboscb 


I 
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utc  yÖLztLnnen  dez 


Die  landwirtschaftlichen  Frauenvereine  daheim 


Eine  tindere  ausgezeichnete  Einrichtung  war 
die  Markthalle,  auch  Verkaufsstelle  genannt,  ln 
den  ersinn  Jahrzehnten  wurde  solch  eine  Ver¬ 
kaufsstelle  gleichzeitig  mit  der  Gründung  eines 
landwirtschaftlichen  Hausfrauenvereins  einge¬ 
richtet.  Diese  Verkaufsstelle  führte  uns  Land¬ 
frauen  ilie  Forderungen  der  Verbraucher  vor 
Augen.  Sie  lehrte  uns  rechnen,  sie  machte  uns 
verantwortlich  für  die  Güte  unserer  Erzeugnisse, 
sie  lehrte  uns  auch,  die  Qualität  unserer  Waren 
ständig  zu  verbessern. 

Noch  heule  schmunzeln  viele  Landsleute, 
wenn  sie  daran  denken,  was  unsere  Verkaufs¬ 
stellen  damals  zur  Schau  stellten  und  zum  Ver¬ 
kauf  boten.  Sie  gaben  Zeugnis  von  det  Tüchtig¬ 
keit  unserer  Bauerinnen  und  dem  Reichtum  und 
der  Vielseitigkeit  unserer  ländlichen  Hauswirt¬ 
schaft.  Da  gab  es  Schinken  und  Speck,  Wurst 
aller  Sorten  nach  llausmacherrezepten,  alle  Mol¬ 
kereierzeugnisse,  köstliches  Landbrot  in  vielen 
Sorten,  mancherlei  Gebäck,  die  mannigfaltigen 

Erzeugnisse  aus  dem  Garten,  Obst,  Gemüse,  d|e  Auswirkung:  In  unseren  Verkaufsstellen  haben  ein  wertvolles  Erbe  zu  verwalten,  dem 
Kräuter  und  Honig,  aber  auch  die  schönsten  orschien  das  erste  Qualitäts-Frischei,  das  söge-  wir  uns  verpflichtet  fühlen  müssen.  E.  S.-C. 
Marmeladen  und  Säfte.  Wie  appetitlich  sah  die  nannlP  Bjent,nPj  ,es  tnjg  den  Stempel  der  Bien.-. 

Fülle  des  gebotenen  Geflügels  aus!  Von  den  das  ZeidK.n  „nseres  LHV).  Auch  auf  diesem  Ge- 
Jagden  wurde  das  Wild  gelieferl.  Ach,  wer  will  biel  wurdo  ,llso  dle  Landfrau  dazu  erzogen, 
die  Fülle  des  Gebotenen  erschöpfend  aufzälilen!  beste  Qualität  zu  liefern. 

Hier  in  der  yerkautsstelWvSctzle  eine  fruchty  Es  ist  unmöglich,  im  Rahmen  dieses  Artikels 
barrf  2fl4a}ii0frijfttbeU  Zwischen  den  HÄüstraueri'  apt  alle  Zweigß  der  Tätigkeit  in  unseren  ost- 
ausStaiA  hirtd  Ladd.  ein.;3ie  War  eind  Bfücke  zu  preußischen  landwlrtsdiaftllcho.il  tLursTtäuen- 
gegenseiligem  Verstehen.  Die  Abredinungen  vereinen  einzugehen.  Dann  müßte  audi  von  de  n 
wurden  zum  großen  Teil  von  Stadtfrauen  ge-  Lehrgängen  in  der  Geflügcl-Lehranstnll  Wald¬ 
macht;  in  den  Monatssilzungen  wurde  das  Geld  garten,  von  den  Gartenbau-Lehrgängen  in  Ta- 
ausgezahlt.  Die  Stadlfrau  gab  einen  Bericht  und  piau,  von  den  Tagungen  für  die  Lehrfrauen,  von 
sprach  auch  über  die  Fehler,  die  sich  bei  den  der  Tätigkeit  unserer  Beraterinnen  wie  von  den 
Lieferungen  gezeigt  hatten,  sie  überbrachte  die  großen  und  kleinen  Tagungen,  die  von  kulturel- 
Wünsche  der  Verbraucherin.  Die  Landfrau  wie-  ler  Bedeutung  waren,  gesprochen  werden.  Nur 
derum  sprach  über  die  Preise,  die  sich  aus  der  eine  Summe  will  ich  noch  im  Zusammenhang 
Mühewaltung  der  Aufzucht,  der  Ernte  usw.  er-  mit  der  Arbeit  in  unseren  Verkaufsstellen  nen- 
qeben  mußten,  so  daß  die  Verbraucherin  den  ge-  nen:  Unsere  36  Verkaufsstellen  (die  von  1930  ab 
forderten  Preis  als  gerecht  anerkennen  konnte,  ihre  Arbeit  als  freier  Verein  unter  das  Genos- 
Durdi  diese  gegenseitige  Ausspradie  wurden  senschaftsgesetz  stellten  und  dadurch  der  Auf- 
dle  Landfrauen  dazu  erzogen,  ihre  Erzeugnisse  lösung  durch  die  Partei  entgingen)  halten  1913 
ständig  zu  überprüfen  und  zu  verbessern.  einen  Umsatz  von  dreieinhalb  Millionen  Mark! 

Bereits  1913  hatten  wir  ein  oslpreußisches  Ge-  Ich  möchte  noch  einmal  betonen,  daß  Ost- 
flügelzuchtbuch  eingelührt,  um  die  Rentabilität  preußen  aut  diesem  Gebiet  bahnbrechend  und 
der  Geflügelhaltung  zu  steigern.  Bald  zeigte  sich  führend  war.  Wir  ostpreußischen  Landfrauen 


Baumschule  bei  Balga 

Der  Maler  Professor  Alfred  Partikel  versetzt  uns  mit  diesem  Bild  —  einem  Ölgemälde  — 
nach  dem  ciatnngfschen  Dorfe  Balga,  das  den  meisten  Lesern  durch  seine  viel  besuchte  Burg¬ 
ruine  auf  dem  Sleiluler  des  Halls  bckannl  ist.  Leuchtende  Pronlcn  und  Giebel  von  Häusern 
des  Guts  und  des  Dorfes  bilden  neben  der  Parkkulisse  den  Hintergrund.  Stroh -  und  Ziegel¬ 
dächer,  Failnverk  und  Putzbau  sind  abwechselnd  vertreten  und  beleben  das  larbenrelche  Bild. 
Det  Hintergrund  wird  noch  mehr  aulgelockert  durch  die  hellen  Acker-  und  Wiesenilächen  im 
Mitleltcld. 

Gebannt  aber  wird  der  Beschauer  durch  die  grabenden  und  pflanzenden  Menschen  der  Baum¬ 
schule.  Es  isf  der  Klndersche  Obslgarten.  der  nach  dem  Ersten  Weltkriege  In  den  zwanziger 
Jahren  in  Balga  angelegt  wurde.  In  angestrengter  Arbeit  stechen  Frauen  In  gebückter  Haltung 
Gruben  aus;  Männer  pllanzen  den  jungen  Obstbaum  hinein,  umschatten  ihn  mit  guter  Mutter¬ 
erde,  die  aut  einem  Karren  herangcholt  worden  ist,  treten  die  Erde  lest  und  holen  neue  Stumm- 
dien  herbei.  So  entsteht  allmählich  der  lunge  lichte  Obstbaumwald,  die  Baumschule.  Die  schlan¬ 
ken  Pappeln  zur  Linken  stehen  wie  Specre  aulrecht  da  und  dienen  als  Windschutz;  denn  aut  der 
Höhe  von  Balga  toben  mitunter  heilige  Hallwinde,  die  den  langen  Stämmen  schaden  könnten. 
Ein  wechselvolles  Bild  der  Arbeit  und  des  stillen  Dorllriedens  hat  uns  der  bekannte  oslpreuäi- 
sche  Maler  so  geschenkt.  Czt. 


Soziale  Fiauenschule  der  Inneren  Mission 

Im  Jahre  1921  wurde  von  der  Inneren  Mis¬ 
sion  die  soziale  Frauenschule  in  Königsberg  ein¬ 
gerichtet.  Sie  fand  ihr  Heim  in  einem  Eckhaus« 
schräg  gegenüber  der  Domfassade.  Geisllidic, 
Professoren,  Lehrer,  Ärzte,  Ptovinzialbeamte, 
Pbflzeibeamtinnen,  Wirtschaftler  und  Wohl- 
fahrtsbojmte  erteilten  hier  Unterricht.  Die 
Schülerinnen  waren  in  der  Mehrzahl  Tochter 
von  Beamten  und  Kanflouten  aus  kleinen  Städ¬ 
ten,  die  in  ihrer  Valorsladt  keine  weitere  Bil¬ 
dungsmöglichkeiten  fanden  und  denen  sich  in 
der  Jugend-  und  Gestinrllieilspflege  sowie  in 
der  Wohlfahrtsfürsorge  entweder  ein  Lebens- 
bornf  oder  eine,  auch  für  das  Eheleben,  wert¬ 
volle  Erweiterung  des  Blickfeldes  bot.  Alle  Leh¬ 
renden  waren  mit  großem  Eifer  bei  der  Aus¬ 
bildung,  denn  sie  wußten,  daß  diese  jungen 
Mädchen  einst  die  Gedanken,  die  sie  vertraten, 
in  die  breitesten  Kreise  trägem  würden.  Die  Be¬ 
strebungen  der  sozialen  Frauensdiulo  hüben 
sich  segensreich  in  der  ganzen  Provinz  Ost¬ 
preußen  ausgewirkt.  F.  M-U. 


Unterricht 


Die  Schwesternschaft  vom  Roten  Kreuz 
Bad  Homburg  v.  d.  H ,  Promencde  85 

nimmt 

junge  Mädchen 

von  18  bis  20  Jahren  mit  abgeschlossener  Schulbildung  zur  Er¬ 
lernung  der  Krankenpflege  auf.  Jüngere  Bewerberinnen  kön¬ 
nen  z.  Ableistung  des  Haushaltsjahres  als  Vorschülerinnen  eln- 
treten.  Taschengeld  wird  gewährt  Bewerb,  mit  Lebenslauf, 
SchulabgangRZcui’nissen  u.  sonstigen  Zeugnissen  un  die  Oberin. 


Gymnasühlehrerinnen 

Ausbildung  isiaatiirt.r  Prllftii.K 
Oymnaillk-Pflegerische  CJym- 
nasllk  .  Sporl  .  Tanz  Ausbi:- 
dungsbelhllfe  5  Srhulheime 

Jabnsehule.  früher  Zoppol 
trlri  Osiseebad  Oltlrksbiire 
Flensburg 


nie  Itoikreirz-sehwcslernschnii 
Elberfeld 

nimmt  zur  Krankenpflesenus- 
blldung  auf 

Schwesternschülerinnen 

ab  18  Jahren 

VorschOlerinnen 

ab  16  Jahren 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 
Wuppertal*  Elberfeld 
HardtstraPe  85  


»rKchülerlnnen.  Iß  bis  18  J  alt 
.rnschwestern  sowie  ousgeb 
hwestern  finden  Aufnahme 

der  Schwesternschaft  Main- 
IU  vom  Roten  Kreuz  Frank- 
rfM..  Eschenheimer  Anlage 
r.  4—8  Bewerbungen  erbeten 
I  die  Oberin 


Erfolgswerbung 

Im  OslpreuBenbldtt 


Otto  Stork 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
aut  seinen  außergewöhnlich 
«ehönen  Farblichtbild  -  Vortrag 
mit  eigenen  Aufnahmen  Uber 

das 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienfahrt  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

aufmerksam.  Viele  ausgezeich¬ 
nete  Referenzen  stehen  zur 
Verfügung.  Anfragen  Jeder  Art 
blue  möglichst  frühzeitig  zu 
richten  an  Otto  Stork  (22a) 
Mülheim  (Ruhr).  Duisburger 
Straße  242 


Er.  win  d,  wider  Erwarten  einige 

Schwestern- 

sthülerinnen-Pläfze 

frei  In  d.  Klnderkrankenpflege- 
Schule  der 

Univ.-Klnderkllnik 

Münster  Westf.  Für  sofort.  Ein¬ 
dicken  ln  d.  Kursus  v.  1.  April 
dieses  Jahres  sind  erforderlich: 

Mittlere  Relfe.  abgeleistete* 
hauswlrtscliaftllches  Jahr. 
Meldungen  erbeten  an 

DRK-Schwesternschaft 

Ruhrland 

Post  Bommerliolz  über  Witten 
(Ruhr);  Kerusprecb.  Witten  24  IIS. 

Ostpreußen  erhalten  i  HALUW. 
Füllhalter  m  echt  gotdplett  Feder 
I  Kugelschreiber  u  I  Eiul  zus  füt 
nur  2.50  DM.  keine  Nachn.  ß  Tage  z 
Probe  HALUW.  Abt.  9  E  Wtesbad 

Vertriebene  Landsleute  I 

BoftÜUiM! 

ggSj&r,  W»  leien  alle  VJi-nbmaidwien  Viele 
neue  ounüne  Gelegenen  m  Pies 
i  stark  SeatauM  Aul  Wunvti  Um 

BaSSS-Ta tauvlvctjit  Ve  «etdentleimen  Rudern 
jKt-'l-Jie  enset«  Gtsht  Katalog  8  8! 

9  l'.»mkl«»ds  |i#lu  hfwmlmnlmt 


Echter  ■  |  ■ 

Unden-  H  O  VI  I  Q 

bluten-  ■  ■ 

Kar  naturrein,  die  Rösti  ..  begehrte 
Qualität,  von  Honlgkennern  bevor¬ 
zugt.  empfehle  prelsgünst.:  Poit- 
dose  9  Pfd  netto  <4'*»kg)  22.50  DM 
5  Pfd  netto  (2'ftkg)  13.50  DM.  porto¬ 
frei  Nachn  Helmer*.  I.andh.  Hol- 
stenhof.  Abt.  7,  Quickborn  Illolsti 

Glucken,  Eintagsküken, 
Junghennen,-  Enten, 

||"T =j]  Eintagsküken  n  pul- 
|5lfLT  lorumfr.  Beständen 
II  h  A&*  W  mit  höchster  Legelcl- 
|yWr  ■flf1  st g.  wll.  Lcgh.,  rebhf. 
k  -  'M  9  IUI.  und  Kreuzungen 
■  mit  90-95  •/•  Hg  1.10 
—  *  DM;  3-4  Wo  1,80  4-5 

Wo.  2,20  DM  Junghenncn  m  100  *'» 
Hg  5-6  Wo  2.50  DM;  6-7  Wo  3  DM 
8-10  Wo.  3.80  DM;  10-12  Wo.  4.30  DM 
GutfUhrende  Glucken  m.  25  sort 
Küken.  5  Tg  nlt.  40  DM.  Masthäbn- 
chen,  sehw.  Rassen,  3-4  Wo  50  Pf 
4-5  Wo  70  Pf  Itlesei»  Pekingenten 
14  Tg  1.40;  3  Wo  1.00;  4  Wo.  1.80  DM 
Reelle  Bedienung  wird  zugeslehert 
Leb.  Ank.  garantiert  Vers  Nachn 
Gefldgelhnf  Ewald  Henrlchfreise 
Abt.  74,  Westerwiehe  Nr.  95  Übei 
Gütersloh  (Westf) 
i  Telefon  Neuenkirchen  845 


LästigesHaare 

»#rd«n  in  3  Min.  durch  dt*  foc hdrxUUb  »mpfahlu»« 
HAAREX-  KURrctUo*  feit  rurWurxvl  beicihgt  unrf  d*t 
Nodieudii  v*r6d*t.  laufend  b*g*id*r1*  Danksduc  bn 
ubvr  Dauererfolge,  euch  bvl  ilurkstviSvhadfung  unftfel 
bar.  üntrtiüdlldt  und  völlig  tdimtrrfet  Mmltih  nnttlmnnl 
Kur  OM  9.80  eilte  iterk  DM  lO.60  uad  Porte 
Kleinpackung  DM  5.30  •  Prospekte  gram.  Nur  echt  von 

•fortttU- entarte  zbt.A4.29 

Wuppvrlal-Vohwinkvl  •  Postfach  $09 

Tilsiter  Vollfettkäse 

ostpr.  Typ.  Broten  zu  etwa 
4.2  Kilo,  auch  halbe,  unfrei  per 
Post,  elnBchließl.  Verpackung 

Je  Klio  3,70  DM 

Zahlung  nach  Erhalt  der  Ware. 

(24b)  Meierei  Travenhorst 
Post  Gnissau,  Bezirk  Kiel 


Trocken -R  a  s  i  e  r  e  r 

Neuheit  —  Sonderpreis 

ßruun-Standard  DM  34,— 

Philips.  Doppelscherkopf 

DM  32,— 

Portofrei  gegen  Nachnahme 

II.  Greifenherger,  Hamburg- Ku. 

FuhlsbUttelcr  Straße  543 


BETTFEDERN 

fQIHerttgi 

V\>4  */l  hondg»»cfilli»en 

\7VX\  DM  9.30. 11  20. 12.60. 
I  ^  :  15.50  uns  17.- 

1^  -3?.  J  9  TI  V)  kq  unovtchllutn 

nvmn  dm  3.25.5.25.10.25 

1  3.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp  Daunen  .  Tageidecken  und 
Bettwäsche  von  d*r  Fadiflrm  « 

BLAHUT,  furlh  i.  Wad  oder 
BIAHUT,  Kiumbadi  Scltwaben 

Venongcn  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedorl  onderweiliq  decken. 


In  Cigarette* 
und  Pfeife 
eine  Güteklasse 


für  sich 


Dank  überlegener 
Qualität  ist  MB 
seit  1 0  Jahren 
die  größte 
Feinschnittmarke 
des  Kontinents 


Haben  Sie  schon  einmal  nachgerechnet,  daß  Sie  zum 
altgewohnten  Cigarettenpreis  von  50  Pfennig  15  erst¬ 
klassige  Cigaretten  aus  MB-Feinschnitt  haben  können? 


.y 


Sonder -Angebot! 

Direkt  ab  Fabrik 

Elegante  moderne  braune 

Herren -Sandalette 

mit  der  ärztlich 
empfohlenen 


Verschiedenes 


as  I di  ooni  C.lLdi 

Martin  Kakle s.  Mit  82  Aufnahmen 
In  Ganzleinen  9,80  OM 


Bauplatz  für  Einfamilienhaus  (evtl, 
freiwerdendes  kleineres  Haus)  ge¬ 
sucht  Raum  Dortmund-Witten  u. 
südlicher  bevorzugt.  Angeb.  Dort¬ 
mund.  hauptpostlagcrnd.  Nr. 
42  99  B. 


Rentner-Ehepaar  sucht  2-Zlmmer- 
Wohnung  auf  dem  Lande,  mögt 
Raum  Hannover.  Angeb.  erb.  u. 
Nr  93  740  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


B- 

Größe:  34-42  nur  DM  16.45 

(Größe:  43  -  47  =  H.fr*  “ 

3  Tage  Z.  Ansicht!  Keine  Nachnahm« 
Erst  prüfen,  d.  zahlen  od.  zurücksenden. 
Beruf  -  Schuhgr.  od.  F"öuimiß  angeben. 

Rheinland-Schuh  B 1 7  Goch  Rld. 


^PREISSTURZ! 

miß  la  FEDERBETTEN 
noch  billiger! 

Das  Bott,  von  dom  man  spricht 
ORIGINAL -SCHLAF  SAR 

Mit  Goldstcmpel  u.  Garantieschein 
la  zarte  Halbdauaen  u  Federn.  Alle 
Sorten  huhnfrei.  Inlett:  garantiert 
dicht  u.  farbecht:  rot  •  blau  •  grün 

Dirokt  v.  Hersteller  •  fix  u.  fertig 
Klasse  PRIMA  EXTRA 

bisher  jetzt  bisher  jetzt 

130/200  6  Pt.  59.-  54.-  69,-  44,-  DM 
140/200  7  Pf.  69.-  <4t.  79.-  74.-  DM 
160/200  8  Pf.  79.-  74..  89.-  84.-  DM 
80/80  2  Pf  17,-  14,.  20.-  19,-  DM 

Klasse  LUXUS  ELITE 

bisher  fetzt  bisher  fetzt 

130/200  6  PI.  89.-  79.-  99.-  89.-  DM 
140/200  7  Pf.  99.-  89,.  109.-  99.-  DM 
160/200  8  Pf.  109.-  99.-  119,-  109.-  DM 
80/80  2  Pf.  23,-  2t,-  26.-  24.-  DM 

Vorteilhafter  Nachnahmeversand 
mit  Rückgaberedit.  3*/t  Rabatt  auf 
alle  Lieferungen  über  100.-  DM. 
Ab  30.-  DM  portofrei  I  Bitte  die  ge¬ 
wünschte  Inlettfarbe  stets  angeben I 

Otto  Brandhofer 

Bettentpezizlveriand  Abt.  11 
DÜSSELDORF  •  Kurfürstenstr.  30 
—  Ostdeutscher  Betrieb  — 


Erholung 


ln  der  Frllhllngssonne  und  Wald¬ 
einsamkeit  bietet  zu  Vorsaison¬ 
preisen  Gasthaus  und  Pension 
„Zum  Hirschen“,  Kailbach  (Oden- 
wald),  Kreis  Erbach.  Haus  m.  städ¬ 
tischem  Komfort. 


Möbel  vom  Meister 


Bestätigungen 


Ich  habe  noch  nie 

einen  ho  schönen  Katalog  gesehen 


Stade-Süd  Halle  Ost 
Bis  24  Monate  Kredit 
Angebot  u  Katalog  frell 


ein.  Luftkurort  jn  meiner  Vcrsorgungsangclegcnh. 
*end  gegen  eine  suche  ich  Zeugen,  die  mir  bestä- 
Hannover.  Bre-  ligen  könncn<  daß  lc*  v.  1.  2.  1937, 

u*  Nr*  bis  30.  11  1937  b.  d.  Grenzpolizei 

ibenblatt.  Anz.-  jn  Marlenburg  (Westpreußen)  und 
dann  v.  1.  12.  1937  bis  Aug.  1939  b. 
rrin  sucht  Leer-  d.  Grenzpolizei  in  Garnsee  (Wcst- 
jt.  oder  später.  preußen)  tätig  war.  Sämtl.  Ausfn- 
5tod r  od.  ..Altes  gen  werden  zurückerstattet.  Her- 
h  höhere  Mlct-  mann  Langner,  (21a)  Bielefeld 
sehr.  erb.  u.  Nr.  Haferkamp  16. 


Schwere  amerlk.  Riesen 

Sj|^4  Peking-Enten 

W  0n  8  Wochen  ca.  6  Pfd. 
1  schwer)  14  Tage  alt  1.40 
T  J  DM.  3  Wo.  1.60  DM.  4  Wo 
1.80  DM.  Nachn.-Versand 
Gesunde  Ankunft  garan¬ 
tiert.  Reelle  Bedienung. 
Geriügcirnrm  Kranz  Köckerling 
N'eucnklrchcn  55  Ober  Gütersloh 
Telefon  3  81 


Abt..  Hamburg  13. 


Fordern  Sie  noch  heute  den  großen  Quelle- Katalog 
an  -  er  kostet  mehrere  Mark,  Sie  erhalten  ihn  gratis. 
Postkarte  genügt  -  Porto  bezahlen  wir. 

Der  Quelle- Katalog  hilft  Ihnen  sparen :  er  bringt  Geld 
ins  Haus  -  und  kostet  keinen  Pfennig. 

Schreiben  Sie  an: 


0  (a  Pilaumen-Mus  0 


Touren  -  Sporfr.  ab  W.* 
Kinderfohrzaug« „  30.- 
Anhänger  ,,  3t.- 

Buntkofolog  mit 
Sonderangebot  gratis.!  1*4 
Nähmaschinen  ob  235.-  V&J 
Prospekt  kostenlos. 

Auch  Teilzahlung!  ab  jjj 
VATFD1  ANh  ihr  407  u.UBI 


d.  köstliche  gesunde  Brotaufstrich 
verdauungsförd.,  ca.  5-kg-Brutto- 
Eimer  8.40  DM.  feinste  Aprikosen¬ 
marmelade  8.75  DM.  Vlerfruchtmar- 
mcladc  m.  Erdbeeren  8,40  DM  ab 
hier,  ab  3  Eimer  portofrei  Nachn 
Mann  ela  dm -Reimers,  Quickborn 
Holstein,  Abt.  74 


Oberbetten 


ab  39.-  DM 

Prospekt  Uber  Betten  gratis 
Betten-Stender 
Bielefeld 


Abt.C  12FURIH  Bit 


GB0SSVEB5ANDHAUS 


I Damen  -  5panqen  -  Uhr 
_  Gehäuse  u.  Spange  750 

I «echte  Goldaufl.,  Edel¬ 
stahlboden,  17  Steine, 
DM  59.-  (Anz.  15.-  u. 
4  Monatsraten  je  11.—) 
Damen  -  Armband  -  Uhr 
aus  echtem  Gold* 
585/000,  m.  Leder-  od.  ‘ 
Kordelband,  17  Steine 
DM  69.- (23.- +4x  1 1.50) 

I  J ohr  Goronlitl  5  log«  Ruck¬ 
gaberecht.  daher  bin  Risiko! 
Bitte  Geb. -Dal.  u  Beruf  angctxn. 
CURT  KREMER.  Abi.  12 
Herne  I.  W.  Postfach  108 


T.s,rndÄ“RasiBrUingenl'pmS 

11111  Qir.nl  0.08  mm  2,00.  3.70.  4.90 

1UU  ülllM\  0,00  mm  4,10.  4,95,  5,40 

Kein  Risiko.  Rückqaberedu.  30  Tage  Ziel. 
Abt.18KONNRX-Versandh.Old»nhurqi.O. 


Graue  Haare 


Bequeme  Teilzahlung  -  Umtauschearantie 


•rfcolten  Im  8«  dordi  HAAR-ICHT  •  »o»nrh#l1 
useu(lfllli|  41s  jugtndl.  Naturfarb«  dauerhaft 
zwrüdt.  Klint  Forbs!  UnitfiAdn*.  „tadlldl  «Jot  lidiliM 
itfTi.btn  lautende  rvfrisdss«  (enden  Sicherer  Irfc'c 
Orig  Fl  Haar-VerjüngungmllGarantieDM5.60. 
Doppel -Fiasdie  DM  1D.S0-  Proipekt  gratis.  Mur  echt  rss 

Thoenig  Abt.  I  G  439 

Wuppertal-Vohwinkel  Pot  Hach  509 


Klein- Anzeigen 
finden  im 
OstpreuBenblall 
die  weiteste  Verbreitung 


z.u  mager  f 

Keine  Sorgen!  L'rR.in:ung  der  tii;lichei» 
Nahrung  durch  die  fehlenden  Auxon-Vt  iik- 
Stoffe  stärkt  das  lilut  und  hilft  zu  vollen, 
runden  Kürpcrfortncn.  Fordern  Sie  gleich  eine 
Kurpackung  Ilio-Cao  für  10,80  DM  (porto¬ 
frei!).  Und  sch.cken  Sie  kein  Geld.  Sondern 
machen  Sie  erst  einen  Versuch,  der  nichts 
kosten  soll.  Dann  können  Sie  sich  mit  dci 
Bezahlung  ruhig  30  Tage  Zeit  lassen. 
Colex,  Aht311.MK,  Hamburg  1,  Pcstfadi 


y  das  Markenrod  ob  Fabrik 
direkt  zu  Jhnen  ins  Haus. 
Neu  Rollschuhe  ob  DM  17.*° 

Buntkatalog  gratis.  _ i 

Kinder-Ballonrad  nur 


Uhren 

«t?»  MÖNCHE  >  VATERSTETTEN 


In  144  Bildern,  kurt  8.50  DM  -  Leinen 
10.80  DM  MICHEL- VERSAND.  Aht.  O 
Hamburg  36.  Postfach  73  69 


Masuren 


Am  23.  Mai  1959  feiern  meine 
JUngste  Tochter 

Emmv  Daszenies 

geb.  Bajorat 
und  Schwiegersohn 

Zolls  ekretflr 

Fritz  Daszenies 

jetzt  Dortmund.  Vorwärtsstr.  5 
früher  Borschimmen,  Kr.  Lyck 
Ostpreußen 

Ihre  Silberhochzeit. 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwieger^ 
mutter  und  Oma,  Frau 


Gott  schenkte  uns  am  8.  Mai  1959  unser  Wunschkind 


Am  22.  Mai  1959  feiern  unsere  Eltern 

Eridi  und  Chai leite  Mertins 

gcb.  Slebert 

Ihre  Silberhochzeit 

Wir  gratulieren! 

Ursula,  Inge.  Klaus-Dieter 


AFRA  MARIE  GERTRUD 


Ernstine  Kolm 

geb.  Hocke! 

Jn  Bremerhaven-W. 
Socldernslrnßc  21  f 
früher  Pnlmnlcken  (Sainland) 

feierte  am  18  Mal  1959  Ihren 
75.  Geburtstag. 


In  dankbarer  Freude 


Dr.  Marianne 

und  Kurt  Goßauer-Lummerzheim 


Oststeinbek.  Hambuxg-Billstedt 
früher  Gumbinnen 


Es  gratulieren  herzlich 

Otto  Kohn  und  Frau  Helene 
Hans  Kohn  und  Frau  Hanna 
Schwiegertochter 
Gertrud  Köhn 
und  sieben  Enkelkinder 


RlcthÜFü  Ar-St.  Gallen  12.  Schwer/ 
früher  Königsberg  Pr. 


Am  27  Mal  1959  feiert  unser  Va¬ 
ter  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Bauer 


Es  gratulieren  herzlichst 

eure  Mutter 
und  Geschwister 


Zu  unserer  Goldenen  Hochzeit 
haben  wir  viele  Zeichen  der 
Liebe  und  Verbundenheit  er¬ 
fahren  dürfen  Dafür  danken 
wir  allen  lieben  Freunden  und 
Bekannten  recht  herzlich. 


Die  Vermählung  meiner  Toch¬ 
ter 

I rmgard 

mit  Herrn 

Arend  Michael 
gebe  ich  bekannt. 

Erna  Schulz 
geb.  Ruland 


Als  Vermählte  grüßen 

Arend  Michael 
Irmgard  Michael 

gcb.  Schulz 


Wir  gedenken  unseres  lieben 
Bruders 

Emil  Kohn 

der  am  9  Oktober  1958  verstor¬ 
ben  ist. 


Friedridi  Neumann 

Kuckerneese 

Jetzt  Ulm  (Donau),  Wörthstr.  88 


Am  26.  Mal  1959  begehen  unsere 
lieben  Eltern 

Lehrer 

Karl  Henkel 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Preuhs 

das  Fest  der  Silberhochzeit. 


Gustav  Lepkowski 
und  Frau 


seinen  75.  Geburtstag 


Es  gratulieren  herzlich  seine 

Kinder  und  Enkel 


Bremen 


Biremen-LlUen  thal 
Hauptstraße  27 
früher  Sonnenstuhl 
Kreis  Heiligenbeil 


Kein  Arzt  fand  Heilung 
mehr  für  mich, 
doch  Jesus  sprach: 

„Ich  heile  dich.“ 

Am  14.  April  1959  erlöste  Gott 
der  Herr  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin,  Tante.  Groß¬ 
tante  und  gute  Pflegemutter, 
Frau 

Perta  Naujoks 

gcb.  Wahl 

früher  Königsberg  Pr. 

von  Ihrer  schweren  Krankheit 
irn  Alter  von  55  Jahren  durch 
einen  sanften  Tod. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Verwandten 

Johanna  Naujoks,  geb.  Wahl 

Bad  Honnef  am  Rhein 
Friedrichstraße  3 


Es  gratuUeren  herzlichst 

die  dankbaren  Kinder 
Irmgard  und 
Manfred 


Am  24.  Mai  1959  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Ernst  Müller 
und  Frau  Emmy 

geb.  Müller 
früher  Königsberg  Pr. 
Tragheimer  Pulverstraße  52 
Ihren  40  Hochzeitstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  ihnen  noch  viele 
Jnhrc  glücklichen  Beisammen¬ 
seins. 

Franz  Klein  und  Frau  Ruth 
geb  Müller 

Ludwig  Scheuerer  und  Frau 
Margot,  gcb.  Müller 
und  drei  Enkelkinder 


Zum  74.  Geburtstag  gratulieren 
Herrn 

Robert  Gronau 

aus  Kl. -Heinrichsdorf 
Kr.  Elchniederung.  Ostpreußen 

Seine  Frau 
und  Kinder 

12.  April  1959 


Ihre  Vermählung  beehren  sich 
anzuzeigen 


9.  Mai  1959 

Voll  Freude  und  Dankbarkeit 
zeigen  wir  die  Geburt  unseres 
dritten  Jungen  an. 

Wir  nennen  Ihn  Rüdiger 


Ochtmissen  25  bei  Lüneburg 
früher  Sulimmen  und  Gneist 
Kreis  Lötzen 


Hasso-Hans  Sudau 
Helga  Sudau 

geb  Meyer 


Ein  müder  Wanderer  hat 
den  Berg  erstiegen, 
schwer  war  die  Last, 
die  Gott  Ihm  auferlegt. 

In  stetem  Gedenken  an  seine 
verlorene  geliebte  Heimat  ver¬ 
schied  am  30.  April  1959  nach 
kurzer  Krankheit  unser  Immer 
besorgter  geliebter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater.  Ur¬ 
großvater.  Schwager  und  Onkel, 
der 


Gerda  Heidenreidi 

geb  Murjahn 

Lebrechl  Heidenreich 


Wiltingen,  Fuhlenriedweg  10 
den  15  Mal  1959 
früher  Gr.-Albrechtshof 
Kreis  Angerapp.  Ostpreußen 


Am  l  Mai  1959  verstarb  mein 
lieber  Mann.  Vater.  Groß-  und 
Urgroßvater,  der 


(22a)  Hochdahl.  Feldhof  22 
früher  Elbing.  Westpreußen 
Hohczlnnstraße  4a 


Unsere  Eltern 


Schmiedemeister 


Franz  Malutzkt 
und  Frau  Theresia 

geb.  Rosenkranz 

feiern  am  26.  Mai  1959  ihren 
40  Hochzeitstag 


Karl  Müller 

Im  84  Lebensjahre. 


Langenhagen  (Han) 
Dresdener  Straße  l 


Wir  haben  uns  verlobt 

Christa  Engeleil 
Hans  Horn 


Oberpostschaffner  a.  D. 

Ewald  Spade 

im  86  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Am  27.  Mal  1959  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter  und  Urgroßmutter, 
Frau 

Auguste  Lorenscheit 

geb.  Buddrus 
früher  Birkenwalde 
Ostpreußen 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Kinder  und 
Enkelkinder 


Frau  Müller  und  Kinder 


Es  gratulieren  herzlich 
Robert  Malutzkl  und  Frau 
Elisabeth,  geb.  Betz 
Waldemar  Ulrich  und  Frau 
Monika,  geb.  Malutzkl 
Heribert  Bender  und  Frau 
Maria,  geb  Malutzkl 
Waldemar  Harwardt  und  Frau 
Magdalena,  geb.  Malutzkl 
sowie  Enkelkinder  Reinhard. 
Margot.  Veronika.  Winfried 
Gundula 


Er  folgte  nach  13  Jahren  seiner 
geliebten  unvergessenen  Frau, 
unserer  guten  Mutter 

Auguste  Spade 

geb.  Schwarz 

die  im  50.  Lebensjahre  von  uns 
ging,  in  die  Ewigkeit 
Möge  der  allmächtige  Gott  un¬ 
sere  lieben  Eltern  wieder  ver¬ 
einen 

Sie  ruhen  auf  dem  städtischen 
Lutsen-Friedhof  ln  West-Berlin 


Pfingsten  1959 

Schlercnsee  Kiel 

bei  Kiel  Weißenburg- 

früher  straße 

Trakehnen-Dorf 

Kreis  Ebenrode 

Ostpreußen 


Rostock,  Händelstraße  12 
früher  Birkenmühle 
Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Krau  Irmgard  Kcrklcn 

Heb  Kubelke 

Julius  Kerklen 


Am  5  Mai  1959  verstarb  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  unser  lie¬ 
ber  guter  Bruder 

Willy  Mey 

früher  Königsberg  Pr. 
zuletzt  Bad  Wildungen 


Am  25.  Mal  1959  begehen  unsere 
lieben  Eltern 

Reichsbahnamtmann  a.  D. 

Karl  Schrade 
und  Frau  Meta 

geb.  Schwill 

Minden  (Westf).  Goebenstr.  31 
früher  Königsberg  Pr 
Beeckstraße  8 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 

Es  gratulieren  und  wünschen 
von  Herzen  einen  gesegneten 
Lebensabend. 

Die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Frankfurt  Main,  Bergerstr.  247 
fr  Königsberg  Pr..  Woltstr.  30 


Für  die  guten  Wünsche  so  vie¬ 
ler  Pillouer  zu  unserer  Golde¬ 
nen  Hochzeit  danken  wir  auf 
diesem  Wege  und  grüßen  alle 
herzlich. 


ln  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  ln  a 
Winde  verstreuten 

vier  Töchter 

Helene  Lutat.  «eb  Spade 
Schwiegertochter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 


Eickelborn  (Westfalen) 
Hauptstraße  27 

früher  Wehlau.  Ostpreußen 


Herzlichen  Dank  sagen  wir 
allen  lieben  Freunden  und  Be¬ 
kannten  für  die  erwiesenen 
Aufmerksamkeiten  zu  unserer 
Goldenen  Hochzeit 


In  tiefer  Trauer 


Waller  Kosemund 
und  Frau 


Emilie  Glagau,  geb.  Mey 
Georg  Mey 
David  Mey 


Rudolf  Rohrmann 
und  Frau 


'  amuienanzeigen 
in  das  OstpreuRenblalt 


Reckltnahmisen-S  5 
Augustslraße  25 
früher  Groß-Frledrichstlorf 
Kreis  Elchniederung. 


Clausthal-Zellerfeld 
im  Mai  1959 


Hamburg  24.  Hinrlchsenstraße  5 


Jahrgang  JO  /  Folge  21 


Das  Ostpreußenblatt 


23.  Mai  1959  f  Seite  9 


„Nach  den  Tagen  voller  Süf^e  .  . 

Hymne  auf  den  Paik  von  Sleinort  —  Blühende  Fliodeibüsdie  am  Stakefenzaun 
Hansgeorg  Buchholtz  erzählt  von  heimischen  Gärten 


Steinort.  das  Schloß  der  Graten  Lehndorff,  rall 
seinem  unvergleichlichen  Park  war  einer  dei 
schönsten  Punkte  an  den  Ufern  des  Mauersees. 
Vom  Schloß  führte  eine  Eichenallee  durch  die 
weiten  Parkanlagen.  Sie  schien  ins  Wasser  hin¬ 
auszulaufen,  denn  ein  Kanal,  der  wohl  mehr  als 
einen  halben  Kilometer  lang  war,  setzte  sie 
fort  und  führte  zwischen  Eschen  und  Erlen  in 
die  Weile  des  Mauersees  hinein. 

Mehr  als  350  Jahre  zählten  die  riesigen 
Stamme  dieser  Allee,  denn  so  viel  Zeit  war 
schon  seil  dem  Tode  des  allen  Meinhard  von 
Lehndorff  verstrichen,  der  sie  in  der  ersten 
Hallte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  hatte  an- 
legen  lassen  Herrlich  schimmerte  die  zarlbe- 
laubte  grüne  Wölbung  der  knorrigen  Aste  im 
Frühlingi  auch  an  heißen  Sommertagen  herrschte 
hier  kühlei  Schatten,  und  ein  goldfarbenes 
Dach  spannte  sich  zwischen  den  mächtigen  Säu¬ 
len  der  Stämme,  wenn  der  Herbst  über  das  Land 
zog,  der  See  in  hartem  Blau  schimmerte  und  aul 
den  Stoppeln  der  umliegenden  Felder  die  Gänse 
schrien. 

Der  weltabgeschiedene  Landsitz  hat  manchen 
bedeutenden  Gast  im  Laufe  der  Zeilen  beher¬ 
bergt  Fürsten  und  Könige  haben  Steinort  be¬ 
sucht,  und  unter  seinen  Eichen  ging  schon  jene 
arme  junge  Gräfin  Lehndorff,  die  von  den  Ta 
taren  verschleppt  und  nach  Konstantinopel  ver¬ 
kauft  worden  war.  Aus  der  Sklaverei  schrieb 
sie  in  Brieten  verzweifelter  Sehnsuchl  nach  dei 
Heimat  um  Lösegeld.  Aber  das  ausgeplünderte 
Land  brachte  dem  Grälen  nicht  genug  ein,  um 
•eine  Frau  auslösen  zu  können. 

Die  l-lerzogtn  Friederike  von  Holstein,  eine 


gehüllt  von  lila  und  weißem  Flieder.  Hinter 
Zäunen  und  Planken  ragten  die  mächtigen  Bü¬ 
sche  auf.  An  allen  Dorfwegen  der  buckligen  Welt 
standen  sie  leuchtend,  und  der  Wind  trug  ihren 
Duft  noch  weit  in  die  Felder  hinaus  und  mischte 
ihn  in  den  kühlen  Atem  des  Sees.  Später  im 
Jahr  blühte  der  hohe  Phlox  in  seinen  unzähligen 
Farben,  die  goldgelben  Gilken,  die  Astern  be¬ 
gannen  zu  leuchten.  Reseda  duftete,  die  Löwen¬ 
mäulchen,  Rittersporn  und  Strohblumen  blick¬ 
ten  durch  die  Zäune.  Wenn  die  Nächte  schon 
kühlet  wurden  und  die  Luft  vom  See  herber  zj 
wehen  begann,  wiegte  die  Sonnenblume  noch 
Immer  ihr  Haupt  über  den  Beeten  am  Haus. 

So  trug  überall  der  Sommer  Farben  und  Duft 
In  die  bäuerlichen  Gärten,  und  selbst  im  Sande 
der  Nehrting.  wo  das  harte  Schilfgras  bis  an  die 
Häuser  herankroch,  war  noch  ein  wenig  schwarze 
Erde  zusaimnengetragen,  leuchtete  bunt  wie  ein 
Kinderstiauß  das  Blumenbeet  vor  den  Fenstern 
Dahlien  blühten  und  Storkrosen,  und  ihre  Far¬ 
ben  waren  nirgends  so  stark  wie  dort  in  der 
Nähe  der  See, 

* 

Dei  Galten  war  Muttchens  Reich.  Es  gab 
manchmal  ein  bißchen  Krieg  darum,  denn  Ak- 
kern  und  Graben  fielen  in  eine  Zeit.  .Laß  hä 
all  qnurre*.  saqte  Muttchen,  wenn  der  Vater  ge¬ 
äußert  hatte,  dei  Garten  würde  vorgezogen. 
Und  sie  setzte  durch,  daß  alles  auch  im  Garten 
zu  seiner  Zeit  geschah. 

Die  Beete  machte  ihr  keiner  recht.  Sie  teilte 
sie  selbst  ab  wenn  Johann  umgegraben  hatte. 
Sie  brauchte  keinen  Zollstock  dazu.  Es  war 
nachher  doch  alles  schnurgerade,  und  eines  lag 


Aufnahme.  Ruth  Hallenslebcn 

Die  gewaltigen  Eichen  der  weiten  Allee  In  Sleinort  cim  Dargainen  See,  einem  Teil  des  Mauer¬ 
sees,  überdauerten  schon  im  Jahre  1826  —  w;e  eine  Insrhrill  arn  Eingänge  meldete  —  fünf 
Menschenalter.  Sie  sollen  aber  noch  trüber,  bereits  1600  gcpllamt  worden  sein. 


Das  Tliarauer  Gutshaus,  von  der  Parkseite  gesehen.  In  ihm  lebte  die  Schriftstellerin  Erminia 
von  Ollers-Balocki.  Die  Gartenanlage  fügte  sich  stilvoll  zu  dem  bodenständigen,  um  1770  ge¬ 
bauten  Haus,  dessen  Kern  noch  älter  war. 


Dame  des  ancien  regime.  hat  der  Park  zu  Ver¬ 
sen  begeistert,  die  man  noch  in  unsern  Tagen  in 
Steinort  lesen  konnte: 

Adieu!  endroit  eher  et  paisible, 

Aptes  des  jours  pleins  de  douceur. 

J' empörte  dans  mon  couer  sensible 
Le  Souvenir  de  leur  Bonheur. 

Was  ins  Deutsche  übertragen  lauten  würde: 
Lebewohl,  geborgener  und  so  friedlicher  Ort 
nach  den  Tagen  voller  Süße. 

Ich  nehme  in  meinem  emplindsarnen  Herzen 
die  Erinnerung  an  das  Glück  mit. 

Wir  alle,  die  wir  in  oder  um  Lotzen  herum 
wohnten,  sind  einmal  dort  gewesen,  haben  die 
Allee  durchschritten,  sind  unter  den  anderen 
Baumriesen  des  stillen  Parks  gelustwandelt,  ha¬ 
ben  uns  an  dem  Bluinenbouquets  erfreut,  an  den 
Wein-  und  Obstspalieren,  dem  Gartenhaus  und 
am  Glitzern  des  Wassers  zwischen  Stammen  und 
Büschen  Oder  wir  haben  den  französischen  Teil 
des  Gartens  bewundert,  die  verwitterten  Ro¬ 
kokostatuen  auf  den  bemoosten  allen  Sockeln 
betrachtet  und  ein  wenig  über  die  Vergänglich¬ 
keit  aller  Lebensstile  gelächelt.  Vielleicht  ha¬ 
ben  wir  auch  nachdenklich  zu  der  steinernen 
Sonnenuhr  auf  dem  Rasenrondell  hingeblickt, 
bemüht,  in  ein  Zeitalter  hineinzulauschen,  das 
den  Ablauf  der  Stunden  noch  mit  dem  Himmel 
in  Verbindung  zu  bringen  vermochte.  Diesen 
und  jenen  aber  mag  der  Weg  zu  den  tiefen 
Schatten  der  hohen  Elchen  am  Rande  des  Parks 
geführt  haben,  wo  das  Gewölbe,  die  etwas  dü¬ 
stere  Grabkapelle  der  alten  Grafen,  stand. 

So  war  in  diesem  Park  zwischen  Schloß  und 
See  vieles  beisammen,  und  alles  war  umhegt 
und  überdacht  von  den  uralten  gewaltigen  Bäu¬ 
men.  Man  konnte  slill  unter  ihnen  sitzen  und 
ihrem  Gipfelgespräch  lauschen.  Die  Rotkehlchen, 
die  Fliegenschnepper,  die  Grasmücken  trieben 
derweil  unbekümmert  ihr  Wesen  über  den  Ra¬ 
senflächen  und  in  den  Zweigen.  Vielleicht  zog 
ein  Reiher  hoch  über  die  Baumkronen  hin  odei 
Adebar,  der  Storch,  dort,  wo  die  weißen  Wol 
ken  durch  den  Himmel  trieben.  Die  Teichrohr 
sänger  sangen  schmetternd  laut  im  Schilf,  um 
die  Wasserhühner  und  Enten  ließen  sich  vom 
See  her  hören.  Dort  schien  sich  der  Park  in  dei 
einstigen  Steinorter  Wildnis  zu  verlaufen,  so 
dicht  standen  Schilf.  Busdiwerk  und  Erlenholz. 

Wer  im  frühen  Sommer  durch  Masuren  fuhr, 
der  fand  die  kleinen  braunen  Katen  ganz  ein¬ 


neben  dem  andern  in  Reih  und  Glied.  Aber  das 
war  nur  der  Gemüsegarten  hinter  dem  Haus  ne¬ 
ben  der  Obstwiese  Was  dort  geschah,  war  All- 
tagsarbeit  wie  Reinemachen  und  Waschen.  Das 
Herrichten  des  Hausgartens  hingegen  war  Mut¬ 
ter*  feiei  tägliches  Tun  und  gleichsam  ihre  Er¬ 
holung  wie  das  Sticken  im  Sessel  an  regneri¬ 
schen  Sonntagnachmittagen,  wenn  kein  Ver¬ 
wandtenbesuch  mehr  zu  befürchten  war. 

Dieser  Garten  lag  zwischen  der  hohen  Rot¬ 
dornhecke  und  dein  vorderen  Teil  des  Hauses 
vor  der  Veranda  In  der  Mitte  befand  sich  das 
Rosenbeet  Die  Hochstämme  darauf  waren  Mut- 
ters  Stolz.  Darunter  gab  es  eine  Menge  kleiner 
roter  Buschrosen.  Morgens,  wenn  noch  der  Schat¬ 
ten  der  beiden  breilwipfligen  Kastanien  am 
Giebel  dunkel  und  feucht  über  die  Beete  fiel, 
kam  die  Ochen  den  gelben  Weg  herunter.  Auf 
ihr  dünnes  braunes  Stückchen  gestützt,  ging  sie 
die  grüne  Buchsbaumeinfassung  entlang.  Da 


und  dort  blieb  sie  stehen  und  musterte  die 
Pflänzchen.  Sie  piekte  vorwurfsvoll  In  den 
Maulwurfshügel,  wenn  der  schwarze  Geselle 
während  der  Nacht  wiedei'  am  Werk  gewesen 
war,  nickte  den  Rosen  zu  und  warf  im  Vorüber¬ 
gehen  einen  raschen  Blick  auch  auf  den  Regen¬ 
messer,  wenn  sie  meinte,  daß  es  für  einen  tüch¬ 
tigen  Regen  wieder  einmal  an  der  Zeit  wäre 
Das  Wetter  hatte  sie  ohnehin  aul  diesem  Gang 
schon  festgostellt.  Wenn  auf  den  blauqrünen 
Blättern  der  Kapuzinerkresse  noch  die  Tauku¬ 
geln  wie  Perlen  glänzten,  wenn  die  Rosen  erst 
verhalten  In  der  Kühle  dufteten,  die  Bienen  nur 
leise  summten  und  die  Luft  nach  dem  See 
schmeckte,  dann  blieb  es  schön,  dann  würde  das 
Heu  auch  auf  den  Wiesen  im  Elskegrund  gut 
trocknen.  Gemächlich  in  ihrem  langen  schwarzen 
Kleid  und  immer  ein  helles  Tuch  um  das  weiße 
Haar,  setzte  sie  ihren  lnspektionsgang  bis  zum 
Bienenstand  am  Ende  des  Gartens  lort. 

Bis  zum  Mittagessen  lag  der  Garten  dann 
meist  verlassen.  Wenn  Ferien  waren  oder  sehr 
heiße  Tage,  wurde  In  der  Veranda  gegessen,  die 
eigentlich  schon  ein  Teil  des  Gartens  war.  Nach 
dem  Essen  lagen  die  Kinder  im  Schatten  der 
Sträucher  atil  dem  Rasen,  ehe  sie  zum  See  ba¬ 
den  gingen.  Die  Heuhüpfer  sprangen,  Falter 
gaukelten  von  Blüte  zu  Blüte,  ileklor,  der 
braune  Selter,  lag  lang  ausgeslreckl  unter  dem 
Jasmin  und  äugte  von  Zeit  zu  Zeit  auf,  denn  er 
wollte  mit  ans  Wasser.  An  solchen  Tagen  trank 
die  Ochen  ihren  Kaffee  In  der  Laube.  Da  rankte 
das  Geisblall,  Jelängerjelieber  und  Jasmin  und 
Flieder  spendeten  Kühle.  Der  Kaffeeduft  wehte 
in  den  Garten  hinaus,  und  Mutter  kam  wohl 
auch,  eine  Tasse  mitzutrinken  Auf  dem  Tisch 
leuchtete  ein  Glas  mit  Flonig, 

Abends,  wenn  die  Kinder  ihre  Rote  Grütze  mit 
Milch  veizehrt  hatten  und  zu  Bell  geschickt 
worden  waren,  gingen  Vater  und  Mutier  noch 
ein  Weilchen  auf  dem  Mittelweg  auf  und  ab. 


Unter  vorn  Winde  zerzausten  Bäumen  liegt  der  Gurten  des  Bauvrnholes.  Der  Kahn  aul  dem 
Großen  Friedrichsgraben  macht  eine  gute  Fahrt , 


Der  blühende  Kastanienbaum  am  Hollor  in 
Jakinowken  kündet  die  Pracht  des  Frühlings 

len  Grünanlagen  dazwischen  waren  wie  ein 
großer  Garten.  Im  Winter,  wenn  die  weite  Bucht 
des  Löwentinsees  überfroren  war,  ließ  sich  dort 
herrlich  Schlittschuhlaufen  oder  mit  dem  Segel¬ 
schlitten  weiter  hinausfahren.  Im  Sommer  aber 
blühten  Dahlien  und  Rosen,  Phlox  und  Heliotrop 
in  den  Anlagen,  und  wer  dort  auf  einer  Bank 
saß,  konnte  über  den  See  hinausträumen,  des¬ 
sen  fernes  Ufer  die  Wälder  zwischen  Willkassen 
und  Strzelzen  säumten  oder  den  Möwen  und 
Seeschwalben  zuschauen. 

An  manchem  Abend  lockten  die  Lieder  eines 
frohen  Singekreises  diesen  und  jenen  zur  Ju¬ 
gendherberge,  oder  er  sah  den  Volkstänzen  zu, 
die  dort  auf  dem  Rasen  getanzt  wurden.  So  war 
dies  Uferstück  vor  dem  weilen  See  ein  rechter 
Volksgarten,  und  es  gehört  auch  zu  den  unver¬ 
geßlichen  Gärten  der  Heimat,  die  nun  freilich 
.versunken  sind. 


Vielleicht  sang  dann  dei  Sprosser.  Der  Mond 
sah  aus  den  Kastunienwiplein,  und  leise  ij/ehte 
die  Kühle  der  aulsteigendeu  Nacht  von  den 
Feldern  und  ließ  die  Hecken  erbeben  Der  Igel 
trabte  über  den  Weg,  die  Fledermäuse  flogen. 
Lautlos  glitt  die  große  Eule  um  die  Wipfel  und 
jagte  nach  Käfern  und  Faltern.  Die  beiden  auf 
dem  Gartenweg  ließen  in  leisen  Worten  den 
Tug  noch  einmal  an  sich  vorüberziehen. 


An  der  Seepromenade  lagen  die  Anlagen.  Die 
Promenade  führte  an  der  Badeanstalt  vorbei  zur 
Dampferanlegestelle  Auch  konnte  man  sie  be¬ 
nutzen.  um  das  Seglerhpim,  das  Kariusporthaus 
oder  die  Jugondheiherge  zu  erreichen.  Die  Stil- 
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der  tltumetkönig 


Eine  Jungengeschidite  aus  Rößel 

Dies  ist  die  Geschichte  der  Entthronung  des 
Murmelkönigs  von  Rößel,  der  Paul  gerufen 
wurde  und  der  eine  geradezu  unkönigliche  Ei¬ 
genschaft  besaß  —  die  Schadenfreude.  Typisch 
lür  meinen  einstigen  Spielkameraden  war  es 
übrigens,  daß  er  nicht  die  Haltung  besaß,  mit 
Anstand  seine  Niederlage  einzustecken.  Viel¬ 
mehr  trat  er  von  der  unter  Kindern  bedeutenden 
Bühne  eines  Murmelkönigs  mit  dem  Pauken¬ 
schlag  einer  unrühmlichen  Heldentat  ab.  Der 
Leidtragende  dabei  war  ich,  der  zu  den  Jungen 
gehörte,  die  im  Frühjahr  gewöhnlich  zuerst  mit 
dem  Murmelspiel  in  unserer  Straße  begannen. 

Paul  hatte  sich  auf  das  Murmelloch  vor  dem 
Hause  seiner  Eltern  besonders  gut  eingespielt. 

Hier  plünderte  er  seine  Opfer,  die  sidi  mit  ihm 
einlleßen,  gewöhnlich  bis  auf  die  letzte  Murmel 
aus.  Man  nannte  ihn  eine  Zeitlang  in  unserer 
Straße  dem  Murmelkönig.  Bald  hatte  er  Mur¬ 
meln  zu  Tausenden  erspielt,  die  er  in  schönen 
Zigarrenkiste  zu  Hause  aufbewahrle.  Schließ¬ 
lich  wollte  keiner  aus  unserer  Straße  mehr  mit 


Von  Ernst  Grunwald 

„Nachwerfen!"  brummte  Paul. 

„Um  wieviel?"  fragte  ich. 

„Um  zehn!“  antwortete  er  bündig. 

Paul  warf  eine  Zehner  und  traf.  Ich  warf 
gleichfalls  eine  Zehner  und  traf  auch.  „Noch 
zehn“,  sagte  er  gereizt. 

Ich  warf  zuerst  und  traf! 

Dann  warf  er  und  —  die  Kugel  verfehlte  ihr 
Ziel.  Dicht  unterhalb  der  Hauswand  prallte  sie 
ab  und  rollte  einen  halben  Meter  zurück.  Mit  ge¬ 
schicktem  Stoß  schob  ich  die  Murmel  ins  Loch. 

Gewonnen!  Siebzig  Kugeln  gewonnen!  Ein 
stattlicher  Gewinn  für  meine  Verhältnisse.  Mit 
den  zehn  Kugeln  vorhin  hatte  ich  Paul  bisher 
um  achtzig  Murmeln  leichter  gemacht. 

Paul  wurde  Zusehens  ärgerlich.  „Um  hundert!" 
sagte  er  trotzig  und  glaubte  wohl,  nunmehr  mit 
einem  Schlage  seinen  Verlust  wettmachen  zu 
können. 

„Schön",  sagte  ich  bereitwillig.  Er  durfte  be¬ 
stimmen,  wer  anfangen  sollte.  „Wirf  zuerst!“  be¬ 
fahl  er. 


bildete  den  Sprecher  unwillig  an.  Schon  glaubte 
er  den  Sieg  ln  der  Tasche  zu  haben.  Er  beugte 
sich  und  legte  seinen  Murmelfinger  an  meine 
rebellische  Kugel,  um  sie  ins  Loch  zu  schieben. 
Doch  durch  das  Räuspern  und  Schnäuzen  der 
Kiebitze  abgelenkt  und  unsicher  geworden,  zit¬ 
terte  ein  wenig  seine  Rechte,  und  siehe  da  - 
der  Stoß  war  zu  schwach  gewesen,  die  Kugel 
rollte  nur  bis  kurz  vor  das  Ziel.  Da  halte  idi  es 
nicht  mehr  schwer,  zunächst  Pauls  Zehner,  dann 
meine  eigene  Kugel  die  wenigen  Zentimeter 
weiter  ins  Loch  zu  schieben.  „Bahhhl  Etschl" 
ging  es  durdi  die  Zuschauermenge,  die  sidi  mit 
mir  sichtlich  über  den  Sieg  freute. 

Paul  schoß  eine  Wutwelle  ins  Gesicht.  Ausge¬ 
rechnet  ich,  der  gewöhnliche  kleine  „Anfänger", 
mußte  ihm  diese  Sdtmach  antun  —  dazu  noch 
vor  den  Augen  aller  dieser  Jungen.  Sein  Ruf  war 
hin.  seine  unumschränkte  Autorität  als  bester 
Spieler  der  ganzen  Straße,  als  einer  der  besten 
Spieler  der  Stadt  überhaupt!  Diese  Schande 
konnte  der  „Murmelkönig"  nicht  auf  sich  sitzen 
lassen. 

„Warte  einen  Augenblick!"  rief  er.  „Idi  hole 
nur  von  zu  Hause  mehr  Murmeln,  dann  spielen 
wir  weiter!"  Wenige  Minuten  später  war  er  mit 
zwei  Kisten,  von  denen  die  eine  mit  lauter  Glas¬ 
kugeln  gefüllt  war,  zurück. 

Wieder  ging  es  um  hundert  Murmeln.  Ich  ge¬ 
wann!  Idi  gewann  in  einem  fort.  Meine  Glücks¬ 
strähne  riß  nie  ab.  Nur  selten  gesdiah  es  zwi¬ 
schendurch,  daß  Paul,  den  jetzt  der  Spielteufel 
gepackt  hatte,  eine  Partie  gewann.  Um  so  siche¬ 
rer  verlor  er  dafür  die  nächsten.  Dodr  Paul  ließ 
nicht  locker.  Mit  aller  Gewalt  wollte  er  wenig¬ 
stens  seinen  Einsatz  zurückerobern.  Aber  sein 
Pech  ließ  nicht  nach.  Zuletzt  spielte  er  mit  hoch¬ 
rotem  Kopf  und  gänzlich  zerfahren.  Er  verspielte 
und  verspielte  und  war  bald  am  Ende  . . . 

Als  es  dunkel  wurde,  hatte  ich  den  einstigen 
„Murmelkönig“  entthront.  Tausende  von  Mur¬ 
meln,  den  größten  Teil  gewöhnliche,  aber  auch 
viele  hohe  und  höchste  „Glaswerte",  hatten  den 
Besitzer  gewechselt. 

Nur  schlecht  konnte  Paul  seinen  Groll  verber- 
bergen.  „Zähl  doch  einmal  die  Glaskugeln  zu¬ 
sammen",  forderte  er  mich  auf,  nachdem  wir  ge¬ 
endet  hatten,  „so  können  wir  gleich  einmal  fest- 
slellen,  wieviel  du  überhaupt  gewonnen  hast!“ 


ihm  spielen.  So  stopfte  sich  denn  Paul  nach  dem 
Mittagessen  die  Hosentaschen  voller  Tonmur¬ 
meln,  schob  sich  zusätzlich  die  Reservekiste  mit 
Glaskugeln  unter  den  Arm  und  durchstreifte 
andere  Straßen,  um  auf  Raub  auszugehen. 

Wahrend  dieser  Zeit  übte  ich  tagein,  tagaus 
allein  lür  mich  vor  „seinem"  Murmelloch  und 
hatte  bald  eine  solche  Fertigkeit  erlangt,  daß  mir 
zuletzt  fast  jeder  Wurf  glückte.  Mit  diesem  Rüst¬ 
zeug  ausgestattet,  konnte  ich  es  eines  Tages 
wagen,  den  gefährlichen  Rivalen  zu  einem  Zwei¬ 
kampf  herauszufordern. 

Paul  lächelte  geringschätzig,  als  wollte  er 
sagen:  „Du  mit  deinen  lumpigen  fünfzig  Mur- 
melchen!  Kaum  lohntes  sich,  deinetwegen  den 
Murmelfinger  (den  rechten  Zeigefinger)  schmut¬ 
zig  zu  machen!“ 

„Ich  habe  hundert  Murmeinl“,  prahlte  ich, 
„hier,  sieh  sie  dir  an  —  ganz  neue,  von  Kauf¬ 
mann  Hoppe  gekaufte!“ 

„Wo  spielen  wir?",  fragte  Paul,  der  beim  An¬ 
blick  der  funkelnagelneuen  Kugeln  Feuer  gefan¬ 
gen  hatte.  Er  stellte  diese  Frage  wohlweislich  an 
midi,  weil  er  wahrscheinlich  selbst  nicht  davon 
uberzeugt  war,  daß  ich  mit  Ihm  vor  „seinem* 
Murmelloch,  wo  er  über  mich  wie  über  Dutzende 
anderer  die  größten  Triumphe  gefeiert  hatte, 
spielen  würde.  Doch  ich  gab  Ihm  seelenruhig  zu 
verstehen,  daß  es  mir  nidits  ausmachen  würde, 
auch  vor  „seinem“  Murmelloch  zu  spielen. 

Darauf  sah  mich  Paul  von  oben  bis  unten  fast 
mitleidig  an  und  dachte  wohl  bei  sich:  „Na 
warte,  du  Bürschchen,  in  einer  halben  Stunde 
spätestens  bist  du  deine  hundert  Murmeln  los!” 

„Auf  zehn!“  hub  ich  an,  obwohl  ich  früher 
beim  ersten  Einsatz  bescheiden  mit  zwei,  drei, 
hödistens  mit  fünf  Kugeln  begonnen  hatte.  Paul 
staunte  ob  meiner  Großspurigkeit  und  brummte 
was  wie  „Donner  und  Doria".  Ich  ließ  ihn  zuerst 
werfen.  Er  schaffte  alle  zehn  Kugeln  auf  Anhieb. 

Dann  warf  ich.  Neun  blieben  in  der  Mulde 
liegen,  eine  sprang  wieder  heraus  und  rollte 
ein  Stückchen  rückwärts. 

„Potztausend!"  „Ei  kick!"  sagte  Paul  aner¬ 
kennend,  indem  er  sich  bückte,  „bald  hättest  du 
es  gekonnt  wie  ich."  Sprachs,  schob  die  eine  ver¬ 
lorne  Kugel  mit  sicherem  Zug  ins  Loch  und  griff 
hinein,  um  seinen  Gewinn  einzustreichen. 

„Um  wieviel  jetzt?"  fragte  er  lauernd. 

„Um  zwanzig!“  antwortete  ich  kurz. 

Ich  kannte  Pauls  Trick.  Jetzt  würde  er  eine 
kleine  Glaskugel,  die  für  zehn  gewöhnliche  gilt, 
zu  den  zehn  anderen  legen  und  infolgedessen 
nur  mit  elf  Kugeln  werfen.  Auf  diese  Weise  lag 
er  von  vornherein  im  Vorteil,  weil  die  minder¬ 
bemittelten  Mitspieler  meist  überhaupt  keine 
Glaskugeln  ihr  eigen  nannten. 

Er  warf  wirklich  mit  nur  elf  Kugeln.  Zwei  ge¬ 
wöhnliche  verfehlten  ihr  Ziel.  „Achtzehn!" 
sagte  Paul  selbstsicher. 

Da  nahm  ich  —  für  Paul  völlig  unerwartet  — 
zwei  gläserne  Murmeln,  zwei  Zehner,  aus  der 
Hosentasche  und  warf.  Beide  Kugeln  blieben  im 
Loch  liegen.  Schnell  schob  ich  die  übrigen  bei¬ 
den  „Verlorenen“  ins  Ziel  und  —  hatte  gewon¬ 
nen! 

Paul  war  etwas  frappiert.  „Eigentlich  gilt  das 
nicht  —  du  mit  deinen  zwei  Zehnern!"  meinte  er 
kühl. 

„Du  längst  Ja  Immer  damit  an",  verteidigte 
ich  mich,  „gleiches  Recht  für  alle!“ 

„Na  schön“,  sagte  er.  „Aber  jetzt  spielen  wir 
auf  fünfzig!" 

„Einverstanden!"  erklärte  ich  und  entnahm 
meiner  Tasche  eine  größere  Glaskugel,  die  nach 
unseren  Spielregeln  für  fünfzig  galt. 

Er  selber  hatte  zufällig  keine  Fünfziger  zur 
Hand  und  nahm  zwei  Zwanziger  und  eine  Zeh¬ 
ner.  Dann  warf  er.  Alle  drei  Kugeln  trafen  ins 
Ziel.  Gleich  darauf  flog  meine  Fünfziger  solo 
ebenfalls  ins  Loch. 


Ich  holte  aus  meiner  Hosentasche  eine  große 
neue  Glaskugel,  die  hundert  gewöhnliche  galt, 
und  warf.  „Getroffen!"  frohlockte  ich.  Er  wühlte 
in  seinen  Taschen  und  fand  keine  Hunderter. 
Schließlich  wechselte  ich  ihm  fünf  Zwanziger  in 
zwei  Fünfziger  ein. 

Inzwischen  hatte  sich  ein  Haufen  neugieriger 
Jungen  eingefunden,  die  unserem  Spielduell  eif¬ 
rig  zuschdulcn.  Um  solch  hohe  Einsätze  ging  es 
nicht  alle  Tage.  Die  meisten  dieser  Kiebitze  stan¬ 
den  mit  Ihren  Glückwünschen  auf  meiner  Seite, 
das  wußte  ich:  waren  sie  doch  früher  von  der 
„Spielkanone"  Paul  selber  obt  genug  geschröplt 
worden 

Da  warf  Paul  seine  beiden  Fünfziger  und  traf. 

„Zehn!"  sagte  er  wortkarg  und  meinte  das 
Nachwerfen.  Im  gleichen  Augenblick  war  er  — 
doch  zu  kurz.  Die  Kugel  rollte  wie  eine  lustige 
kleine  Maus  in  eine  Bodenvertiefung  und  blieb 
dort  liegen. 

„Ah!"  ging  es  durch  die  Zuschauermenge. 

Dann  warf  ich.  Auch  meine  Kugel  traf  nicht! 
Sie  rollte  noch  weiter  zurück  als  bis  zu  jener 
Stelle,  wo  Pauls  Kugel  lag. 

„Schade!"  sagte  eines  der  früheren  Opfer  von 
Paul  halblaut.  „Ruhe!"  befahl  dieser  barsch  und 


Vor  nahezu  106  Jahren  wurde  der  Ostbahn¬ 
hof  in  Königsberg  seiner  Bestimmung  überge¬ 
ben,  der  bis  zur  Erbauung  des  neuen  Bahnhofs 
in  den  Jahren  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  sei¬ 
nen  Diensl  getan  und  Hunderttausendc  unse¬ 
rer  Landsleute  nach  Berlin,  an  den  Rhein  und 
in  die  Berge  entlassen  hat.  Am  2.  August  1853 
wurde  er  in  Anwesenheit  des  Königs  feierlich 
eingeweiht.  Der  Bahnhof  erhob  sich  dort,  wo 
bisher  nur  feuchte  Wies  in  gewesen  waren,  wie 
überhaupt  die  ganze  Gegend  ein  anderes  Ge¬ 
sicht  erhielt.  Güterbahnhof,  Lokomotivschuppen 


ich  argwöhnte  nichts  Böses,  ln  harmloser 
kindlicher  Freude  griff  ich  in  eine  der  Hosen¬ 
taschen  und  holte  die  erste  Handvoll  Glaskugeln 
heraus. 

Da  schlug  er  mir  blitzartig  unter  die  Hand¬ 
fläche,  daß  die  Glaskugeln  einen  Sprung  in  die 
Höhe  machten  und  dann  verstreut  auf  die  Erde 
fielen.  Im  nächsten  Augenblick  raffte  Paul  mit 
beiden  Händen  einen  großen  Teil  der  Kugeln  zu¬ 
sammen  und  lief  damit  schnurstracks  seinem 
Elternhause  zu. 

Traurig  hob  ich  die  übrigen  noch  auf  dem 
Boden  liegenden  Glaskugeln  auf  und  ging  wei¬ 
nend  nach  Hause. 

Fast  wäre  ich  umgekehrt,  um  dem  bösartigen 
Paul,  der  midi  um  meinen  Gewinn  beneidete, 
alle  Kugeln  freiwillig  zurückgegeben.  Aber  das 
tat  idi  denn  aus  lauter  Trotz  doch  nicht.  Schließ- 
lidi  schüttete  ich  die  vielen  Murmeln  ln  eine 
Kiste  und  stellte  diese  fast  verächtlich  in  jene 
Ecke,  in  der  auch  meine  übrigen  Kinderspiel¬ 
sachen  lagen.  — 

Erst  viele  Wochen  später  fingen  Paul  und  idi 
wieder  an,  miteinander  flüchtig  zu  „verkehren", 
das  heißt  zu  sprechen.  Doch  blieb  stets  etwas 
Kaltes  zwischen  uns.  Und  „gemurmelt"  haben 
wir  beide  miteinander  nie  mehr. 


und  Masdiinenhaus  verdrängten  die  Heuwagen 
und  die  Störche:  eine  Zubringerstraße  zum  Bahn¬ 
hot  wurde  notwendig,  und  der  Verkehr  zog 
sidi  vom  Brandenburger  Tor,  durch  das  die 
Straße  nadi  Berlin  führte,  ab  und  zum  Bahnhof 
bin. 

Fritz  Biis,  Zeichenlehrer  am  Kneiphöfschen 
Gymnasium,  der  mit  seinem  zuverlässigen  Zei- 
dienstift  ein  Chronist  seiner  Zeit  war,  hat  '  .  rz 
vor  seinem  Tode  den  neuen  Bahnhof  und  eine 
ihn  bewundernde  Menschenmenge  im  Bilde  fort¬ 
gehalten.  Wir  kennen  den  Architekten  des 


meiner  oümufitftiw  <@>efü)kiite 

Der  Königsberger  Ostbahnhof  wurde  sehr  bewundert 


ost pteußisefta  TSemtteinkeiien'. 

Funde  in  Mykenae  und  Kreta 

ln  Folge  19  des  Ostpreußenblattes  las  man  die 
kleine  kulturhistorische  Betrachtung:  „Homer 
rühmte  Bernsteinschmuck."  Allphilologen  und 
Archäologen  haben  längst  nachgewiesen,  daß 
Homers  Ilias  und  Odyssee  keineswegs  Sage 
sind,  sondern  liebevoll  überlieferte  Geschichte. 
Wie  hätte  sonst  auch  Schliemann  das  alte  1  roja 
finden  können,  ohne  den  Anhalt,  den  ihm  die 
jahrtausendealten  Epen  wiesen?  t  nd  wenn  Ho- 
mer  „Elektron"  schildert,  unter  dem  man  früher 
leise  zweifelnd  Bernstein  vermutete,  so  ist 
das  nur  ein  Beweis  mehr  für  die  EchtheU  der 
homerischen  Schilderungen.  Denn  in  dem  Schatz, 
den  Schliemann  in  Mykenae,  dem  Herrschersitz 
mächtiger  Könige  auf  dem  Peloponnes,  ausgrub, 
und  den  das  Museum  in  Athen  wie  ein  Heilig¬ 
tum  hütet,  befinden  sich  —  Bernsteinketten! 
Man  fragt  sich  staunend,  wer  brachte  diese 
Kostbarkeit,  die  ebenbürtig  neben  den  herrlich¬ 
sten  Goldschmiedearbeiten  liegt,  nach  Mykenae? 
Trug  Klytemnästra  diese  Ketten?  Schmückte  sich 
Helena,  die  schöne  Gattin  des  Königs  Menelaos, 
deren  Entführung  den  Anlaß  zum  Trojanischen 
Kriege  gab,  mit  diesen  klaren  rotbraunen  Per¬ 
lenreihen  vom  Samlündisdien  Strand? 

Diese  Burg,  die  soviel  unheimliche,  düstere 
Geschichte  barg,  verschloß  in  ihren  Mauern  die 
wunderbarsten  Schmuckstücke,  silbereingelegte 
Dolche,  Goldmasken,  goldene  Becher,  deren 
handwerklich-künstlerische  Vollendung  man  wie 
ein  Wunder  bestaunt,  von  dem  Schliemann  vol¬ 
ler  Erg  rillen  heit  als  von  dem  „Goldschatz  des 
Agamemnon"  spradi.  was  allerdings  von  spä¬ 
teren  Archäologen  berichtigt  wurde. 

Woher  stammten  diese  edlen  Arbeiten,  wel¬ 
ches  Volk  kannte  in  jenen  frühen  Zeiten  schon 
die  Wege  ins  Bernsteinland?  Jahrzehnte  nach 
Schliemann  fand  man  bei  den  Ausgrabungen 
auf  Kreta  wieder  Schmuck,  abermals  Bernstein, 
der  seine  Verwandtschaft  zu  den  mykenischen 
Funden  und  damit  deren  Ursprung  aufzeigte.  Die 
aufs  höchste  verfeinerte  kretische  Kultur,  die 
sich  bis  3500  v.  Chr.  zurückdalieren  läßt,  die  im 
Inselzentrum  eines  blühenden  Handels  lag, 
strahlte  ihren  Einfluß  auch  in  die  benachbarten 
Reiche  der  griechischen  Völker  aus.  Funde  kre¬ 
tischer  Vasen  und  Fresken  zeigen  Mädchen  und 
Jünglinge  im  Schmuck  langer  Ketten,  und  da 
man  in  jenem  Zeitalter  nur  wenig  Edelsteine 
kannte,  ist  sehr  wohl  anzunehmen,  daß  diese 
Bernsteinketten  waren. 

Margarete  Haslinger 


Oslpreufysche  Künstleranekdoten 

Der  ostpreußische  Schauspieler  Paul  We¬ 
ge  n  e  r  wurde  von  dem  damaligen  General¬ 
intendanten  des  preußischen  Staatstheaters 
Gu  s  I  a  I  Grilndgens  gelragt,  welche  Rolle 
er  sich  zu  seinem  70.  Geburtstag  (1944)  wünschte. 
.Den  Nathan",  sagte  Wegener.  .Da  müssen  Sie 
noch  etwas  warten",  sagte  Gründgens  mephi¬ 
stophelisch  zu  dem  mit  unergründlichem  Lächeln 
dastehenden  Wegener. 

* 

.Es  Ist  der  Weg  des  Todes,  den  wir  treten, 
mit  jedem  Schritt  wird  meine  Seele  stiller", 
sprach  Adalbert  Mntkowsky,  den 
Fontane  als  .Gewillerslurm  und  Nachtigallen¬ 
schlag"  bezeichncte,  in  der  Rolle  des  Orest  in 
Goethes  .Iphigenie" .  Am  gleichen  Abend  ver¬ 
ließ  er,  gestützt  auf  die  Schulter  eines  hillreichen 
Kollegen,  die  Bühne  lür  immer. 

* 

Aul  einer  Dichtertagung  improvisierte  der 
geistvolle  Rudo  1 1  Alexander  Schrö¬ 
der  Verse  und  Sentenzen  auf  die  anwesen¬ 
den  Gäste.  Paul  Fechter  erhielt  eine 
Strophe  aus  Goethes  . West-Osllicliem  Divan", 
worin  Schröder  nur  das  Wort  . Kämplcr ’  in 
. Fechter "  umgewandelt  hatte:  .Nicht  so  vieles 
Federlesen,  laßt  mich  immer  nur  herein,  denn 
ich  bin  ein  Mensch  gewesen,  und  das  heißt:  ein 
Fechter  sein." 

Berichtet  von  Wollgang  Glantz 


...  J,  . lUVIiCIII 

über  die  seltsame  Verbindung  von  neuer  Tech¬ 
nik  und  altem  Baustil  Es  braucht  immer  seine 
Zeit,  bis  neue,  Inhalte  den  ihnen  gemäßen  Aus¬ 
druck  gefunden  haben.  Mehr  noch  als  die  Archi¬ 
tektur  imponierte  den  Zeitgenossen  die  Ver¬ 
wendung  des  neuesten  Baustoffes,  von  dem 
man  sich  fast  ein  neues  Zeitalter  der  Baukunst 
versprach  Es  war  das  Gußeisen  Aus  diesem 
Werkstoff  machte  man  Straßenlaternen  Grab- 
guter,  Friedhofskreuze,  Altarleuchter  ttn-l  ganze 
Baukonstruktionen,  wie  das  neue  Gaswerk  und 
eben  auch  den  Bahnhof  Kein  geringerer  als  der 
große  Philosoph  Karl  Rosenkranz,  die  ^euchte 
der  Universität  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts 
hat  in  einer  Schrift  Königsberg  und  du  mo¬ 
derne  Stad  bau"  1857.  deren  Reinertrag  ei  lür 
den  Ankauf  eines  Sockels  zu  dem  von  Christ. an 
Rauch  modellierten  Kantdenkma!  bestimmte, 
das  Gußeisen  ge.üomt  als  den  Ausdruck  eine^ 
neuen  technischen  Zeit.  Besonders  lobte  ei  die 
schlanken  Eisenpfeiler  des  Bahnhofs 
Die  Königsbergs  pilqerten.  wie  wir  anl  dem 
ä"  SdlTn  vor  das  Tor  hinaus,  um 
Mantme  emd  s  belIaunen  die  Damen  mit 

FraA  nH  7^1,  ä  ,Tt^rmdlen-  dlp  Herren  In 
rack  und  Zylinder  Die  Beschaulichkeit  des  Bie- 

S%ne  eri  beherrs^ 1  noch  den  Vordergrund  der 

fn  die  h  n’  T  n°r  Zu»-  der  inl  Hintergrund 

ou?  H.iüo  des  Bahnhofs  einfährt,  kundiot  sirh 

wled^ir  Sip  pr'rhpmt  lins  heute  schon 

wieder  beschaulich-ruhig,  aber  sie  war  der  rin 
ginn  einer  technischen  Revolution 

Dr.  Gause 

haben  X  Ä' "  *"**'  Kantdenkmals 

Stent  Br  ctoK.  1  eino  Tha!munn-Büstc?  qe- 
sieill.  Lr  steht  heute  jn  der  I Ie*r7oo-AihmrM 

Allee  ln  Maraunoahoi.  (Aruu.  der  Redaktion!)' 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  I  dmlcsgruppe  Berlin.  Di  Mallbec 
Berlin Charlollcnburu.  Kaisctdamm  B7,  .Hau,  dH 
ostdeutschen  liiim.ir 

31.  Mal,  15  Uhr,  Ostprcußengottesilleiut  in  der  Kul- 
scr-Frl  cdrich-Ged.ichtnlsklrche  Im  Hansa  viertel. 

3.  Juni,  13.30  Uhr.  Ifrluiatkrels  Königsberg  Bezirk 
Reinickendorf,  Bozltkstreffen.  Lokal:  Reinicken¬ 
dorfer  FestsJUe,  Berlin-Rclnlckendorf,  Alt-Rcl- 
nlckendorf  32. 

8.  Juni.  1»  .hl  Uhr,  llelmntkreiii  Königsberg  Bezirk 
Tempcllior,  Bezlrkstretfen.  Lokal:  Guse,  Berlin- 
Tempelhof,  Kaiser- Wilhelm-Straße  74. 

G.  Juni,  19.30  Uhr.  Ilcimatkrcis  Königsberg  Bezirk 
Wilmersdorf.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Zum  Elefant, 
Berlin- Wilmersdorf,  Hildegard-Ecke,  Sehramm¬ 
straße. 

7  Juni.  13  Uhr.  llrlinatkrrls  Ortclsburg.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Frlesenschlößchen,  Berlin  SW  29, 
Friesenstraße  14 

7  Juni.  IC  Uh>,  lleimatkrels  Tllslt-Stadt/Tllslt-Rag- 
nit'Elchnledrrung,  Krelstrefren 'Kinderfest.  Lo¬ 
kal:  Reinickendorfer  Festste.  Berlln-Retnlcken- 
do.-f,  Alt-Reinickendorf  32.  S-Bahn  Reinickendorf, 
Bus  A  12  und  14. 

7  Juni,  tr.  Uhl,  lleimatkrels  Gumbinnen,  Kretotref- 
fet  mit  Darbietungen  der  Jugend.  Lokal:  Park- 
i.-.tamant  SUdcndo,  Steglitzer  Damm  !ä.  S-Bahn 
SUdcndc.  Bus  A  17. 


Vorsilzendei  dei  lande, gruppe  Hamburg:  Hans 
Kuntze.  Hamburg-Billstedt,  Schiflbeker  Weg  I6B. 
Telefon  73  33  49.  Geschäftsstelle:  Hamburg  13. 
Parkallee  116.  Tctelon:  45  25  41  '42.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Das  Bluhm-Quartett  spielt 

Am  Dienstag,  2«.  Mal,  20  Uhr,  wird  das  ostdeutsche 
Bluhm-Quartett  In  der  Aula  der  Staatlichen  Hoch¬ 
schule  Ihr  bildende  Künste,  Hamburg  24,  Lerchen- 
leid  2,  elneji  Kainmermuslknbenil  blelen.  Dies  Quar¬ 
tett  hat  siSi  bei  den  In  Hamburg  wohnenden  Ost¬ 
preußen  durch  die  Mitwirkung  an  landsmannschalt- 
llchon  Veranstaltungen  viele  Freunde  erworben,  die 
dem  Abend  mit  großer  Erwartung  entgegenseheu. 

Das  Programm  lautet:  Joseph  Haydn,  op. 
76  Nr.  3  (Kaiser-Quartett),  Otto  Besch,  op.  23 
(1945  komponiert)  und  nach  der  Pause  Johannes 
Brahms,  op  52, 2  a-moll. 

Bereits  in  Folge  19  wurde  In  einem  Aufsatz  über 
die  künstlerischen  Ziele  des  Quartetts  bertchtet.  Es 
setzt  sich  zusammen  aus  Kurt  Bluhm  (I.  Violine). 
Karl  Krömer  (2.  Violine),  Horst  Schneider  tVlola) 
und  Edmund  Mlchalnk  (Vlollncello). 

Der  Unkosten  bei  trag  betrügt  2,—  DM.  Karten  sind 
In  der  Geschliftsstcllc.  Hamburg  13,  Parkallee  86. 
und  an  der  Abendkasse  zu  haben. 

Bczirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgrupponvorsarom- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mltzubrlngen. 

Wandsbek:  Unser  Frühllngsfcst  llndct  am  Sonn¬ 
abend,  23.  Mal.  ub  19.30  Uhr  Im  Uczlrkslokal  Lacke¬ 
mann,  lllnlerm  Stern  14.  statt.  Gaste  sind  herzlich 
willkommen.  Wegen  des  wieder  zu  erwartenden 
starken  Andrangs  wird  gebeten,  rechtzeitig  zu  er¬ 
scheinen. 

Ilainburg-Miltc:  (Barmbek.  Uhlenhorst.  Winter¬ 
hude):  Donnerstag,  28.  Mal.  20  Uhr.  ln  der  Gast¬ 
stätte  Jsrrestadt.  Hamburg  39.  Jarrestraße  27,  Vor¬ 
trag  über  die  politische  Lage  mit  anschließendem 
geselligem  Beisammensein  bei  ostprcußlschcm  Hu¬ 
mor.  Gaste  herzlich  willkommen. 

Elbgcmeinden:  Für  unseren  Busausßug  nach 
Ratzcburg-Mölln  am  Sonntag.  7.  Juni,  sind  noch 
einige  Platze  frei.  Preis:  DM  5,50,  zu  entrichten  an 
Landsmann  Salewskl.  Blankenese,  Ocsterlcystraße  17. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  2.  Juni,  20  Uhr.  Im  Land¬ 
haus  Fuhlsbüttel,  Brombeerweg  1,  nächste  Monats- 
zusammenkunft. 

Eimsbüttel:  Die  angckündlgte  Ausfahrt  nach 
..Grüner  Wald"  In  Voßloch  am  Sonntag.  14.  Juni, 
mit  einem  Sonderzug.  Abfahrt  Hamburg-Altona. 
Kaltenklrchcncr  Bahnhof  S.5S  Uhr.  Ankunft  Voß¬ 
loch  11.10  Uhr.  findet  statt.  Totlnehmerprcls:  Fahr¬ 
geld  und  Essenbort  fßr  Erwachsene  7, —  DM.  Kinder 
bis  13  Jahre  5,—  DM.  Landsleute.  Freunde  und 
Cltste  sind  herzlich  willkommen.  Nähere  Auskunft 
bei  Landsmann  Carl  Bartsch.  Hamburg  19,  Ottcrs- 
bekallee  15.  _  . 

Ilrrgedorf:  Unser  Sommerausllug  1959  findet  am 
Sonntag.  20.  Juni,  statt  und  dient  ebenfalls  dem 
Gedenken  an  unser  zehnjähriges  Bestehen  unter 
Verzicht  auf  eine  Feier  Im  Holsteinischen  Hof.  Preis 
der  Fahrt  Je  Teilnehmer  3,50  DM.  Anmeldungen  bis 
spätestens  Donnerstag.  18.  Juni,  unter  Einzahlung 
des  Fahrtbetrages  und  Anmeldung  zum  Mittagessen, 
letzteres  wird  an  Ort  und  Stelle  bezahlt  bei  der 
Geschäftsstelle  Landsmann  Franz  Schauka,  Berge¬ 
dorf,  Am  Bahnhof  15. 


rung.  Gruppenabend:  Paul-Gerhardt-Haus, 
Georg- Wilhelm-Straße. 

Paulinenplatz:  Jugendgruppe:  Jeden  Don¬ 
nerstag  um  20  Uhr  In  der  Gewerbeschule  7. 

Landwehr:  Jugendgruppe.  Jeden  Dienstag 
um  10.30  Uhr  ln  der  Schule  Angcrstraße  gegenüber 
der  S-Bahn  Landwehr. 

Langenhorn,  Ostdeutsche  Bauernsledlung:  K  I  n  - 
dorgrtippe:  Jeden  Mittwoch  Im  Gemcindcsaal 
der  St.-JUrgen-KIrehe  von  17.30  bis  19  Uhr.  —  Ju¬ 
gendgruppe:  Jeden  Freitag  Im  Gemeinde., aal 
der  St.-Jürgen-Ktrche  von  19  bis  21  Uhr.  Jeden  Mon¬ 
tag  Turnen  ln  der  Turnhalle  der  Schule  Heidberg 
von  18  bis  20.15  Uhr. 

ßarmbek-Uhtenhorst:  Jugendgruppe:  Je¬ 
den  Freitag  ln  der  Gaststätte  Jarrcstadt.  Hamburg 
Nr.  39,  Jarrestraße  27. 

Junge  Spielschar:  Jeden  Donnerstag  von  19.30  bi» 

21.30  Uhr  im  Jugendheim,  Wlnterhmler  Weg  11. 

Altona:  Jugendgruppc  :  Mittwoch,  27.  Mal, 

19.30  Uhr.  Im  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder 
Straße  131,  Hof.  Neugründung  einer  DJO-Crupne. 
Freunde  und  Interessierte  Junge  Landsleute  sind 
herzlich  elngcladen. 

* 

Auf  der  Jahreshauptversammlung  des  Landes¬ 
verbandes  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen  ln  Hamburg  e.  V.,  die  am  12.  Mal  1053  slatt- 
fand,  wurde  der  bisherige  Vorstand  unter  Führung 
von  Dr.  Dr.  H.  Langgut)!  wiedergewählt.  Del  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe  Hamburg  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Hans  Kuntze.  gehürt  wie 
bisher  dem  geschaftsführenden  Vorstand  an.  Der 
Verbandsvorsttzcndc.  Dr.  Dr.  Langgut)!,  stellte  ln 
seinem  Bericht  vor  allem  die  politische  Situation  In 
der  Hclmatpollttk  heraus,  die  sich  aus  dem  sowjeti¬ 
schen  Friedensvertragsentwurf  und  den  zunehmen¬ 
den  Verzlchlstendenzen  im  Westen  ergibt.  Er  er¬ 
läuterte  die  In  Kassel  verkündeten  Grundsätze  und 
Forderungen  des  Bundes  der  Vertriebenen.  Bonn, 
für  einen  gerechten  Frieden  und  rief  den  Verband 
zur  Mitwirkung  an  dem  In  Kassel  beschlossenen 
Aktionsprogramm  auf. 


Flensburg.  Nächste  Veranstaltungen:  Mit¬ 
gliederversammlung  am  9.  Juni  Im  Deutschen  Haus 
(Blauer  Saal).  —  Gemeinsamer  Ausßug  am  21.  Juni 
uii  die  Nordsee;  nur  noch  eine  geringe  Anzahl  von 
Plätzen  steht  zur  Verfügung.  —  Kinderfest  ln  der 
MarlcnhOlzung  (genauer  Tag  wird  noch  bekannt- 
gegeben).  —  ln  der  Jahreshauptversammlung  wurde 
einstimmig  der  bisherige  Vorstand  wledergewithlt: 
Dr.  Martin  Kob.  I.  Vorsitzender.  Erich  Boclan  und 
Willi  Drengk,  stellvertretende  Vorsitzende.  Walter 
Mahnke.  Kassierer.  Frau  Dr.  Wiedwald,  Frauen- 
referenttn.  und  Rlctenbach,  Schriftwart.  Aus  dem 
Jahresbericht,  den  Erich  Boclan  gab.  ging  hervor, 
daß  die  Zahl  der  Mitglieder  geringfügig  zurllek- 
gegangen  Ist,  bedingt  durch  Tod.  Umsiedlung  usw. 
Sie  betrug  am  31.  März  dieses  Jahres  10(17  ein¬ 
getragene  Mitglieder.  Die  Mltgllcderzahl  der  Slerbe- 
hllfskasse  verringerte  sieh  durch  Tod  um  23  auf 
568  Mitglieder.  Die  rege  Tätigkeit  der  Gruppe  be¬ 
zeugte  die  stattliche  Reihe  der  kulturellen  und  ge¬ 
selligen  Veranstaltungen  sowie  die  sozialen  Be¬ 
strebungen.  Zu  Beginn  der  Jahreshauptversammlung 
sprach  Dr.  Kob  über  die  Bedeutung  der  Lands¬ 
mannschaften.  Zum  Schluß  führte  Landsmann 
Rlctenbach  einen  Film,  einen  aktuellen  Wochen¬ 
bericht,  vor. 

Uetersen.  Nächste  Mnnntsversnmmhms  am 
Sonnabend,  6.  Juni.  Sie  steht,  wie  alljährlich,  im 
Zeichen  „der  Ehrung  der  Alten".  Außerdem  beginnt 
auf  ihr  der  Verkauf  der  Platzknrtpn  für  die  Bus¬ 
fahrt  am  28.  Juni  narh  Dobrock/Wlngst.  Fahrpreis 
einschließlich  Fahrgebühren  7,20  DM.  —  Bel  der  Mai¬ 
versammlung  zum  Muttertag  wirkte  der  Frauenchor 
(Leitung  Frau  Elchlcr)  mit. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechlsanwall 
und  Notar  Dr.  Frengel,  Bremen,  Sögeslr.iile  49. 

Dr.  Gtlle  spricht 

Am  23.  Mal.  10  Uhr.  Großkundgebung  aller  Ver¬ 
triebenen  zusammen  mit  der  Bremer  Bevölkerung 
auf  dem  Domshof  (am  Markt)  unter  dem  Leitwort; 
..Heute  Breslau  —  morgen  Bremen!“  Es  sprechen 
Dr.  Alfred  Gllle,  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  und  der  Präsident  der  Bremer  Bilrgcr- 
vereine.  Hermann  Fehse.  Nähere  Einzelheiten,  Ins¬ 
besondere  die  verschiedenen  Sammelplätze,  bitte 
der  Presse  und  dem  Rundfunk  entnehmen. 

NIEDERSACHSEN 


Krelsgruppenversammlungcn 

Memel,  llevdckrtig.  Pogcgen:  Landsleute  Im  Lager 
Wentorf  und  Umgebung  treffen  sich  am  Sonntag, 
24  Mal  1959,  um  15  Uhr  ln  der  Lagerkantine  Block  E. 
Vorträge  und  ein  gemütlicher  Sonntagnachmlttng 
sollen  die  Verbundenheit  mit  unseren  Umsiedlern 
und  Heimkehrern  besonders  zum  Ausdruck  bringen. 
Autobus  Verbindung  vom  Bahnhof  Bergcdorr  bis 
Kino-Wentorf  —  Alle  Lnndsleute  werden  zu  der 
am  Sonntag,  31.  Mai.  um  10  Uhr  in  der  Gaststätte 
Feldeck  Feldstraßc  60,  stattflndenden  Jahresmlt- 
Blloderversammlung  herzlich  elngelodcn  mit  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes.  Anschließend  geselliges  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanz. 

Grrdnuen  und  Treuburg:  Ankündigung  wie  unter 

Gumbinnen:  Busfahrt  narh  Bielefeld  zum  Treffen 
am  20.  21.  Juni  siehe  Ankündigung  unter  Krels- 
i  -ooc  Gumbinnen.  —  Mitgliederversammlung  am 
F  .inlaß.  7.  Juni,  um  16  Uhr  ln  der  Gaststätte  Bohl. 
1  ’  ■  ■  ihurg  21.  Moznrtstraße  27.  Wir  bitten  um  recht 
zahlreichen  Besuch. 

Die  Ost-  und  Westpreußische  Jugend 
In  der  DJO  Hamburg 

Landesvorsitzender:  Horst  Görke.  Hamburg-Rahl¬ 
stedt.  Hagenwca  10.  ,  „ 

Sprechstunde:  DJO-LandcslcItunp  Im  Haus  der 
Heimat,  Hamburg  36,  Vor  dem  Hotslentor  2.  Jeden 
Mittwoch  von  19  bis  20.30  Uhr.  _ 

Altona :  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  16  Uhr  Im  Jugendheim  Altona,  Bahrenfelder 

Straße  131,  Hof.  „  . _ 

Eppendorf:  Jugendgruppc:  Heimabend 

Jeden  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  Im  Gorch-Fock- 
Helm.  Hamburg  20.  Loogestraße  21. 

Hamm-Horn- Wandsbek:  .1  u  g  e  n  d  g  r  u  p  p  o  : 

Heimabend  alle  vierzehn  Tage  am  Mittwoch.  19.30 
Uhr.  ln  der  Gehörlosenschule.  Hamburg  25.  Burg¬ 
straße  33,  nächstes  Treffen  am  27.  Mal. 

Bergcdorr:  Jugendgruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  20  Uhr  Im  Bergedorfer  Schloß. 

Wllhelmshurg:  Jedes  I.  und  3.  Wochenende  am 
Sonnabend  Gruppenabend  oder  am  Sonntag  Wandc- 


Vorsllionder  de»  Landesqrttppe  NTedersadir.cn:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göltlnpcn.  Keplerslraße  26.  Tcle- 
lon  In  der  Dleaslzell  Nr.  5  87  71 -R:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  6.7  80.  Geschättsslcllc:  Hannover 
llumboldlslraße  21  22  lllolqebäudcl  Telefon 
Nr.  1  32  21  Postscheckkonto  Hannover  123(100 

Hannover.  Am  28.  Juni  Busfahrt  der  Könlgs- 
berger  Landsleute  zum  Hermannsdenkmal.  Abfahrt 
8  Uhr  vom  Raschplatz  Uber  Hameln.  Emmertal.  Bad 
Pyrmont  (hier  Besichtigung  der  Kuranlagen».  Schle- 
der  (hier  Mittagessen).  Bad  Meinberg  nach  Detmold 
zum  Hermannsdenkmal.  Rückfahrt  gegen  22  Uhr 
Fahrpreis  voraussichtlich  7  DM.  Anmeldungen  bei 
Frau  Wlttbold.  Hertzstraße  G.  (Telefon  6G  23  05).  Rudi 
Gaucr.  Sallr.trnße  63  (Telefon  8  31  24).  Geschäftsstelle 
Humboldtstraße  21/22  (Telefon  132  21).  Dos  Fahrgeld 
Ist  bis  zum  20.  Juni  cinzuzahlen.  —  Bel  der  Maifeier 
unterhielt  Landsmann  Jopplcn  die  Königsberger 
I-andsleute  mit  humoristischen  Vorträgen.  Frau  Dora 
Becker  sang  einige  Lieder.  Der  Vorsitzende.  Konrad 
Becker,  überreichte  der  ältesten  und  kinderreichsten 
Mutter  anläßlich  des  Muttertages  kleine  Geschenke. 

11 1 1  d  e  s  h  e  I  m.  Voraussichtlich  am  13.  Juni  wird 
ein  halbtägiger  Ausflug  unternommen.  Der  genaue 
Termin  und  das  Fnhrtzlel  werden  noch  rechtzeitig 
bekanntgegeben.  —  Vom  Vorstand  wurde  der  I.  Inng- 
lährlgc  Vorsitzende.  Karl  Zehe,  verabschiedet.  Der 
!.  Vorsitzende,  der  von  Hilde3helm  fortzieht,  erhielt 
die  Urkunde  für  die  Ehrenmltgllcdschaft  überreicht, 
nachdem  der  neue  1.  Vorsitzende,  Fritz  Wcndt.  Ihm 
den  Dank  für  seine  Arbeit  ausgesprochen  hatte.  — 
In  der  Malversammliing  berichtete  Kiiltiinvart  Sieg¬ 
fried  Raddeck  Uber  die  Feier  für  die  Dichterin  Agnrs 
Mlegel  ln  Bad  Oeynhausen.  Farbaufnahmen  ver¬ 
schönten  den  Vortrag. 

Langelsheim.  Auf  einem  Heimatabend  am 
Vorabend  des  Muttertages  wurden  den  Müttern 
herzliche  Worte  gewidmet.  Frau  Fehlko-Secsen 
leitete  nach  dem  durch  den  1.  Vorsitzenden  ge¬ 
brachten  Willkomm  mit  einem  Gruß  an  den  Mal 
den  Abend  ein  und  verstand  cs.  heimatlichen  Humor 
wachzuhaltcn. 


S  a  I  z  e  1 1 1  c  r  - 1.  e  b  e  n  s  I  e  d  t.  JuhrcsaUMlug 
am  Eunntag,  7  Juni.  Ziel  Ist  das  Wuldcafc  Lubu 
bei  Luller  »m  Uarenbe.  i.e,  Die  Fahrt  mit  den  ge¬ 
mieteten  Bussen  kostet  4  DM  pro  Person  Abialms- 
zeiten:  Rc.vincrschc  Straße  8  Uhr,  Luthcrklrehe 
8.03  Uhr,  Ki.uthaus  Hcrtte  0 10  Uhr.  Kattowitze: 
Straße  (Rondell)  8.15  Uhr.  Lebeostedter  Hof  8  20  Uhr. 
Gebhardstur.cn  (Keune)  8.30  Uhr  Rückfahrt  ln  den 
Abendstunden 

Wilhelmshaven.  Statt  am  sonst  gewohnten 
ersten  Montag  im  Monat  am  Freitag,  dem  19.  Juni. 
Treffen  bol  llckcna,  Johannisabend.  —  Unter  der 
bewahrten  Leitung  von  Rektor  Rudert  bot  der  Chor 
dor  Schule  Neuende  e.n  Maiensinsen.  Vom  schlich¬ 
ten  und  allbekannten  .Der  Mal  Ist  gekommen"  bis 
zu  schwierigen  Sätzen  reichte  das  Liedgut,  das  die¬ 
ser  Schülcrchor  meisterlich  beherrschte,  der  seinem 
Dirigenten  auf  Jedes  kleine  Zeichen  wie  ein  geschul¬ 
ter  Chor  Erwachsener  sofort  folgte.  Den  Ostpreußen 
wurde  nach  der  Tagesarbeil  ein  genußreicher  Abend 
bereitet.  Die  Begeisterung  der  Jungen  Sänger  g'ng 
auch  auf  die  Zuhörer  Uber,  die  mehrere  bekanntere 
Lieder  eifrig  mitsangen.  Obwohl  die  Zeit  abgelaufcn 
war,  drängte  die  Jugend  selbst  Ihren  verehrten  Rek¬ 
tor  zu  Imme:  neuen  Zugaben,  und  als  der  Abend 
auf  Wunsch  der  Oütnreußen  mit  dem  gemeinsam 
gesungenen  ..Kein  schöner  Land  In  dieser  Zelt"  atis- 
klang,  gingen  die  Gedanken  zurück  In  die  Heimat: 
..Do  haben  wir  co  manche  Stund  gesessen  da  ln 
froher  Rund  /  und  laten  singen  .  •  ."  Der  Vorsitzende 
Obermcdlzlnalrat  Dr.  Zürcher,  der  den  Abend  mit 
Gedichten  zum  Mal  einleitete  und  schloß,  über¬ 
mittelte  den  herzlichen  Dank  aller  seiner  Lands¬ 
leute  an  Rektor  nudert  und  seine  begeisterte  Sän¬ 
gerschaft  Der  Wunsch,  sie  bald  wieder  zu  hören, 
war  ollen  Teilnehmern  aus  dem  Herzen  gesprochen 


NORDRHEIN»  WESTFALEN 

Vorsitzender  dri  Landnsgruppo  Nordrhein* Westfalen: 
Crldi  Grimoni.  I22a|  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 
Telefon  ft  ?  IN 


Sprechstunden  »lud  um  29  Mal.  am  5  .  12.,  19  und 
2J  Juni  jeweils  In  der  7.r\\  von  lu  bis  20  Uhr  lm 
Büro  StuiiKun-Cablenbejtf.  Bergstraße  s  bis  7.  Mn- 
ßllcdsausweifie  und  UaatenauNglelchHunterliigcn  sind 
mitzubringen  -  Die  Kassen  geschürte  dei  Kreis¬ 
gruppe  hat  Landsmann  MnlucU.  Stuttgart-O.,  Land- 
hnusätrnUe  222.  übernommen  Es  wird  geboten,  zur 
Überprüfung  die  alten  Aufwfl 

tun  ;<.  n  olnzun  nden  an  Fräulein  Erika  Pul  wer,  Stutt¬ 
garts..  ndmerniruQt  ö9  Es  werden  neue  Ausweise 
ausgestellt  und  für  die  Beitrüge  ob  I.  Januar  Welt¬ 
marken  ausgegeben. 

Karlsruhe.  Belm  Stiftungsfest  lm  Überfüllten 
Saal  der  Walhalla  wurde  achtzig  Mitgliedern  der 
Dank  für  Ihre  zehnjährige  Mitarbeit  aus  gesprochen. 
Der  Abend  wurde  unter  Mitwirkung  der  Jugend- 
Kruppe  aus  Tuttlingen  gestaltet 

Heidelberg.  Am  Sonntag.  21.  Juni.  Sterntref¬ 
fen  aller  Gruppen  aus  dorn  nordbadiHthen  Raum  in 
Heidelberg-Pfaffengrund.  Restaurant  Stöckerhau». 
Das  ganze  Haus  steht  ab  n  Uhr  zur  Verfügung 

H  1 1  I  b  r  o  n  n  a.  N.  Regelmäßige  Zusammen¬ 
künfte  der  Ost-  und  Westpreußen  lm  Gebiet  Stadt 
und  Kreis  Hellbronn  sind  beabsichtigt  Treffen  -m 
23.  Mai.  20  Uhr,  im  kleinen  Sani  des  Gewerkiuir.it:  - 
hauees  ln  Hciibronn.  Die  notwendigen  Absprachen 
über  die  weitere  Entwicklung  des  landsmannschaft- 
I  chen  Zusammenhalts  sollen  dabei  getroffen  we¬ 
rten.  Auch  sollen  die  Anmeldungen  zu  der  Stern f.ihrt 
nach  Heidelberg.  21.  Juni,  gesammelt  werden,  d  inlt 
die  Busse  bestellt  werden  kbnncn  Fabrikanten  für 
Hin-  und  Rückfahrt  G  DM.  Es  wird  gebeten,  eft  .  c-n 
Betrag  bei  der  Anmeldung  (gegen  Quittun  g  tu»| 
Frau  Dr.  Neuwlrth  einzuzahlen  Stimmelbcstelltm- 
gen  von  Platzen  sind  möglich.  Sie  können  unter 
Zahlung  des  Gesamt  bet  rage**  hei  Krau  Dr  Neuwirth, 
lTellbronn  a.  N.,  Achtungstruße  31,  vorgen«' ■  •  f-n 
worden.  Nnmcn  einzeln  onneben  -  Trof'f'n  der 
Fraucngruope  wie  bisher  nn  jedem  ersten  Mittwoch 
des  Monats,  diesmal  im  Caff*  Gerber.  MoUkostrnße. 
15  Uhr. 


Bochum.  Elternabend  der  Jugendgruppe  am 

22.  Mal  lm  Lokal  Ufer  am  Springerplatz.  —  Am 
26.  Mal.  19.30  Uhr.  bringt  das  Ostdeutsche  Seminar 
innerhalb  der  Volkshochschule  in  Bochum.  Wlttener 
Straße  Gl.  Ausschnitte  aus  dem  Leben  und  Schaffen 
des  großen  Darstellers  Heinrich  George  in  Wort 
und  Bild  mH  verbindenden  Worten  von  Dozent 
Erhard  Krieger.  Horsaal  C.  Eintritt  ist  frei. 

Esven-Kupferdreh-Helslngen.  Die 
DJO-Jugcndgruppe  .  Marenburg  \  che  Bezirksgrup- 
pen  der  Ont-  und  WestpreuÜcn  Kupferdreh  und 
Heisin  ;cn  »owic  dld  Schlcsicrgrupoen  feiern  am 

23.  Mal.  19.30  Uhr,  lm  Hotel  Bovenr.iepen  ln  Esscn- 
Kupicrdroh.  gemeinsam  ihr  Frühllngsfest.  wozu 
eile  Landsleute.  Freunde  und  Bekannte  herzlich 
elngelndon  werden.  Für  ein  gutes  Programm  sorgt 
die  Jugend'*,  ruppe  „Marlcnburg“.  Anschließend  Tanz 
ln  den  Frühling. 

M  il  I  li  r  1  m  /  R  u  li  r.  Nächster  Heimatabend  Frci- 
ta:{,  5.  Juni,  im  Trefilokal  Salamander.  —  Feier 
zum  zehnjährigen  Bestehen  der  Kreisgruppe  am 
25.  Oktober  im  Hotel  Handelshof.  —  Auf  dem 
Hcimataber.d  lm  Lokal  Salamander  begrüßte  der 
1.  Vorsitzende.  Kemna,  Landsleute,  die  Jetzt  erst 
r.us  Ostpreußen  gekommen  sind.  Kulturrcfcrent 
I.’cuWr  »  -.praih  über  tUc  Aufgaben  der  Vcrtrlebe- 
pen-VorL'Iindc  ul r.  Mahner  und  Hüter  der  deutschen 
Einheit.  ?  u  geselligen  Teil  brachte  er  Gedichte  von 
Robert  Johannes  zu  Gehör. 

B  u  r  c  s  (  r  l  n  I  ii  r  (.  Mn  längen  der  Volkstanz- 
und  Sing  gruppen  den  Kreiset  am  28.  Mai  (Fronleich¬ 
nam)  ln  Rheine.  Abfahrt:  14  Uhr  Ab  Huesmann.  Was- 
remrnßo.  mit  Bus.  Preis:  1  DM.  Karlen  sind  um¬ 
gehen:!  lm  ZlgnrrcnqesGhöft  Pr  lg  gen.  Wllhelmsplntr, 
erhältlich.  —  In  der  Jahresversammlung  sprach 
Landesgccchfiftsf'Jhrer  Steinckc,  Düsseldorf,  über 
li£lmatpolitlr.chc  Fragen.  —  Graf  von  der  Groeben 
übernahm  den  Vorsitz  der  Gruppe.  Für  den  Herbst 
int  eine  außerordentliche  Generalversammlung  vor- 
Kesebon.  —  N  ichstc  Veranstaltung,  voraussichtlich 
FnmiHennusflug,  im  August  Näheres  durch  Rund¬ 
schreiben. 

Soest.  21  Juni  Fahrt  Ins  Sauerlnnd.  Hin-  und 
Rückfahrt  etwa  reo  Kilometer.  Fahrtkasten  4  DM. 
Anmeldung  für  die  Fahrt  im  Städtischen  Jugend¬ 
heim.  Nleacrgassc  t.  bet  Landsmann  Krnnenbcrg. 
Letzter  Melclctcrmln  in  der  Monatsversammlung  nm 
?fi  Mal  bei  Christ.  Walburger  Straße.  Anmeldung  im 
Städtischen  Jugendheim  in  der  Zelt  von  Montag  bis 
Freitag  (9  bi»  11  Uhr). 

Münster.  Die  Landsleute  aus  den  Mcmclkre!s"n 
treffen  sich  am  Sonntag.  24.  Mal.  um  15.30  Uhr  in  der 
Gaststätte  Lühn.  Wesetcr  Straße  48.  zu  Ihrer  Jahres¬ 
hauptversammlung.  Programm:  Begrüßung  und  Jah¬ 
resbericht  über  die  Geschäfts-  und  Kossen führung. 
Nouwahl.  Ferner  Besprechung  eines  Gegenbesuches 
nach  Hagen.  Als  Gast  wird  der  Humorist  Wolfgang 
Künzcl  erwartet. 

Hagen.  Zur  Maifeier  hatten  steh  die  Landsleute 
aus  den  Memel  kreisen  lm  geschmückten  Saal  unter 
einem  aufgestellten  Mafbaum  eingefunden.  Nach 
einem  Frühlingwpicl  Überreichten  Kinder  dem 
1.  Vorsitzenden  und  den  drei  ältesten  Landsleuten 
Blumensträuße.  Die  Hagener  Gruppe  der  DJO  trat 
In  bunten  Trachten  auf.  Die  Jugendlichen  erzählten 
die  Sage  von  den  drei  Räubern,  die  mit  Ihren  Namen 
die  Nehrungsorte  Schwarzort.  Prell  und  Nidden 
gründeten  Das  Gedicht  „Blick  von  Sandkrug*  er¬ 
innerte  an  die  unvergessene  Nehrung.  Dem  Tanz 
unter  dem  Maibaum  folgte  ein  heimatliches  Frage- 
Spiel.  da»  vom  Kulturwart.  Landsmann  Bertulles, 
sorgfältig  zusnmmcngeBtellt  war.  —  Sommerfahrt 
im  Juli  Ins  Ahrtal 

Wuppertal-Elberfeld.  Sonnabend,  den 
?3.  Mal.  19  Uhr,  Jahreshauptversammlung  im  Rat- 
houssaal  am  Neumarkt.  Die  Tagesordnung  sieht  vor: 
einen  Vortrag  über  die  Vorfinanzierung  von  Lastcn- 
ausgleichsansprüchen,  die  Verlesung  der  Satzung  und 
ihre  Annohme  durch  die  Versammlung,  die  Neuwahl 
des  Vorstandes.  Wahl  der  Delegierten  für  den  Ver- 
handstag.  —  Es  werden  noch  immer  Sänger  für  den 
Ostoreußenchor  gesucht.  Meldungen  an  den  Chor¬ 
leiter.  Rektor  Benno  Braun.  W.-Flberfeld.  Straß¬ 
burger  Straße  10.  oder  an  den  Ubungstaeen  (an 
ledern  Dienstag  um  20  Uhr  ln  der  Schule  Wörther 
Straße). 


Ileilbronn.  Ein  Erfolg  wurde  der  1  uhthtlder- 
vortrag  von  Lnndsmnnn  Grunwald.  —  Einstimmig 
wurde  Landsmann  Millenet  zum  1.  Vorsitzenden  gc- 
gewühlt. 

Tübingen.  Das  ln  der  Ausgabe  vom  n  Mal 
nngekündigte  Monatstreffen  für  den  23.  Mal.  Post- 
htirnlc,  kann  leider  nicht  stattfinden  (Hmimsdnvle- 
rlgkclten).  —  Sonntag.  14.  Juni,  freihalten  für  Aus¬ 
flug  mit  Bur  noch  Heidelberg  Fahrorets  J»  DM. 
Vorverkauf  P»uchhaml!ting  Kircher,  Mühlstraße 

Kehl.  Farblichtbilder vnrtrag  wE'rv  Reise  durch 
0-4tprcußcn•,  om  23.  Mal.  20  Uhr.  Im  kleinen  Saal  des 
Gasthauses  Falken 


HESSEN 

Vorsitzender  de;  L*i.  desgiuppe  Ile»scn:  Konrad  Opilz, 
Giellen,  Unter  der  Llcbifjsholie  2H 

Wiesbaden.  Monn  tx  Versammlung  Montag. 
1,  Junt.  20  Uhr,  großer  Saal  des  Kolpinghause  s. 
Thema:  La&tenauK^lcich.  insbesondere  neueste  Ge¬ 
setze  Uber  Hcntenauszahtungen.  —  7.  Juni.  Fahrt 
nach  Siraßburg  mit  zwei  Omnibussen  Abfahrt 
ft  Uhrs  Luisenplatz,  Rückkehr  zwischen  22  und  23 
Uhr.  Fahrpreis  15  DM.  Kennkarten  bzw.  Sciiuicr- 
ausw'cisc  mitbrmgen.  Anmeldungen  bei  Kart  Nou- 
rnann.  Wtesbaden.  Haydnstraße  30.  —  In  der  Mal« 
Versammlung  führte  die  Jugendgruppc  das  Lust¬ 
spiel  »Die  alte  Kommode“  auf.  Dus  Spiel,  das  unter 
Leitung  von  Günter  Belwan  mit  sehr  viel  Schwung 
vorgetragen  wurde,  fand  allgemein  guten  Anklnng. 
Die  Omnlbusfnhrt  über  Ahrcnbcri:,  Mayen  mit 
seinem  schiefen  Turm  und  der  Genovevöburf,  •«  ich 
Cochem  wurde  für  alle  Teilnehmer  ein  nachhaltiges 
Erlebnis.  Bel  bester  Stimmung  rührte  düs  IJÜpl> fuhr* 
über  den  Hunsrück. 

BAYER*! 

Vorsitzender  aer  Landcsgruppc  Bayern  e.  V.:  Uechls- 
anwalt  Heinz  Thlcler,  Kitindien.  Geschältssldle: 
München  23,  TraulcnwolfelraÜo  5  0,  Tel.  33B560, 
Postscheckkonto  München  213  06. 

Der  neu  gewählte  Landesvorstand 

Bayreuth.  Der  LnndeKdeleglertentag  in  :ny- 
reuth  war  mit  seinen  rund  00  stimm berc.  rt 
Delegierten  ein  voller  Erfolg.  Das  helmatpohtiMbo 
Hauptroferat,  d.is  von  den  Delegierten  mit  ürojem 
Beifall  aufgenommen  wurde,  hielt  der  stellvet  tre¬ 
tende  Sprecher  der  Landsmannschaft.  Egbert  Otto. 

Für  die  Dauer  der  nächsten  zwei  Jahre  wurde  fol¬ 
gender  Landesvorstand  gewählt:  1.  Landesvorsitzen- 


Stobbes  Machandel 


Das  Oanxigcr  Spczialgctrönk 

Heinr.  Stobbe  KG. 

Oldonburg/Oldb.,  Kanonicrstr.  12 
Fernruf  5S21 


der  Rechtsanwalt  Heinz  Thieler  (München).  2.  I^an- 
desvorsitzender  Walter  Bnasner  (München).  3.  Lan- 
desvorsltzender  v.  Snlnt  Paul  (Lambach  Seebruck, 
Oberbay).  Schriftfülirer  Franz  Batsdiku>  (!\;  ;vi- 
Schatzmeister  Kurt  Weinert  (München).  Ferner  v.  ir¬ 
den  Referenten  für  Kultur,  Heimntpolitl':  •:  tl- 

belange,  Wirtschaft,  Presse.  Landwlrtsch  . '  d 
Frauen  gewählt  und  der  Vertreter  der  Wcstprcr  w*n. 
Erneut  bestätigt  wurden  die  Bezlrksgruppen-Vnr- 
sltzenden  und  die  Leiter  für  die  männliche  und  weib¬ 
liche  Jugend. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

Vor,HM.nd..|  ili*i  Lanäo.qruppg  B.idgn  WOrllemhcrq: 
llans  Kr/s'wlnskl  Slnllgarl-W..  Hasonbeigstraßg 
Ni.  4.7  I  andnsges(4i'lllsslp|le:  Ronno  Mfyel. 
StnttQart-SHIf>nhnrt).  Rankrslraßn  Iß. 

Stuttgart.  Sonnabend.  30.  Mal,  18  Ubr,  Im 
Feuerbacher  frelzelthclm  ein  Abend  mit  der  Ju¬ 
gend  fiir  die  Jugend.  Mitwirkende  sind  die  Ost-  und 
Wcstprctißcnsruppen  Stuttgart,  Metzingen.  Eßlingen 
und  Wendlingen,  der  Schwäbische  Sing-  und  Splel- 
krels,  der  Schworrwaldvcrcin  sowie  die  Jugend  aus 
Pommern,  dem  Böhmerwald.  Egorland  und  Schle¬ 
sien  Die  Ellern  werden  gebeten,  sich  zu  diesem 
Abend  mit  ihren  Kindern  elnzuflndcn.  die  noch  kei¬ 
nen  Kontakt  mit  der  Jugendgruppc  haben.  Anschlie¬ 
ßend  geselliges  Beisammensein  mit  Tanz.  Karten  im 
Vorverkauf  bei  Hans  Krzywlnskl,  Hasenbergstraße 
Nr.  4":  Walter  Pnssarge.  Heinsburgstraße  2:  Frau 
Mandel.  Zuffenhausen,  Gronauer  Straße  12.  —  Der 
erweiterte  Vorstand  wurde  vergrößert:  Landsmann 
Porath.  Stuttgart-Möhringen.  Untere  Brandstraße  08. 
wurde  Sozlalrcfcrent.  Er  berät  die  Landsleute  in  den 
Sprechstunden  auch  über  die  Ablösung  von  Aus- 
glclchsansprUchen  durch  Lebensversicherungen.  Oie 


Mönchen.  Alle  fßr  die  Landesgruppe  bestimmte 
Post  bitte  grundsätzlich  nn  die  Geschäftsstelle  in 
MUnchen  23,  Trautenwoltstrnße  5.  Telefon  3,i  83  no, 
richten. 

K  o  s  e  n  h  o  I  m.  Ein  ausgezeichnet  besuchter  I  ilin- 
abend  mit  dem  Streifen  „Weg  ohne  Umkehr"  lenkte 
die  Gedanken  nach  Berlin.  Auf  den  großen  Pl.it— n 
der  Stadt  wurden  Plakatsäulen  nufgcstcllt  mit  dor 
Parole  „Macht  das  Tor  auf".  Auch  Aufrufe  ,  n 
Besuch  des  ostpreufilschcn  Landestreffens  In  Berlin 
sah  man  auf  Verkehrsinseln  und  Plätzen.  Die  Pla¬ 
katsäulen  wurden  vom  städtischen  Bauhof  auf- 
gestellt. 

W  c  i  I  h  c  I  m.  Eine  schlichte  Muttert. icsfcler  ver¬ 
anstaltete  die  Kreisgruppe.  Die  von  Frau  Karau, 
Letterin  der  Fratiengruppe.  mit  Feldblumen  und 
Malgrün  geschmückten  Tische  gaben  der  besinn¬ 
lichen  Stunde  das  Gepräge.  Landsmann  Preuss  er¬ 
läuterte  die  Bedeutung  des  Muttertags.  Ein  Prolog 
sowie  passende  Gedichte  verschönten  die  Kaffee¬ 
tafel.  Beifall  erntete  das  von  den  Kindern  vorge- 
tragene  und  von  Frau  Stöpke  elnstudtcrte  Frlih- 
llngssplel..  —  Autobusfahrt  am  13.  Juni  nach  Gut- 
Mauern,  dort  Zusammentreffen  mit  der  Gruppe 
Fürstenfeldbruck. 


Kaffes  in 


•J PRESS, 


|  11 VI 

^  vollendet  rein 


Jahrgang  10  t  Folge  21 


Das  Ostpreußenblatt 


Gerdauen 

Krelitreffen  in  Düsseldorf 

Liebe  Landsleute,  ich  mochte  noch  einmal  ln  Er¬ 
innerung  bringen,  dafl  unser  diesjähriges  Kreistref¬ 
fen  ln  Düsseldorf  am  Sonntag,  dem  11  Juni,  wieder 
im  Union-Hotel  In  der  Wttzelstraße  33  stattfindet 
Die  Caststatte  ist  ru  erreichen  mit  den  Straßenbahn¬ 
linien  4  vom  Hauptbahnhof.  1  und  8  vom  Graf- 
Adolf-Platz.  Um  rahlretches  Erscheinen  wird  ge¬ 
beten. 

Eugen  Gronau,  steilv.  2.  Kreisvertreter 

Düsseldorf.  Weberstraße  1« 


31tag  flen  oltpreußifcften  Qcimotfccifcn 


daß  noch  Landsleute  einzelner  Gemeinden  an  acn 
Chroniken  arbeiten.  Da  unsere  Kreischronik  ln  die¬ 
sem  Jahre  zum  Abschluß  kommen  soll,  bitte  ich  alle 
Ausarbeitungen  baldmöglichst  an  Forstmeister  a.  D. 
Wuertz.  Wiesbaden.  Robert-Koch-Straße  22.  einzu- 
schidken. 

Fr.  W  Kautz.  Krelsvertretcr 
(20)  Altwarmbüchen  (Han) 

Königsberg-Stadl 

Kuder-Verein  „Prussla“  In  Duisburg 

Das  diesjährige  Mitgliedertreffen  fand  am  2.  Mal 
ln  Duisburg  statL  Rund  50  Mitglieder  waren  erschie¬ 
nen.  die  auf  dem  Gelände  der  einmalig  schönen 
Rcgattaanlage  gemütliche  Stunden  verlebten.  Die 
Patenstadt  Duisburg  hatte  dem  Verein  den  Pavillon 
zur  Verfügung  gestellt  und  damit  der  Veranstaltung 
einen  vorzüglichen  Rahmen  gegeben.  Eine  beson¬ 
dere  Freude  für  die  Anwesenden  war  cs.  den  Uber 
80jährigen  Kameraden  Pfeffer  begrüßen  zu  können, 
der  den  weiten  Weg  und  die  damit  verbundenen 
Schwierigkeiten  nicht  gescheut  hatte,  um  Im  alt¬ 
vertrauten  Kreise  Erinnerungen  aufzufrlschen.  Bel 
der  Auffahrt  des  Vierers  Königsberg  —  besetzt  mit 
alten  Rennruderern  der  Prussla  —  wanderten  die 
Gedanken  ln  die  Vergangenheit  zurück,  In  der  der 
RVP  auf  allen  Regattaplätzen  des  deutschen  Ostens 
ein  stets  achtbarer  Gegner  war. 

Leider  vergingen  die  Stunden  allzu  schnell.  Für 
viele  hieß  es  noch  nm  gleichen  Tage  die  Heimreise 
anzutreten  Das  nächsttährlee  Treffen  findet  in  Mün¬ 
ster  statt.  Ehemalige  Mitglieder,  deren  Anschriften 
noch  nicht  bekannt  sind,  werden  gebeten,  sich  an 
Werner  Munk.  Duisburg.  Königsberger  Allee  107, 
zu  wenden. 

Burgschule  Königsberg 

Der  Verein  ehemaliger  Mercatoriancr  Duisburg 
(ehemalige  Schüler  unserer  Patenschule)  ladet  die 
ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  der  Burgsehule  Kö¬ 
nigsberg  zu  einer  Dampferfahrt  von  Duisburg  an 
den  Niederrhein  ein.  _  , 

Die  Fahrt  findet  nicht  wie  angekündigt  am  6.  Juni, 
sondern  erst  am  Sonnabend,  20.  Juni,  um  13  Uhr 
ab  Anlegestelle  Schwanentor  (Duisburg)  statL  Auch 
die  Damen  sind  herzlich  elngeiaden.  Da  das  Schiff 
nur  eine  begrenzte  Anzahl  Teilnehmer  fassen  kann, 
bitten  wir  die  Interessenten,  die  daran  teilnehmen 
möchten,  sich  bis  spätestens  zum  10.  Juni  mit  Per¬ 
sonenzahl  bei  Lothar  Lledtke.  Duisburg.  Ciauberg- 
straße  3*.  anzumelden.  Der  Unkostenbeitrag  beträgt 
voraussichtlich  pro  Person  5  DM.  zahlbar  bei  Betre¬ 
ten  des  Schiffes. 

Königsberg-Land 

Wie  bereits  ln  Folge  20  des  OstpreußenblaUes  be¬ 
kanntgegeben.  findet  um  14.  Juni  in  Nürnberg,  in  der 
Gaststätte  Leonardspark,  Schwabacher  Straße  58,  ein 
Heimatkreistreffen  statt,  das  gemeinschaftlich  mit 
den  Kreisen  Flachhausen.  Labiau.  Pr.-Eylau,  Heili¬ 
genbeil  und  Rastenburg  veranstaltet  wird.  Die  Gast¬ 
stätte  wird  ab  9  Uhr  geöffnet  sein.  Etwa  um  13  Uhr 
findet  eine  Helmatgedenkstunde  statt,  ab  15  Uhr 
Unterhaltung«-  und  Tanzmusik. 

Zu  diesem  Treffen  werden  olle  Jetzt  Im  süddeut¬ 
schen  Raum  wohnenden  Angehörigen  unseres  Hel- 
matkreises  herzlich  eingeladen.  Um  rege  Beteiligung 
wird  gebeten. 

Fritz  Telchcrt.  Krclsvertreter 
Helmstedt.  Triftweg  13 


lieh  gemachte,  bei  unserer  Geschäftsstelle  eingehende 
Briefe  müssen  jedoch  geöffnet  werden,  um  fest¬ 
zustellen.  ob  es  hierbei  nicht  etwa  um  laufende, 
sofort  zu  bearbeitende  Geschäftsvorgänge  unserer 
Krcisgcmetnschaft  geht. 

Wenn  auch  der  Wahlvorschlag  nach  der  Satzung 
„beliebig  viele  geeignete  Persönlichkeiten  aus  dem 
Kreis  der  Mitglieder**  enthalten  kann,  eine  Zahl 
somit  nicht  vorgeschrieben  Ist.  so  bitten  wir  doch, 
zu  berücksichtigen,  daß  erfahrungsgemäß  nicht  Jeder 
Gewählte  die  Wahl  annimmt,  da  er  aus  verschiede¬ 
nen  Gründen  hieran  verhindert  sein  kann.  In  einem 
solchen  Falle  rücken  die  in  den  Wahlvorschlägen 
weiterhin  Benannten  auf.  Es  muß  also  Sorge  getra¬ 
gen  werden,  daß  die  Wahlvorschläge  mehr  Kandi¬ 
daten  enthalten,  als  die  Zahl  der  Mitglieder  unserer 
Stadtvcrsammlung  nusmacht,  damit  ein  solches  Nach¬ 
rücken  von  Kandidaten  möglich  ist.  Bel  der  Benen¬ 
nung  von  Kandidaten  ist  überdies  zu  berücksichti¬ 
gen.  daß.  wie  die  Satzung  verlangt,  „geeignete*4 
Persönlichkeiten  gewählt  werden,  also  auch  solche 
Mitglieder,  die  in  der  Lage  und  bereit  sind,  nicht 
nur  innerhalb  der  Stadtversammlung  beschließend 
mitzuwirken,  sondern  auch  als  der  vielfältigen  Ar¬ 
beit  unserer  Krclsgcmeinschaft.  sei  es  als  Vorstands¬ 
mitglied.  sei  es  als  Referent,  eine  Arbeitsaufgabe 
zu  übernehmen.  Endlich  sei  der  Hinweis  gestattet, 
daß  es  einer  Wahl  des  früheren  Leiters  unserer 
Geschäftsstelle.  Paul  Tebner.  nicht  bedarf,  da  er 
bereits  ehrenhalber  zum  lebenslänglichen  Mitglied 
unseres  Stadtvorstandes  bestellt  worden  ist.  In 
gleicher  Weise  sind  die  beiden  Stadtältesten.  Dr. 
Schauen  und  Dir.  Weihe,  bereits  lebenslängliche 
Mitglieder  unserer  Stadtversammlung. 

Wir  rufen  nochmals  alle  Allensteiner  auf,  ihrer 
Wahlofllcht  zu  genügen  und  bis  spätestens  Ende 
Mal  hei  unserer  Geschäftsstelle  ln  Gelsenkirchen 
die  Wahlvorschläge  einzureichen. 

Dr.  Heinz-Jörn  Zülch,  Stadtvertreter 

Georg  Mogk.  Vorsteher  der  Stadtversammlung 


Gumbinnen 

Gumblnner  Jugend  trifft  sich  zum  Haupttreffen 
der  Gumblnner,  Bielefeld  am  2B.  und  21.  Juni 
Liebe  Junge  Freunde  aus  Stadt  und  Land  Gum¬ 
binnen  1  Von  Jahr  zu  Jahr  hat  sich  unsere  Zahl  bei 
den  Treffen  der  „alten-  Gumblnner  gesteigert.  Wir 
jungen  Gumblnner  sind  ln  zunehmendem  Maße 
dabei.  Gerade  in  unserer  Patenstadt  Bielefeld  hat 
sich  gezeigt,  daß  wir  Jungen  Gumblnner  gern  ge¬ 
sehen  sind.  Die  Verbindung  mit  der  Jugend  Biele¬ 
felds  zeigt  sich  darin,  daß  Jeder  von  Euch,  der  zu 
unserem  Haupttreffen  kommt,  in  einer  Bielefelder 
Familie  untergebracht  wird.  Damit  nicht  alles  im 
letzten  Augenblick  geregelt  zu  werden  braucht, 
bitten  wir  Euch:  Meldet  Euch  schon  Jetzt  bei  uns 
für  das  Haupttreffen  in  Bielefeld  am  20.  und  21. 

Juni.  Ihr  zeigt  durch  Eure  Teilnahme  am  Hauot- 
treffen  ln  Bielefeld,  daß  Ihr  Eure  Gumblnner  Hei¬ 
mat  nicht  vergessen  habt.  Gerade  in  diesen  Tagen 
haben  wir  das  immer  wieder  nach  außen  hin  zu 
zeigen.  Je  größer  Eure  Teilnahme  an  den  Treffen 
der  Gumblnner.  desto  geringer  die  Hoffnung  der 
Lauen  und  Satten,  daß  wir  verzichten  werden,  das 
Gumblnner  Land  zurückzufordem!  Darum  rufen 
wir  Euch,  liebe  Junge  Freunde  aus  Stadt  und  Land 
Gumbinnen,  zum  Haupttreffen  der  Kreisgemein¬ 
schaft  und  des  Jugendkreises  Gumbinnen  am  20.  und 
21  Juni  in  unserer  Patenstadt  Bielefeld. 

Wer  in  die  Lehre  oder  zur  Schule  geht  und  Fahr¬ 
geldsorgen  hat.  der  wende  sich  an  uns.  Meldet  Euch 
bitte  rechtzeitig  an.  damit  wir  genügend  Quartiere 
anfordern  können. 

Ich  werde  am  Haupttreffen  der  Gumblnner  in 
Bielefeld  teilnehmen  und  brauche  für  Sonnabend 

und  Sonntag  in  Bielefeld  Quartier.  Wer  schon  am  _ .  . . . 

Freitagabend  da  sei  kann,  möge  es  schreiben,  dann  sondern  erst  am  Sonnabend, 
beeinnt  das  Jugendtreffen  schon  am  Freitagabend. 

Euer  Friedrich  Hefft.  Celle.  Buchenweg. 

Hans  Kuntze.  Kreis  Vertreter 

Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  16« 

Busfahrt  Hamburg— Bielefeld 

Die  Kreisgruppe  Gumbinnen  in  Hamburg  unter¬ 
nimmt  zu  dem  großen  Treffen  am  2«.  und  21.  Juni 
eine  Busfahrt  nach  Bielefeld.  Der  Fahrpreis  für 
Hin-  und  Rückfahrt  wird  Je  nach  der  Teilnehmer- 
zahl  zwischen  14  und  20  DM  pro  Person  liegen.  An¬ 
meldungen  mit  eventuellen  Quartierwünschen  und 
mit  gleichzeitiger  Einzahlung  von  16  DM  pro  Per¬ 
son  bis  zum  18.  Juni  an  den  Kassierer  Walter  Selke. 

Hamburg  33.  Harzensweg  1,  erbeten.  Telefonische 
Auskunft  erteilt  I^indsmann  Heinz  Crede.  Hamburg 
Nr.  65  81  26.  Abfahrt:  Sonnabend.  20.  Juni,  7  Uhr. 
vom  Hauptbahnhof  Kirchenallee  „Europäischer  Hof*. 

Rückfahrt:  Sonntag  etwa  18  Uhr  ab  Bielefeld. 

Landsleute  aus  dem  Holsteiner  Raum  und  Groß- 
Hamburg.  benutzen  Sie  recht  zahlreich  die  Gelegen¬ 
heit.  um  an  dem  großen  Familientreffen  ln  unserer 
Patenstadt  dabei  zu  sein.  Quartierbestellungen 
außerdem  rechtzeitig  an  den  Verkehrsverein  Biele¬ 
feld  wird  empfohlen. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter. 

Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  163 


31.  Mai:  Kreise  des  Regierungsbezirks  Allenstetn. 

gemeinsames  Kreistreffen  in  München,  Augusti¬ 
nerkeller,  Arnulfstraßc  52. 

Schloßberg,  Kreistreffen  ln  Bochum-Gerthe. 
Insterburg,  Hauptkreistreffen  in  der  Patenstadt 
Krefeld 

7.  Juni:  Orteisburg,  Kreistreffen  ln  Bochum.  Nord- 
SÜd-Halle. 

Hartenstein,  Kreistreffen  in  Rendsburg. 
Memelkreise,  Kreistreffen  ln  Hannover. 
Tilsit-Stadt  und  Tllslt-Ragnlt,  Kreistreffen  in 
Hannover.  Wülfeler  Biergarten. 

Ebenrode  Stallupönen,  Kreistreffen  in  Kassel, 
Nordischer  Hof. 

Osterode,  Kreist  reffen  in  Hamburg-Nienstedten, 
Elbschloßbrauerei. 

Elrhnledcrung,  Kreistreffen  ln  Hannover-Wülfel, 
Wilkenburget  Straße  30.  Schützenhaus-Gaststätte. 
Johannisburg.  Kreistreffen  ln  Bremen. 

Pr. -Holland,  Kreistreffen  ln  Hagen  (Westf).  Park¬ 
haus. 

14.  Juni:  Sensburg.« Hauptkreistreffen  in  der  Paten¬ 
stadt  Remscheid. 

Gerdnuen.  Kreistreffen  in  Düsseldorf,  Union- 
Hotel.  Witzelstraße  33. 

Pr.-Eylau,  Königsberg-Land,  Fischhausen,  La¬ 
biau,  üeiligenbeil  und  Rastenburg,  gemeinsames 
Kreistreffen  ln  Nürnberg.  Gaststätte  Leonards¬ 
park.  Schwabacher  Straße  58. 

Pr. -Holland,  Mohrungen,  Elbing,  gemeinsames 
Kreistreffen  in  Stuttgart-Feuerbach,  Frelzcit- 
helm. 

10  21.  Juni:  Gumbinnen,  Hauptkreistreffen  in  der 
Patenstadt  Bielefeld. 

Angerapp,  Hauptkreistreffen  ln  der  Patenstadt 
Mettmann 

21.  Juni:  Pr.-Eylau,  Königsberg-Land.  Fischhausen, 
gemeinsames  Kreistreffen  in  Frankfurt  am  Main. 
Eben  rode,  Kreistreffen  in  Essen-Steele,  Start¬ 
garten.  Soalbau 

Schloßberg.  Hauptkreistreffen  in  der  Stadt  Win¬ 
sen  (Luhe),  des  Patenkreises  Harburg. 

Mohrungen,  Krelstreffcn  ln  Hamburg-Niensted¬ 
ten.  Elbschloßbrauerei. 

28  Juni:  Hartenstein,  Hauptkreistreffen  in  der  Pa¬ 
tenstadt  Nienburg  (Weser). 

I.ötzen,  Kreistreffen  in  Herne.  Kolpinghaus. 
Neiden  bürg,  Kreistreffen  ln  Hannover. 

8.  Juli:  Plllau,  Krelstreffcn  In  Eckernförde. 
Johnnnisburg,  Kreistreffen  in  Hannover-Limmer- 
brunnen. 

Pr.-llolland,  Kreistreffen  in  Hamburg.  Elbschloß¬ 
brauerei. 


Diesem  auch  im  „Allensteiner  Brief  vom  1.  Mal 
veröffentlichten  Aufrufe  schließt  dort  unser  Zweiter 
Stadtvertreter.  Pfarrer  Paul  Kewitsch.  noch  folgende 
beherzigenswerte  Worte  an.  die  auch  hier  angefügt 
seien:  ..Niemand  nehme  die  Wahl  der  Mitglieder 
unserer  Stadtvertretung  leicht.  Niemand  halte  sich 
für  entschuldigt.  Niemand  unterlasse  es  aus  Be¬ 
quemlichkeit  und  Verärgerung.  Jeder  Allensteiner 
trägt  eine  Verantwortung  für  d<e  Durchführung 
wichtiger  hclmatpolitischer  und  heimatkultureller 
Aufgaben.  Diese  Verantwortung  übt  er  vor  allem 
durch  die  Erfüllung  seiner  Wahlpflicht  aus.  Wahl¬ 
recht  Ist  Wahlpflicht.  Wir  alle  haben  durch  die  Wahl 
einen  bescheidenen  Anteil  an  dem  Schicksal  unserer 
Allensteiner  und  ostpreußischen  Heimat.** 

Gesucht  werden:  Franziska  P  a  c  k  m  o  r  ,  geb. 
Wichorowski.  und  Franziska  Packmor.  geb. 
Flttkau.  geb  16.  7.  Ofi  In  Allensteln  (Ehefrau  des 
Arbeiters  Josef  Packmor.  Industriegelände,  Ba¬ 
racken). 

Alle  Zuschriften  und  Meldungen  erbeten  an  Kreis¬ 
gemeinschaft  Stadt  Allensteln,  Gelsenkirchen.  Hans- 
Sachs-Haus. 


Allenstein-Land 

Alle  Landsleute  aus  dem  Kreis  Allenstein  werden 
zur  Teilnahme  am  gemeinsamen  Treffen  der  Kreise 
des  Regierungsbezirkes  Allensteln  in  München  auf¬ 
gerufen.  Das  Treffen  der  Heimatkreise  wird  am 
31.  Mal  um  11  Uhr  1m  Augustinerkeller  (Amulf- 
straße  52)  eröffnet.  Um  zahlreiche  Teilnahme  wird 
gebeten. 

Ein  weiteres  HelmatkreiBtreffen  ist  am  18.  Okto¬ 
ber  im  Freizeitheim  In  Feuerbach  ln  Stuttgart  vor¬ 
gesehen. 

Egbert  Otto.  Kreisvertreter 
(24a)  Hamburg  13.  Parkallee  86 


Allenstein  Stadl 

Wahlaufruf  an  die  Allensteiner 

Mit  dem  Zeitpunkt  unseres  diesjährigen  Gelsen- 
klrchener  Jahreshaupttreffens  (5.  und  6.  September) 
lauft  die  Wahlzelt  der  von  den  Mitgliedern  unserer 
Kreisgemeinschaften  im  Jahre  1957  ln  die  Stadtver¬ 
tretung  gewählten  Mitglieder  unserer  Stadtversamm¬ 
lung  ab.  Gleichzeitig  endet  auch  die  Amtsdauer  un¬ 
seres  sicbenköpfigcn  Stadtvorstandes,  der  von  die¬ 
sen  27  Abgeordneten  unserer  Bürgerschaft  aus  Ihrem 
Kreise  Im  Jahre  1957  gewählt  worden  ist.  Bei  den 
27  Mitgliedern  unserer  Stadtversammlung  handelt 
es  sich  um  nachstehende  Persönlichkeiten: 

Paula  Alex,  Paderborn.  Theodorstraße  24:  Else 
Bader.  Schwarzenbek  bei  Hamburg.  Königsberger 
Allee  2a;  Robert  Bilitewski,  Bielefeld.  Nlederwall  5; 
Walter  Carl.  Hamburg  39.  Winterhuder  Marktplatz 
Nr.  2;  Berihold  Dieball.  Hannover,  Waldstraße  46; 
Franz  Glowat/.ki.  Llppstadt,  Lange  Straße  23:  Dr. 
Franz-Josef  Hermann.  M. -Gladbach,  Regentenstraße 
Nr.  124,  Pfr.  Paul  Kewitsch.  Paderborn.  Domplutz  28; 
Richard  Kinnt,  Spork-Eichholz,  Talstraßc  3;  Leo 
Kunath.  Berlin-Charlottenburg.  Phllipplstraße  12; 
Helmut  Kunigk.  Düsseldorf.  Kruppstraße  54;  H.  L. 
Loeffke,  Lüneburg,  Vor  dem  neuen  Tor  12;  Kurt 
Maeder,  Wolfenbüttel,  Wilhelm-Brandes-Straße  16; 
A.  Marquardt.  Kecklmghauscn,  Rcilzensteinstraße  3; 
Georg  Mogk.  Oberhausen.  Am  Grafenbusch  5;  Rudolf 
Müller,  Köln-Mülheim.  Glücksburgstraße  10:  Hilde¬ 
gard  Negenborn.  Oldenburg  (Oldb).  Anton-Günther- 
Straße  5;  Arno  Relnke.  Nienburg  (Weser).  Wilhelm- 
Straße  4;  Friedrich  Roensch.  Hamburg-Harburg,  Alter 
Postweg  66;  Kurt  Schneller.  Düsseldorf- Lohausen, 
Pallenbcrgstraße  18:  Dr.  Hermann  Suckow.  Bonn. 
Gangolfstraße  8;  Paul  Tebner.  Gelsenkirchen.  Flora¬ 
straße  38;  Willy  Wendt,  Gelsenkirchen,  Kirchstraßc 
Nr.  71:  Hildegard  Wessolek,  Sozialwcrk  Stukenbrok 
über  Bielefeld:  Walter  Widrlnka.  Llntorf  bei  Düssel¬ 
dorf.  Nördl.  Zubringer  l;  Emil  Wolf,  Düsseldorf, 
Mörscnbroicher  Weg  150b:  Dr.  Heinz-Jörn  Zülch, 
Hamburg-Eidc’.stedt,  Hastenbeker  Weg  41. 

Von  ihnen  bilden  den  derzeitigen  Stadtvorstand: 
Paul  Kewitsch  (stellvertretender  Stadtvertreter).  Leo 
Kunath  (Berlin-Vertreter):  Helmut  Kunigk.  A.  Mar¬ 
quardt,  Arno  Relnke.  Paul  Tebner,  Dr.  Heinz-Jörn 
Zülch  fStndtvertrcter). 

Der  Vorsitz  In  der  Stadtversammlung  liegt  ln  den 
Händen  der  Mitglieder  Georg  Mogk  als  Vorsteher 
und  Kurt  Schneller  als  steilv.  Vorsteher. 

Der  zwischenzeitlich  gebildete  Arbeitsstab  setzt 
sich  aus  folgenden  Mitgliedern  der  Stadtvcrsamm¬ 
lung  zusammen:  Else  Bader  (Jugendreferat):  Walter 
Carl  (Llchtbildrefercnt  Innerhalb  des  Treudank¬ 
referats):  Berihold  Dlebnll  (Referat  Allensteiner  Ge¬ 
denkwerk);  Paul  Kewitsch  (steilv.  Stadtvertrctcr.  So- 
zinlrefcrat);  Kurt  Maeder  (Referat  Sladtgeschichte. 
Stadthistoriker;  Schulbetreuer  für  das  Gymnasium); 
Georg  Mogk  (Referat  Schulpatcnschaften):  Rudolf 
Müller  (Treudankreferat.  Allensteiner  Gedenkwerk): 
Arno  Relnke  (Finanzreferat);  Friedrich  Roensch  (Re¬ 
ferat  Stadtbesitz):  Dr.  Heinz-Jörn  Zülch  (Stadtver¬ 
treter.  Rechtsreferat). 

Ohne  Mitglieder  der  Stadtversammlung  zu  sein, 
sind  folgende  Mitglieder  unserer  Kretsgemeinschaft 
für  uns  tätig:  als  Allensteiner  Schulbetreuer:  Karl 
Brösicke.  Berlin-Lichterfelde.  Wienroder  Pfad  15. 
für  die  Luisenschule:  Gertrud  Parlitz,  Frechen  bei 
Köln.  Elsa-Brandström-Straße  21.  für  die  Charlot- 
ten-Schule;  Ernst  Günther  Schiller.  Bochum,  Frei¬ 
grafendamm  8.  für  die  Coppernikus-Schulc;  Dr.  Paul 
Sdun,  Hamburg-Blankenese.  Pikartenkamp  4,  als 
Rechtsreferent  für  eine  Sonderaufgabe. 

Wir  rufen  nunmehr  alle  Mitglieder  unserer  Krets- 
gemelnschaft  auf.  die  Neuwahlen  vorzunehmen,  die 
dann  auch  zu  einer  Neubesetzung  des  Stadtvorstan¬ 
des  und  der  Arbeitsreferate  führen  werden.  Die 
Wahl  erfolgt  durch  schriftliche  Benennung  beliebig 
vieler  geeigneter  Mitglieder  unserer  Kreisgemein¬ 
schaft  (mit  deren  Anschrift),  die  in  der  Reihenfolge, 
in  der  sie  ln  dem  Wahlzettel  vor  dem  Wähler  auf- 
geführt  sind,  als  vorgeschlagcn  gelten.  (Wiederwahl 
ist  möglich.)  Der  Vorschlag  erlangt  Gültigkeit,  wenn 
er  bei  der  Geschäftsstelle  unserer  Kreisgemeinschaft 
(..Kreisgemeinschaft  Stadt  Allensteln  in  Gelsenkir¬ 
chen,  Hans-Sachs-Haus**)  bis  zum  21.  Mal  clngegan- 
gen  Ist. 

Vorschläge  von  Kandidaten,  deren  Anschriften 
nicht  mit  angegeben  sind,  sind  gültig,  wenn  sich 
ihre  Identität  einwandfrei  aus  der  bei  unserer  Ge¬ 
schäftsstelle  befindlichen  Allensteiner  Heimatkartei 
fcststcücn  läßt.  Die  Einreichung  der  Wahlvomchläge 
muß  bei  unserer  Geschäftsstelle  bis  Ende  Mal  dieses 
Jahres  erfolgt  sein.  Nach  dem  31.  Mal  bei  der  Ge- 
schäfss  teile  eingehende  WnhlvorschUgc  können  nicht 
mehr  berücksichtigt  werden. 

Der  den  Wahlvorschla«  enthaltende  Briefumschlag 
!st  mit  dem  Hinweis  „Inhalt:  Wahlvortchlag“  zu  ver¬ 
sehen  oder  In  den  Briefumschlag  mit  der  Anschrift 
ist  ein  weiterer  geschlossener  Briefumschlag  zu 
stecken,  der  den  gleichen  Vermerk  trägt.  Die  ge¬ 
heime  und  gesonderte  Verwahrung  der  Wahlvor« 
gehläge  ist  ln  Jedem  Falle  sichergestellt.  Nicht  kennt- 


Missionstreffen  der  Freunde 
des  Königsberger  Diakonissenmutterhauses 

Unter  dem  Thema  „Ihr  sollt  mein  Volk  sein“  ver¬ 
sammeln  sich  auch  ln  diesem  Jahr  am  24.  Mal  die 
Gemeinden  zu  dem  großen  Missionstreffen  ln  Alten¬ 
berg  bei  Wetzlar  (Lahn).  Dieses  Altenberger  Mis- 
slonstreffen  wird  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  zu  einem 
Kirchentag  aller  Freunde  des  Königsberger  Diako¬ 
nissenmutterhauses  der  Barmherzigkeit  und  der 
melndeglieder  aus  weitem  Umkreis. 

Die  Veranstaltung  beginnt  um  14.30  Uhr.  Es  spre¬ 
chen  Pastor  Dr.  Müller  aus  Hilchenbach  und  Pastor 
Dr.  Bergmann.  Remscheid.  Eingerichtet  Ist  ein  Auto¬ 
bus-Pendelverkehr  zwischen  Wetzlar  und  Altcnberg 
(alle  15  Minuten)  von  13.45  Uhr  bis  15  Uhr  und  von 
17  bis  18  Uhr.  Parkplätze  sind  ebenfalls  vorhanden. 


Hciligenheil 

Han,  Glrsctikowsky  t 

Nach  kurzer  heimtückischer  Krankheit  entschlief 
am  11.  April  in  Itzehoe  der  Buchdruckermeister  Hans 
Girschkowaky.  ln  der  Heimat  gehörte  er  Jahrelang 
dem  Betrieb  der  ..Helllgenbeiler  Zeitung.  Druckerei 
und  Verlagsanstalt  G.  m.  b.  H.“  an;  er  führte  hier 
mit  außerordentlicher  Fachkenntnis  die  Rotations- 
maachlne  und  war  nach  dem  Zusammenbruch  IS45 
ln  leitender  Stellung  tätig.  Unter  dramatischen  Um¬ 
stünden  und  unsagbaren  Entbehrungen  floh  er  aus 
der  russischen  Gefangenschaft  in  Königsberg.  Seit 
1946  arbeitete  er  in  der  Druckerei  der  »Norddeutschen 
Rundschau"  In  Itzehoe,  wo  er  eine  neue  Heimat  ge¬ 
funden  hatte.  Girschkowsky  war  ein  Meister  seines 
Fachs,  dazu  erfüllt  von  echter  Menschlichkeit  und 
einen  bewundernswerten  Humor,  um  den  ihn  viele  Labial) 
beneideten.  Die  Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil 
dankt  dem  entschlafenen  Landsmann  für  seine  Dien¬ 
ste  und  Kameradschaft;  sein  Name  wird  in  Ehren 
welterleben. 

Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter 
Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  43 


Ebenrode  (Stalluponen) 

Ehemalige  Realgymnasiasten  und 
Luisenschülcrinnen 

Unsere  nächsten  Zusammenkünfte  finden  statt: 
In  Stuttgart,  am  Sonntag,  dem  24.  Mai.  ab  15  Uhr  lm 
Cafö  Franck.  Silberburgstraße  140.  Straßenbahn  2 
und  21  ab  Hauptbahnhof.  Besondere  Einladungen 
ergehen  nicht.  Anfragen:  Georg  Allenhöfer.  Wera- 
straße  95.  und  Irma  Stahlmann.  Kombergstraße  30a. 

Kassel,  am  Sonnabend,  dem  6.  Juni,  ab  15  Uhr 
lm  Nordischen  Hof.  gegenüber  Hauptbahnhof:  fünfte 
Jahresfeier  und  Hauptversammlung.  Einladungen 
ergingen  für  den  Raum  von  Hannover  bis  Frank¬ 
furt.  Ostpreußenbericht  von  Fräulein  Wendik  mit 
Lichtbildern.  Heimatabend  und  Tanz.  Starke  Be¬ 
teiligung  wird  erwartet.  Anfragen:  Walter  Gudladt, 
Kirchbauna  über  Kassel.  Frankfurter  Straße  1.  Ich 
werde  ln  Stuttgart  und  Kassel  anwesend  sein. 

Dr.  Kurt  Stahr 

z.  Z.  Alpirsbach  (Schwarzwald).  Burghalde  54 


Heimatkreistreffen  In  Nürnberg 

Am  Sonntag.  14.  Juni,  veranstaltet  der  Kreis  La¬ 
blau  gemeinsam  mit  den  samländisch-natangischen 
Kreisen  ein  Heimattreffen,  auf  das  wir  heute  schon 
hlnweisen.  Wir  laden  hierzu  herzlich  alle  Kreis¬ 
angehörigen  aus  Stadt  und  Kreis  Lablau  ein  und 
erwarten  einen  recht  zahlreichen  Besuch.  Der  Krcls¬ 
vertreter  wird  bei  diesem  Treffen  anwesend  sein 
und  auch  zur  Labiauer  Gemeinschaft  sprechen.  Nä¬ 
heres  Uber  Tagungslokal  und  Zeiteinteilung  wird 
ln  den  nächsten  Nummern  des  Ostpreußenblattes 
bekanntgegeben. 

Suchanzeigen 

Gesucht  werden  aus  Kornhöfen  Otto  HUbschke 
und  Familie;  Emma  Holz  und  Familie;  Albert 
Röhl  und  Familie.  Gesucht  werden  aus  Julienbruch 
August  Runge  und  Sohn  Klaus.  Anschriften  oder 
Angaben  Uber  den  Verbleib  erbeten  von  Kreiskartei 
Labiau.  (24b)  ElpersbÜttel  über  Meldorf. 

Walter  Gernhöfer.  Kreisvertreter 
Lamstedt  N.E.,  Telefon  338 

Neidenburg 

Auf  die  Bekanntmachung  für  das  Treffen  der 
Kreise  des  Regierungsbezirks  Allensteln  am  31.  Mal 
in  München.  Augusttnerkeller,  Arnulfstraße,  wird 
hingewiesen. 

Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut  II  (Bayern) 

Pr.-Holland 

Ferienaufenthalt  für  Kinder 

Die  Patenschaft, träger  Kreis  Steinburg  und  Stadt 
Itzehoe  laden  ln  diesem  Jahr  wiederum  Kinder  aus 
Kreis  und  Stadt  Pr  -Holland  zu  einem  Ferienaufent¬ 
halt  ein. 

wahrend  In  den  bisherigen  Jahren  nur  Berliner 
Kinder  berücksichtigt  wurden,  sollen  In  diesem  Jahr 
zehn  Kinder  von  Spülheimkchrern  und  Aussiedlern 
zu  einem  kostenlosen  Aufenthalt  ln  der  Zelt  vom 
9.  bis  »3.  Juli  In  dem  Nordsccbad  St.  Peter  und  In 
der  Zeit  vom  24.  Juli  bis  1  August  In  der  Stadt  Itze¬ 
hoe  als  Ferlengüste  cingeladen  werden 

Auch  die  Hin-  und  Rückfahrt  mit  der  Eisenbahn 
wird  zur  Hälfte  von  den  Patenschaftsträgern  Über¬ 
nommen  Die  Fahrtkosten  werden  ganz  Übernom¬ 
men.  wenn  es  sich  um  Kinder  aus  kinderreichen 
oder  besonders  hilfsbedürftigen  Familien  handelt. 

Die  Mädchen  sollen  möglichst  10  bis  12  Jahre  alt 
Min  und  die  Jungen  10  bis  14  Jahre  Nach  Eingang 
der  Meldungen  erhalten  die  Eltern  Bescheid,  ob  ihre 
gemeldeten  Kinder  teilnehmen  können  oder  nicht 
Diejenigen  die  ln  diesem  Jahr  nicht  berücksichtigt 
werden  können,  werden  vorsorglich  schon  für  das 
nächste  Jahr  vorgemerkt  Um  möglichst  bald  mit 
rfr,JPlanun*  ^CRInnen  tu  können,  wird  gebeten,  die 
Meldungen  bi,  zum  K  Mal  bei  der  Stadt  Itzehoe. 
Abteilung  Patenschaftsbetreuung,  einzureichen 

ar  schuiz 

arth...  _ _ _ Bürgermeister 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Für  die  Insterburger,  die  Im  Raum  Aurich— Leer— 
Papenburg  wohnen,  fährt  zu  dem  Treffen  am  30.  und 
31.  Mai  in  Krefeld  ein  Kleinbus  ab  Aurich  am  30.  Mai, 
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nun.  am  31  Mal,  ln  München  Im  AuRusllncrkelter 
Ainulfslraüc  52,  zum  Remcuuchaftllclien  Treffen  dci 
Kreise  des  Recieruncsbezlrks  Allcnutcln  zusammen 
Beachtet  bl.te  die  diesbezügliche  Einladung  Im  Ost 
prcuUcnblatt  Im  Nordraum  findet  dann  unser  Jah¬ 
restreffen,  am  19.  Juli,  ln  Hamburg,  Gaststatte  Ge¬ 
werkschaftshaus,  Besenbinderhof  57.  statt:  auch 
hierfür  ergehen  noch  nähere  Mitteilungen  Im  Ost- 
preuQenblatt.  Also  merkt  auch  diese  Tage  vor.  die 
trotz  Querpropaganda  zum  friedlichen,  heimatlichen 
Bekenntnis  weiden  sollen. 

Eine  wiederholte  Bitte  an  alle!  Gebt  doch  recht¬ 
zeitig  Eure  Adressenänderung  auf.  hierdurch  wer¬ 
den  Arbeit,  Zelt,  Nachteile  und  Verdruß  erspart 
Folgende  Anschriften  werden  gesucht:  Masuth.  An¬ 
ton.  aus  Tornlenen:  Klein,  Clemens,  aus  Schöneberg; 
Zckorn,  Paul.  Lehrer  aus  Gr  -Wolken,  und  Schwclch- 
lcr,  Bäckerei  In  Cr -Köllen. 

Franz  Stromberg,  Kreisvertreter 
Hamburg  19,  ArmbruststraOe  77 

Sensburg 

Ich  habe  die  traurige  Pflicht,  unseren  Landsleuten 
die  Nachricht  vom  Tode  des  alten,  verdienten  Forst¬ 
meisters  Friedrich  Engels.  Pfellawalde.  zu  übermit¬ 
teln.  Mit  Forstmeister  Engels  Ist  ein  um  die  Auf¬ 
forstung  von  OdlanddUchen  hochverdienter  Mann 
von  uns  gegangen,  der  auch  sonst  im  Leben  des 
Kreises  eine  wichtige  und  allerseits  anerkannte 
Rolle  gespielt  hat.  Wir  werden  sein  Andenken  ln 
Ehren  halten. 

Zu  dem  Kreistreffen  aller  Kreise  des  Regierungs¬ 
bezirks  Al  lenstein  in  München  werde  Ich  voraus¬ 
sichtlich  auch  erscheinen  und  hoffe,  recht  viele 
Landsleute  dort  zu  treffen.  Ich  möchte  auch  an  dieser 
Stelle  auf  das  Ilauptkrelstrcffcn  in  Remscheid,  am 
14.  Juni,  hlnweisen. 

Albert  Freiherr  von  Ketelhodt,  Kreisvertreter 
Ratzeburg,  Kirschcnallec  0 

Schlofiberg  |Pillkallen| 

Unser  diesjähriges  Hauptkroistreffen  findet,  wie 
bereits  mehrfach  bekanntgegeben,  am  Sonntag,  dem 


Wallfahrt  der  ostdeutschen  Jugend  nach  Werl 

Aus  den  Diözesen  Münster,  Essen  und  Paderborn 
unternahm  die  katholische  ostdeutsche  Jugend  bei 
schönstem  Malwetter  eine  Sondcrwallfahrt  In  die 
Marlenstadt  Werl.  Die  Jugendlichen  wurden  herzlich 
auf  genommen. 

Mit  der  Wallfahrt  waren  auch  Dlözesan-  und  Bun¬ 
despräses  Pfarrer  Trennert  und  der  Dlözesan- 
Jugendführer,  Heldkamp,  gekommen.  In  den  Mor¬ 
genstunden  wurde  el.ie  Gemelnsehnftsmesse  abge- 
haltcn.  ln  der  Pfarrer  Trennert  diese  Wallfahrt  als 
eine  „Wallfahrt  des  Gebetes“  bczeichnete.  Am  Vor¬ 
mittag  war  das  Lcvltanamt,  das  vom  Dlözesan- 
Jugendseelsorgor  Schulze  zelebriert  wurde.  Auf  bei¬ 
den  Seiten  des  Altars  standen  die  Vertreter  der  ost¬ 
deutschen  Jugend  mit  Ihren  Fahnen  und  Bonnern. 

An  der  Feierstunde  Im  Schdtzcnhof  nahm  ebenfalls 
der  Bundestagsabgeordnete  Ehren  teil,  der  an  die 
Jugend  die  Mahnung  richtete,  niemals  den  Anspruch 
auf  die  Heimat  aufzugeben.  Die  ostdeutsche  Jugend 
sei  nach  Werl  gekommen,  well  sie  ln  Ihrem  Herzen 
die  Liebe  zur  Heimat  trägt. 


II-  Juni,  Im  Schützcnhaus  ln  Winsen  (Luhe)  statt, 
ich  bitte  um  rege  Beteiligung. 

Das  Schutzentlaus  Ist  ab  7.30  Uhr  geöffnet.  Beginn 
jm  11  Uhr  mit  einer  Andacht  von  Superintendent 
Grote.  Als  Hauptredner  spricht  Pastor  Ehrhardt. 
Frledland,  über  das  Thema:  „Frledland,  das  Tor 
vom  Osten.” 

Gute  Saalübertragung  Ist  vorhanden.  Für  Kraft¬ 
fahrzeuge  Ist  ein  bewachter  Parkplatz  vorgesehen 
Gebühr  0,50  DM.  Ich  bitte,  die  Kraftfahrzeuge  ab- 
»■schnellen. 

Am  Tage  vor  dem  Haupttreffen,  also  am  70.  Juni, 
um  14.30  Uhr.  findet  Im  Schützenhaus  eine  Arbeits¬ 
tagung  des  Krelsausschusscs  und  des  Kreistage:- 
statt,  wozu  alle  Mitglieder  dieser  beiden  Ausschüsse 
hiermit  eingeladen  werden.  Die  Tagesordnung  wird 
auf  der  Arbeitstagung  bekanntgegeben  Die  Mit¬ 
glieder  von  KrelsausschuQ  und  Kreistag  erhalten 
die  Fahrtkosten  2.  Klasse  erstattet.  Gemclnschafts- 
unterkuntt  für  die  Nacht  vom  20.  zum  21.  Juni  wird 
kostenlos  zur  Verfügung  gestellt.  Etwaige  Verplle- 
gungskosten  usw.  trägt  Jeder  Teilnehmer  selbst. 

Die  Mitglieder  von  Krelsausschuü  und  Kreistag 
werden  gebeten,  bis  zum  5.  Juni  an  Landsmann 
Albert  Fernltz.  (24a)  Winsen  (Luhe),  Riedebachweg, 
die  Teilnahme  zu  melden  und  die  Reisekosten  an¬ 
zugeben.  Später  eingehende  Meldungen  können  nicht 
mehr  berücksichtigt  werden.  Ausschußmttglleder  lind 
sonstige  Landsleute,  die  Hotelquartier  auf  eigene 
Rechnung  wünschen,  bitte  Ich.  zum  gleichen  Termin 
Ihre  Anmeldung  an  Landsmann  Fernltz  zu  richten. 

Über  unser  Bochumer  Treffen  am  Sonntag.  31-  Mal. 
s'ehe  untenstehende  Bekanntmachung  unseres  Vor¬ 
standsmitgliedes  F.  Schmidt. 

Di  Wallat-Wllluhnen.  Kreisvertreter 
(24a)  Wenncrstorf,  Kreis  Harburg 

Wir  haben  bereits  mehrere  Male  bekanntgemacht, 
daß  unser  diesjähriges  Kreistreffen  für  Nordrhcln- 
Westfalen  am  Sonntag,  dem  31.  Mal.  wie  ln  den  Vor¬ 
jahren  ln  Bochum-Gerthe,  ..Haus  Lothringen”,  statt¬ 
findet.  „Haus  Lothringen“  ist  uns  allen  bekannt,  es 
Ist  zu  erreichen  von  Bochum:  Straüenbahn  Nr.  7. 
nachmittags  auch  Nr.  27.  von  Herne:  O-Bus  bis 
Gerthe.  ADothckc,  von  Castrop-Rauxel:  straüenbahn 
Nr.  7.  von  Langendreer:  O-Bus.  stündlich. 

Ab  8  Uhr  versammeln  wir  uns  dort.  Der  offizielle 
Teil  beginnt  um  11  Uhr  mit  der  BcgrüQung  durch 
den  Unterzeichneten  oder  Landsmann  Bürgermeister 
Mletzner  und  der  Andacht,  gehalten  von  Pastor 
Landgraf  (Schwiegersohn  von  Kelch,  früher  Proku¬ 
rist  bet  Bogdan,  Plllkallen).  Die  Festrede  wird 
Landsmann  Grlmonl,  Vorsitzender  der  Landesgrupoe 
Nordrhein-Westfalen,  halten.  Nnch  dem  Mittagessen 
wird  auf  vielfachen  Wunsch  ein  neu  zusammenee- 
stcllter  Llchtblldcrs'ortrag  über  Stadt  und  Kreis  Plll¬ 
kallen  gezeigt  werden.  Auch  von  den  Klnderfericn- 
und  Freizeltlagern  für  Jugendliche  werden  einige 
Bilder  gezeigt.  Anschließend  bringt  die  Hauskaoeüe 
von  ..Haus  Lothringen"  Unterhaltungs-  und  Tanz¬ 
musik.  Wir  erwarten  wieder  einen  sehr  starken  Be¬ 
such  und  rufen  besonders  unsere  Jugend  auf.  Ihre 
Treue  zur  Heimat  durch  Ihre  rege  Teilnahme  zu 
bekunden. 

Bürgermeister  Mletzner  und  der  Unterzeichnete 
werden  schon  am  Sonnabend  ab  10  Uhr  Im  „Hause 
Lothringen“  anwesend  sein.  Wir  würden  es  begrü¬ 
ßen.  wenn  die  Landsleute,  die  ebenfalls  schon  am 
Sonnabend  elntreffen.  sich  zu  einer  zwanglosen 
Unterhaltung  lm  „Haus  Lothringen“  zusammenfinden 


würden.  Bel  rechtzeitiger  Zimmerbestellung  Ist  auch 
lm  ..Haus  Lothringen"  Übernachtung  möglich. 

lm  Namen  des  Vorstandes:  F.  Schmidt.  Schleswlg- 
höfen. 

Treffen 

des  Regierungsbezirks  Allenstein 

An  alle  Landsleute  der  Kreise 
des  Regierungsbezirkes  Allenstein  und  an  alle 
ostpreußiseben  Landsleute  ln  Bayern 
Seit  Jahren  sind  ständig  Wünsche  laut  geworden, 
auch  einmal  nach  München  zu  einem  lielmattrcffen 
d«I  Landsleute  aus  den  Kreisen  des  Regierungs¬ 
bezirke*  Allenstein  einzuherufen,  immer  aber  schei¬ 
terten  die  Planungen  an  der  Unmöglichkeit,  in  Mün¬ 
chen  ein  geeignetes  Lokal  zu  bekommen.  Nunmehr 
Ist  mit  Hüte  von  Landsleuten  der  Bezirks-  und  Lftn- 
desgruppe  des  LO  diese  Schwierigkeit  aufgeräumt 
worden  und  da*  Treffen  der  Landsleute  aus  den 
Kreisen  des  Regierungsbezirks  AI  lenstein  findet, 
wie  bereits  an  anderer  Stelle  mitgeteilt  worden  ist, 
am  Sonntag,  dem  31.  Mai,  ln  München,  Augustiner- 
keller,  Arnulfstraße  52,  statt.  Einlaß  9  Uhr.  Feier¬ 
stunde  lt  Uhr.  —  Es  spricht  der  Kreisvertreter  von 
Allcnsteln-Land,  Landsmann  Egbert  Otto,  geschäfts¬ 
führendes  Vorstandsmitglied  der  LO. 

Das  Lokal  ist  gut  zu  Fuß  vom  Hauptbahnhof  aus 
zu  erreichen  (Ausgang  lm  Hauptbahnhof  auf  der 
Seite  des  Starnberger  Bahnhofes).  Straßenbah¬ 
nen:  Linie  3  bis  Hackerbrücke,  ab  Ostbahnhof 
Linie  1  bis  Starnberger  Bahnhof,  dann  umsteigen 
ln  Linie  3 

Alle  Landsleute  aus  dem  Regierungsbezirk  Allen- 
steln.  aber  auch  die  ostpreußischen  Landsleute  in 
Bayern,  sind  herzlich  eingeladen,  an  diesem  Zu¬ 
sammensein  tellzunehmen. 

Viele  der  Unterzeichneten  Kreisvertreter  werden 
persönlich  anwesend  sein,  so  daß  Möglichkeiten  zu 
Rücksprachen  gegeben  sein  werden.  Auch  ln  Mün¬ 
chen  wollen  und  werden  wir  unter  Beweis  stellen, 
daß  wir  Ostpreußen  Immer  noch  die  große  Heimat- 
famllic  sind,  deren  Mitglieder  Jede  Gelegenheit 
wahrnehmen,  zusammenzukommen,  um  damit  für 
unsere  Heimat  das  Treuegelöbnis  zu  erneuern. 

Mit  landsmannschaftlichem  Gruß 
Dr.  ZÜlch  Egbert  Otto  F.  W.  Kautz 

AUenstein-Stadt  Allenstoln-Land  Johannisburg 
Werner  Guillaumc  Otto  Skibowski  Paul  Wagner 
Lützen  Lyck  Neidcnburg 

Max  Brenk  von  Negenborn  Franz  Stromberg 
Ortelsburg  Osterode  Rößcl 

Frhr  v.  Ketelhodt,  Sensburg 

Landesvorstand  und  Vorstand  der  Bezirksgruppe 
München  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  laden  herzlich  c!n  zum  Treffen  der  Kreise 
des  Regierungsbezirks  Allenstein  am  31.  Mal  Im  Au- 
gustlncrkcllcr  München.  Arnulfstraßc  52.  Wir  hoffen, 
daß  recht  viele  Landsleute.  Insbesondere  aber  die  ln 
München  lebenden  Ost-  und  Westpreußen,  zu  diesem 
Helmatkrelstrcffcn  erscheinen.  Wir  wünschen  der 
Veranstaltung  einen  vollen  Erfolg. 

Mit  landsmannschaftllchcm  Gruß 
Für  den  Landesvorstand:  Für  die  Bezlrksgruppc 

München: 

Thieler.  Kuhn 

1  Landesvorsitzender  1.  Vorsitzender 


Rätsel  -Krke 

Silbenrätsel 

Aus  den  Silben  a  —  ad  —  am  —  am  —  au  — 
bar  —  bei  —  bei  —  ber  —  bl  —  bro  —  dien  — 
chri  —  dah  —  dan  —  dau  —  de  —  den  -  dill  — 
dorff  —  e  —  ei  —  ems  —  en  —  gall  —  gau  — 
gel  —  gen  —  ger  —  gie  —  ib  —  kant  —  kop  — 
la  —  le  —  1er  —  li  —  löf  -  mer  —  na  —  nach 
—  ne  —  nid  —  no  —  nus  —  o  —  pen  —  pi  — 
pill  —  rom  —  ru  —  sen  —  si  —  sdiu  —  siel  — 
(a  —  lan  —  te  —  ti  —  us  —  zig  sind  Wörter  der 
nachstehenden  Bedeutung  zu  bilden: 

1.  Teil  des  Hauses,  2.  Landschaft  in  Ostpreu¬ 
ßen,  3.  norwegischer  Diditcr,  4.  Badeorl  an  der 
Lahn,  5.  Geburtsstadt  von  Lovis  Corinlh,  6.  Bil¬ 
dungsstätte,  7.  Raubvogel,  ß.  Singvogel,  9.  Phi¬ 
losoph,  der  in  Königsberg  gelebt  hat,  10.  Dorf 
in  Oberbayern  (Passionsspiele),  11.  Stadt  und 
Ostseehafen  an  der  Danziger  Bucht,  12.  Blume, 
13.  deutscher  Lyriker  der  Romantik.  14.  sagen¬ 
umwobener  Berg  an  der  Memel,  15  Natur¬ 
erscheinung,  16.  Ort  auf  der  Kurischen  Nehrung, 
17.  schwedisdic  Erzählerin,  18.  ostnreußisdte 
Heimatdichterin,  18.  Mädchenname  (Koseform), 
20.  mundartlich  für  Storch,  21.  Musikzeidton, 
22.  Gewürzpflanze,  23.  himmlisches  Wesen.  24, 
Sdtladtlenorl  im  Samland,  25.  Fischerdorf  auf 
der  Kurischen  Nehrung  (ch  und  sdi  =  ein  Buch¬ 
stabe). 

Bei  richtiger  Lösung  ergeben  die  ersten  Buch¬ 
staben.  von  oben  nach  unten  gelesen,  drei 
mundartliche  Begriffe  aus  unserer  Heimat. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  20 


Kreuzworträlsel 


Senkrecht:  1.  Börse.  2.  Abbau,  3.  Rot¬ 
walde,  4.  Kuckcrneese,  7.  Tief,  8.  Album,  10. 
Tiedmannsdorf,  12.  Epistel.  I*i  Kringel,  15.  Alt¬ 
kirchen,  16.  Dekan,  18.  Stint,  20.  Arndl,  24. 
Apollo,  25.  Roggen,  27.  Tizian,  29.  Adte,  30. 
Porsdi,  3t.  Garbe,  33.  Mars,  35.  Napf. 

Waagerecht:  1.  Barlenstein,  5.  Borch, 
6.  Eydtkau,  9.  Tolkemil,  11.  Wehlau,  13.  Eibe», 
17.  Ems,  19.  Kaie,  21.  Anis,  22.  Girl,  23.  Karin, 
26.  Ernte,  28.  Podest.  30.  Pogge,  32.  Dach,  .33. 
Melz,  34.  Olga,  35.  Nome,  36.  anti,  37.  Arys, 
38.  Riga.  39.  Pfad,  40.  Ranch,  41.  Scheffel. 


Billige 

TtPPiCH 

Restposten 


Teppiche 
für  wtnig  Geld 
vom  größten 
Ttppubhoui  yj 
der  Wrll !  dTfS 


Welche  helmatvertr.  alleinst,  ev. 
Hausfrau  bis  55  J.  möchte  als 
Haushälterin  bei  einem  alleinst. 
Landwirt  eine  Heimat  haben?  Der 
Betrieb  ist  seit  zehn  J.  verpach¬ 
tet:  lm  Gutshaus  wohnt  kein 
Pächter,  schöne  Zimmer  stehen 
zur  Verfügung.  Raum  Kassel— 
Melsungen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
93  760  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Stellenangebote 


In  Spitalbetrieb  suchen  wir  per  so¬ 


fort  od.  nach  Übereinkunft  2  Ab¬ 
teilungsmädchen  u.  2  Küchen¬ 
mädchen.  Gute  Bedingungen.  Zu¬ 
schr.  m.  Lohnanspr.  u.  Angaben 
üb.  blsh.  Tätigkeit  sind  zu  rich¬ 
ten  an  Kreisspital  ßülach-Zürich 
(Schweiz). 


Für  einen  40  Morgen  gr.  Hof.  erst¬ 
klassig  eingerichtet,  ist  eine  Ver- 
Wlrtschafter 


trauensstcllung  als 
zu  vergeben,  ln  Frage  kommt  ein 
erfahrener  Landwirt.  Es 


istpreußin  sucht  zum  1.  Juni  Mäd¬ 
chen  oder  Frau  In  kl.  Gastwirt¬ 
schaft  auf  dem  Lande.  (3.  Kinder. 
'ä.,4  ä  J.)  .Wer. Kifft  liwr?  Frau 
m.  Kind  angenehm.  Guter  Lohn, 
hfelzb.  Zkmtnor*m.  scfiöner  Aus¬ 
sicht.  gute  familiäre  Behandlung. 
Kochen  und  Bedienen  kann  er¬ 
lernt  werden.  Bitte  schreiben  Sie 
an  Frau  Christel  Schwarz  will  der.! 
Erdmannsweller.  Kreis  Villingen 
(Schwarzwild). 


alleinst,. _ _ _ I 

handelt  sich  um  eine  Stellung,  die 
In  Jeder  Beziehung  empfohlen 
werden  kann.  Landsmännern,  die 
eine  ähnliche  Stellung  suchen, 
rate  ich  sehr  sich  bei  Herrn  S&ge- 
werksbesltzer  Fritz  Rathert.  Ro¬ 
thenuffeln  Nr.  45.  Kr.  Minden,  zu 
bewerben. 


Ich  suche  zum  I.  fi.  1959  od.  später 
eine  zuverlässige,  tüchtige  Haus¬ 
gehilfin  Im  Alter  v.  21  b.  35  J.  in 
pauerstellune  ln  Einfamilienhaus 
(7  Zimmer.  Ölheizung).  Wasch-  u. 
Putzfrau  vorhanden.  Gt.  Behand¬ 
lung  u  Bezahlung  wie  auch  ge¬ 
regelte  Freizeit  werd.  zugesichert. 
Angebote  sind  zu  richten  an  Frau 
Hildegard  Walz.  Stuttgart-N.,  Am 
Bismarckturm  17. 


Groß«  1/ 
Restposten-Serien 

In  Teppichen,  Bettumrandungen, 
Läufern  u»w.  zu  enorm  herab¬ 
gesetzten  Preisen.  Und  das  in¬ 
folge  Lagerumstellung  wegen 
neuer  Bemusterungen.  Unser 
Sonderangebot  umfaßt  Haar- 
gorn-,  Velours-,  Kokos-,  Sisal-, 
Boucle-,  Cuprama-  sowie  100  <>jb 
reine  Woll-  und  Kammgarner¬ 
zeugnisse  ln  hochwertiger  Qua¬ 
lität. 

Hier  gleich  überzeugende 
Beispiele: 

Sisal-Teppich 
200x300  cm 

letzt  nur  OM  62»« 
Strapazierfähiger 
BoucU-Teppich  _  . 

190x290  cm  JWfoO 

letzt  nur  OM  OS»“ 
Ourchgewebter  Ooppelplösch- 

Teppich 

240x345  cm^V» “ 

|eti»  nur  OM  210,“ 
Auch  für  Restposten  Teilzahlung 
ab  DM  10.-  im  tAonat.  Auf 
Wunsch  ohne  Anzahlung.  Gün¬ 
stiger  geht  es  nicht.  Rabatt  bei 
Barzahlung.  Kein  Risiko.  Rück¬ 
gabegarantie.  Keine  Fracht¬ 
kosten.  Aussuchen  und  prüfen 
zu  Hause  in  aller  Ruhe.  Einzig¬ 
artige  Musterkollektion  mit  üb. 
2000  Angeboten,  über  800  far¬ 
bigen  Abbildungen,  Original¬ 
proben  und  Sonderpreisllste 
für  Restposten 
Schreiben  Sie  deshalb  noch  heu¬ 
te  -  Postkarte  genügt:  „Senden 
Sie  mir  die  Kibek-Kollektion 
mit  Sonderpreisliste  für  Rest¬ 
posten  unverbindlich  und  por¬ 
tofrei  für  5  Tage  zur  Ansicht  l#* 


Suche  zuverlässigen  Mann  für  die 
Landwirtschaft  mit  besonderem 
Interesse  für  Vieh  (Rinder. 
Schweine),  evtl.  Landarbeltcrfa- 
milie.  H.  Schröder.  Dortmund- 
Mengede.  Gut  Alt-Mengede. 

Ordentlicher  Fuhrmann  zu  Warm¬ 
blutpferden  für  unser  Sped.-  und 
Kohlengcschäft  gesucht.  Futter- 
mclster  vorhanden.  Zimmer  für 
ledige  Leute  können  besorgt  wer¬ 
den.  Kaufmann  Wwe.  &  Co..  Inh. 
K.  Ritz.  Bahnspedition,  Tuttlin¬ 
gen  (Donau),  Württemberg. 


Suchen  ab  15.  fl.  oder  1.  7.  1959  Pfle¬ 
gerin  für  unser  DRK-Altersheim 
ln  Syke. 


um  möglichst  baldigen  Eintritt 
wird  ein  Junges  Mädchen  für 
UtndW  Haushalt  gesucht  als 
Stütze  der  Hausfrau.  Eigenes  Zim¬ 
mer.  Bad  und  voller  Familienan¬ 
schluß.  H  Schröder.  Dortmund- 
Mengede,  Gut  Altmengede. 


Im  Haushaltführen  perfekte  Haus¬ 
gehilfin  findet  angenehme 
Dauerstellung.  Mod.  Einfamilien¬ 
haus.  Ölheizung,  schönes  Zim¬ 
mer  m  fl.  Wasser.  Beste  Bedin¬ 
gungen,  gute  Bezahlung.  Zuschr. 
evtl.  m.  Zcugn.  u.  Lichtbild  erb. 
an  K.  Zimmermann.  Pirmasens. 
Strobelallee  74. 


Für  modernst  eingerichteten  Haus¬ 
halt  (autom.  Waschmaschine. 
Spülmaschine.  Bügelmaschine 
usw.)  kinderliebes  Mädchen  mit 
Kochkenntnissen  gesucht.  Hoher 
Lohn.  cig.  Zimmer.  Zentralheizg. 
Dr.  Ludwig  Manisch.  Frankfurt 
(Main).  Beethovenstraße  35a,  Te¬ 
lefon  77  30  25. 


üst  tierliebes  Rentner-Ehepaar 
o.  Anh.  oder  Rentne*ln  evtl,  mit 
Kind,  f.  kl.  komf.  Landhaush.  I., 
Holst,  z.  Mitarb.  i.  Haus  u.  Garten 
gesucht.  Gebot.:  fr.  2  Zimmer,  m. 
fl.  Wass.  u.  Zentralhzg..  Taschen- 


esucht  per  sofort  ln  Geschäfts¬ 
baushalt  zu  zwei  Personen  tüchtig. 
Mädchen.  Mithilfe  im  Geschäft 
erwünscht.  Lohn  Fr.  200  —  und  ge¬ 
regelte  Freizeit.  Angebote,  wenn 
möglich  mit  Zeugnis-Abschriften, 
erbeten  an  Photohaus  H.  C.  Mü¬ 
der.  Brienz.  Schweiz. 


Suche  für  meinen  Geschäftshaush. 
eine  ältere  Hausgehilfin  m.  Koch¬ 
kenntnissen  und  ein  schulentlas¬ 
senes  Mädel  als  Zweithilfe.  Gute 
Behandlung,  geregelte  Freizeit 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  93  890  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 


Hamburg  13. 


Gratisprospekt  — 
monatl.  durch 


Rüstige  alleinst.  Frau  findet  zum 
L  Juli  d.  J.  bei  Übernahme  ge¬ 
ringfügiger  Arbeiten  Zimmer  von 
1P  »  qm  lm  Einfamilienhaus  In 
zentraler  Lage  Hamburgs.  Inter¬ 
essenten  wollen  sich  wenden  u. 
Nr.  93  4M  an  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Hausgehilfin  mit  Kochkenntnissen 
ln  modernen  Privathaushalt  an 
der  Ostsee  für  sofort  oder  später 
gesucht.  Frau  E.  Schneider,  Tim¬ 
mendorfer  Strand.  Strandallee  31. 
Telefon  24  41. 


Stellengesuche 


Sehr  leistungsfähiger  Hambur¬ 
ger  Großvertrieb  (Papier-,  BUro- 
bedarf  inkl.  Büromöbel)  sucht 
für  Bezirk  Postleitzahl  23.  wcstl. 
Bremen,  zum  Besuch  von  Schu¬ 
len.  Behörden,  Industrie,  Groß¬ 
betrieben 

einen  tüchtigen 

branchenkundigen 

Vertreter 

Bel  Bewährung  gute  Aufstiegs¬ 
möglichkeiten.  Seda- Papierver¬ 
trieb,  Hamburg  36,  Große  Blei¬ 
chen  31. 


Suche  ab  1.  7.  Stelle  !.  Verk.  ln  See- 
od.  Badeort.  Branche  gleich,  auch 
Catö  m.  Bedien,  d.  Gäste.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  93  667  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpreuße,  aus  Lyck.  sucht  für 
sein  Spetscrestaurant  ln  Düssel¬ 
dorf 

2  Büfettfräulein 

1  Küchenhilfe 

ln  Dauerstellung.  Verpflegung 
und  Unterkunft  im  Hause.  Be¬ 
werbungen  erbeten  Restaurant 
„Zur  Lös  checke“,  Inh.  Rudi 
Philipp.  Düsseldorf,  Münster- 
straßc  22. 


Suche  z.  1.  Juli  einen  neuen  Wir¬ 
kungskreis.  Führung  eines  klei¬ 
nen  Haushalts  angenehm,  auch 
frnuenl.  Kenntnisse  vorh.  Bin 
Ostpreußin.  50  J..  ev..  led.  und 
alleinst.  Raum  Westfalen.  Hanno¬ 
ver.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  93  653  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Selbständige 

Hausangestellte 

ln  den  Raum  Köln  zur  Vertre¬ 
tung  der  Hausfrau  gesucht.  Pri¬ 
vathaushalt,  Neubau  m.  Ölhei¬ 
zung.  Gt.  Gehalt,  schönes  Zim¬ 
mer.  geregelte  Freizeit.  Angeb. 
m  lückenlosen  Zeugnlsabschr. 
erb.  eb  Frau  Plenge,  Bensbrrg/ 
Refrath,  Am  Eichenkamp  6. 


Es  lohnt  sich  wirklich!  Fordern  Sie 
Gratisprospekt  „Verdienen  Sie  bis 
120  DM  pro  Woche  zu  Hause  ln 
Ihrer  Freizeit!“  (Rückporto)  von 
Th.  Nielsen  A  80,  Hamburg  20. 
Postfach.  _ : 

Nebenverdienst  n.  Ihrer  Wahl.  Viel 
Geld  verd.  1.  d.  Freizeit!  Wie.  er¬ 
fahr.  sie  Reg  Rückp  d.  HEISE  & 
Co..  Abt  E  30.  Heide  (Holst) _ 

Fundgrube  für  Nebenverdienst  Im 

In  Her  Zahlt*. 


Bekanntschallen 


Ruhrgebiet.  Ruhiger  Beamter,  27 
1.82.  ev.,  möchte  nettes  Mädel  ken¬ 
nenlernen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
93  658  Das  Ostpreußenbiatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Ostpreuße,  42  J  ,  led..  ges.  Position, 
LAG-berechtigt,  eigenen  Wagen, 
wünscht  gut  auss.  Jüngeres  Mädel 
zw.  sp  Heirat  kennenzulernen 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
03  682  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Helm  und  In  der  Freizeit.  Zahlr. 
Dankschreiben  (Rückp.).  Prospekt 
frei  durch  W.  Stumpf,  Abt.  3. 
Soest  I.  Westf.,  Postfach  599. 


Wirtschaftsleiterin 


mittleren  Alters  für  Lehrlings¬ 
wohnheim  mit  80  Bettplätzen  in 
Württemberg  ab  sofort  gesucht. 
Bewerb,  mit  Lebenslauf.  Licht¬ 
bild  und  bisherigen  Tätlgkeits- 
nachweisen  erb.  unt.  Nr.  93  896 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt . 
Hamburg  13. 


Juli  für  größeren  Landhaushalt 


0*;tpr.  Witwer,  55  J..  ev.,  elg.  Haus, 
wünscht  Bekanntschaft  einer  net¬ 
ten  Dame  bis  55  J.  ohne  Anh.  zw 
Heirat,  ostpr  Kriegerwitwe  an¬ 
genehm  Wohnung  vorhanden  Zu¬ 
schr.  «*rs  u.  Nr.  93  681  Da«  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Gesucht  zum  1. 

Wirtschafterin  «laushaltpflegerln) 

gründlich  erfahren  In  ff.  Küche.  Einmachen,  El»* 
Wäschebehandlung  Küchen-  und  Zimmermädchen 
Angeb.  mit  Zeugnis.  Ref.  und  Bild  an  Gräfin  v.  Ka 
Cappenberg  bei  Lünen  (Westfalen). 


iHourfodi 

■HBÜ 

Suchanzeigen 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Fritz  Andreas,  geb.  4.  6.  1908  ln 
Borken.  Kreis  Treubtirg.  Ostpreu¬ 
ßen?  Ist  bei  der  Kurlandarmee 
gewesen  und  geriet  In  Gefangen¬ 
schaft.  Letzte  Nachricht  Mal  1946; 
Anschrift  lautete  Rotes  Kreuz, 
Moskau  135  1.  Nachr.  erb.  Kraffzlk, 
Hirschhorn  (Pfalz)  über  Kaisers¬ 
lautern.  Hauptstraße  66.  Kamera¬ 
den  meldet  Euch!  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet. 


Alt.  Landwirt,  Uber  70  j..  m  gute.  - Landwirtin - 

Wohnung,  wünscht  eine  Lands¬ 
männin  zw.  gemelns.  Haushalts-  44  J..  elg.  Wagen,  elg.  Hof  von 
führung  kennenzulernen.  Es  mö-  etwa  150  Morg..  wünscht  Heirat 
gen  sich  nur  solche  melden,  die  - 

ehrl.  sind  u.  auf  gcmütl.  Zusam¬ 
menleben  Wert  legen.  Möglichst  Frau  Dorothea  Komba.  Duisburg 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  93  666  Das  Mercatorstraße  in  —  Ruf  2  03  40 
Ostpreußenbiatt.  Anz.-Abt.,  Ham-  _ 
bürg  13. _ 

(2la)  Ostpreuße,  ev..  led..  32  J..  r  > 

dklbl..  groß,  schl.,  stattl.  Ersch.. 

Verg.  k.  Tadel,  im  Kundd.  Beslt-  JUCniinzeigen 

zer  ein.  schön.  StadtgrundstUckes  v _ _ _ > 

(nicht  Siedlung).  LAG  steht  noch 

au»,  da  Erbe  ein.  gr.  Baucrnhöfcs  Wer  kann  Auskun{t  Rcben  ubc 
war.  Suche  Landsm.,  Dame  a.  g.  pr(tx  Andreas,  geb.  4.  6.  1908  ti 
Hause,  ev.,  nur  m.  einwandfreier  Borken.  Kreis  Treuburg.  Ostpreu 
Vergangen!!.  (gesch.  zweck!.).  uen?  ist  bei  der  Kurlandnrmet 
hld  — mittclbl.,  natürl..  forsche  gewesen  und  geriet  ln  Gefangen 

Erscheinung.  ohne  Make  up  schaft.  Letzte  Nachricht  Mal  1946 
(Nichtraucherin),  pass.  Alters,  v.  Anschrift  lautete  Rotes  Kreuz 
Gr*  L^tr1*80-  ,aucb  CLW:  E™P“r*Y  Moskau  135  1.  Nachr.  erb.  Kraffzlk 
zur  bald  reelen  Einheirat.  Mögl.  Hirschhorn  (Pfalz)  über  Kaisers 
Raum  Westfalen.  Hannover.  Nie-  lautern.  Hauptstraße  66.  Kamera 
dersachscn.  Ernstgem.  gl.  ausführ-  den  meidet  Euch!  Unkosten  wer 
i  liehe  Bildzuschr.  (Diskret,  zugesi-  cjcn  erstattet, 
chert),  erb.  u.  Nr.  93  664  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
bürg  IS. _ 

Ostpr.  Witwer,  früher  Bauer,  über 
70 '1.65.  ev.,  gt.  Rente,  gesund,  gt. 
aussehend.  sucht  alleinst.  Witwe. 

60—70  J.,  zw.  gemelns.  Haushalts¬ 
führung.  evtl.  Heirat.  Kl.  Rente 
erw.  Gute  Stadtwohnung  l.  Indu¬ 
striegebiet  vorh.  Zuschr.  erb.  u. 

Nr.  93  743  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

Oslprcuße,  Witwer.  53  1.75.  Bäcker¬ 
meister.  sucht  F.hegeführtln  (häus¬ 
lich  u.  Wirtschaft!.).  Einheirat  er¬ 
wünscht.  Ehrl.  gern.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  93  687  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpr.  Bauernsohn,  26  1. 70.  ev..  dbl.,  j 
I.  eitert  Hof  (80  Morgen)  m.  Pkw.. 

Stadtnähe,  wünscht  die  Bekannt-  I 
schaft  eines  netten  Mädels.  19  bis 
20  J.,  mögt  gute  Aussteuer  und  Name:  Lask 

«00  b.  5000  DM  bar.  Raum  Schlrs-  Vorname:  Martin 
Wtg-Holst.  bevorzugt.  Bildzuschr. 

erb.  u.  Nr.  93  080  Das  Ostpreußen-  Rcb.:  6.  1.  1943 

blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

—  . .  7-  _  ...  „  Martin  I.ask  soll  angeblich  aus 

Ostpr  Landwirt  40er.  m  Pachthof.  Königsberg  Pr.-Ponarth  stam- 
sucht  eine  Bäuerin.  Besonderen  men_  Nacbr  erb  „  Nr  „  802 
Wert  legen  wir  auf  ein  liebes  Dm  Ostpreußenbiatt.  Anz.-Abt.. 
Hausmütterchen.  das  auch  für  alle  Hamburg  13 
anderen  schönen  Dinge  Interesse  K 

i  hat.  Freundt  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  ^ M 
93  894  Das  Ostpreußenbiatt,  Anz. 

Abt..  Hamburg  13.  — 

Ostpr.  KrlegcrwUwe.  45  1.58.  dkl., 
wünscht  Bekanntsch.  m.  ein.  auf¬ 
richt.  Landsmann.  Witwer  ange¬ 
nehm.  Raum  Hamburg  Holstein. 

Zuschr.  erb.  u.  Nr.  93  663  Das  Ost- 
1  preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham* 
bürg  13. _ 

Anstand,  ostpr  Bauerntochter,  ev.. 

23  1.60.  mittclbl..  gt.  auss..  Heb  und 
!  herzensgut,  Aussteuer,  Erspnrn. 

vorhanden,  möchte,  da  es  hier  an 
pass,  Bekanntsch.  mangelt,  einen 
chrlstl.  ges.  Heben  Landsmann  m. 
gut.  Charakter  kennenlernen  zw. 

!  spät.  Heirat.  Ernstgem.  Bildzu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  93  661  Das 
Ostpreußenbiatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Beamtin.  36  J..  ev..  sehnt  sich  n.  ei¬ 
nem  aufricht.  Lebenspartner  bis  Namc:  Schumacher 

50  J.,  der  meinem  Leben  Inhalt 

gibt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  93  229  Das  Vorname:  Dieter 
Ostpreußenbiatt.  Anz.-Abt.,  Ham-  .  .  _  .... 

bürg  13.  scb.:  4.  2.  1941 

Ostpr.  Bauerntochter,  Ende  40  1,72.  Augen:  blau 

ev.,  alleinst  wünscht  Briefwechsel  Haar:  blond 

m  chrlstl.  ges  Herrn.  Zuschr.  erb. 

u.  Nr  93  372  Das  Ostpreußenbiatt.  Dieter  Schumacher  stammt  aus 
Anz  -Abt.,  Hamburg  13.  Pr.-Holland.  Ostpreußen,  und 

Kftnlrshergcrin,  kaufm.  Angestellte  J1!?11  ^tne  »MUu5fcr,4>««f!fuia 

24  1.70.  sportl..  dklbld..  gute  Figur.  Scl'u71a<?t*,r<:,  «cb  “Ji1; 

interessiert  an  Schwimmen.  Mu-  1910\fowleiJ^n  Xate/ 

sik.  Theater,  möchte  pass.  Ehe-  Karl  Schumacher  geb  12  4 

Partner  In  guten  Verhältnissen  S  !' IhiaH 
kennenlemen  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  [}as  Ostpreußenbiatt.  Anz.-Abt.. 
93  225  Das  Ostpr*  “’enblatt,  Anz  -  Hamburg  13. 

I  Abt.,  Hamburg  13. 


Vorname:  Martin 


Martin  Lask  soll  angeblich  aus 
Königsberg  Pr.-Ponarth  stam¬ 
men.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  93  802  i 
Das  Ostpreußenbiatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Name:  Schumacher 

Vorname:  Dieter 
geb.:  4.  2.  1941 

Augen:  blau 


Dieter  Schumacher  stammt  aus 
Pr.-Holland.  Ostpreußen,  und 
sucht  seine  Mutter  Frieda 
Schumacher,  «cb.  Wlschnewski. 
geb.  14.  2.  1910.  sowie  den  Vater 
Karl  Schumacher,  geb.  12.  4. 
1910.  Nachr  erb.  u.  Nr.  93  801 
Das  Ostpreußenbiatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 
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Wii  gcotuheten. . . 


zum  06.  Geburtstag 

am  30  Mai  Frau  Berta  Hirschfelder  aus  Neu-Mün- 
sterberg,  Kreis  Pr  -Holland,  jetzt  in  Flensburg,  Schiff¬ 
brücke  05. 

zum  93.  Geburtstag 

am  28.  Mai  Landsmann  Ferdinand  Ncumann  aus 
Königsberg,  jetzt  in  Flensburg,  Mathildenstraßc  0. 

am  28.  Mai  Frau  Johanna  Krüger  aus  Prostken,  jetzt 
in  Wetzlar,  Winkel  5,  bei  Brosowske. 

zum  91.  Geburtstag 

am  15.  Mai  Frau  Lina  Jokußies,  geb.  Meding.  aus 
Isdidaggen.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Philippsthal 
(Werra),  Kreis  Uersfeld  (Hessen).  Die  Jubilarin  er¬ 
freut  sich  geistigei  Frische,  nimmt  regen  Anteil  am 
Zeitgeschehen  und  Ist  eifrige  Leserin  ihrer  Heimat¬ 
zeitung. 

zum  90.  Geburtstag 

am  23.  Mal  Frau  Martha  Lützow,  geb.  Wittenberg 
Die  rüstige  Jubilarin  stammt  vom  Gut  Müden  au  bei 
Königsberg,  das  ihr  Ehemann  bis  1920  bewirtschaftete. 
Dann  erbaute  das  Ehepaar  in  Bad  Oeynhausen  die 
Pension  .Haus  Berlin*.  Hier  lebt  die  Jubilarin  noch 
heute  mit  ihrer  Tochter  An  allen  Veranstaltungen 
der  landsmannschaftlichen  Gruppe  nimmt  sic  regen 
Anteil. 

am  25  Mai  Frau  Emma  Herberding,  Witwe  des 
Topferobcrmeisters  Johann  Herberding  aus  Neiden- 
bürg,  Friedridistraßc.  Die  rüstige  Jubilarin,  die  am 
Zeitgeschehen  regen  Anteil  nimmt,  lebte  heute  in 
Winningen  (Mosel).  Am  Markt,  liebevoll  betreut  von 
ihrer  Tochter  Emmy.  Sie  würde  sich  über  Zusdiriftcn 
von  Bekannten  aus  der  Heimat  (Soldau  und  Neiden- 
burg)  freuen. 

zura  87.  Geburtstag 

am  18  Mai  staatl  Revierforster  1.  R.  Karl  Ehrke 
Aus  Tapiau.  seine  letzte  Dienststelle  war  die  Revier¬ 
försterei  Keber,  Forstamt  Leipen.  Seit  der  Vertrei¬ 
bung  wohnt  er  in  Lübeck.  Plönniesstraße  34a 

am  19.  Mai  Frau  Anna  Asdedcer,  geb.  Muschinski 
Sic  wohnt  jetzt  bet  ihrer  jüngsten  Tochter  Eva  Uszal 
ln  Hameln  (Weser).  Fischpfortenstraße  10. 

zum  86.  Geburtstag 

Hauptlcbror  1.  R.  Karl  Beyrau  aus  Königsberg-Mct- 
gethen,  jetzt  in  Kirchheimbolanden  (Rheinland-Pfalz). 

am  24  Mai  Landsmann  Franz  Bohl  aus  Eisenberg, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Hat¬ 
tingen  (Ruhr),  Ostsiraße  4,  bei  seiner  Tochter  und 
seinem  Schwiegersohn.  Der  Jubilar  erfreut  stdi  guter 
Gesundheit 

mn  25  Mal  Brennereiverwaltcr  Ferdinand  Lüdtke 
aus  Reuschr  !ort,  Kreis  Lyck,  jetzt  ln  Vlotho  a.  d. 
W..  Lange  Straße  10. 

am  29  Mai  Frau  Henriette  Wolff,  geb.  Fischer,  aus 
Königsberg  Hinterlomse  7'8,  jetzt  in  Cuxhaven,  Mit- 
telstraße  21. 

am  30.  Mal  Landsmann  Friedrich  Scheffler  aus  In¬ 
sterburg,  Ziegclstraße  15,  jetzt  in  Krefeld-Traar,  Ma- 
rwi-Lohm ann-Struße  45. 

zum  85.  Geburtstag 

am  22.  Mai  Frau  Anna  Dallmer,  geb.  Schmauks,  aus 
Königsberg,  Schützenstraße  14  jetzt  in  Trier,  Amhro- 
s.usslfdßc  |  Sie  wurde  im  Schulbau»  in  Auerhof  im 
Samland  geboren. 

-  am  24  Mai  Frau  Auguste  Migge  aus  Opandcen, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Lübeck.  Stadtrand  19. 

am  28  Mai  Bundesbahnbeamter  i.  R.  Friedrich  Grun- 
wald  aus  Korschen,  Hohe  Straße  4,  jetzt  ln  Nürnberg, 
Welser  Straße  29.  bei  seiner  Jüngsten  Tochter  Ruth 
und  seinem  Schwiegersohn,  Kriminalinspektor  Albert 
Graeter.  Der  Jubilar  erfreut  sich  bester  Gesundheit 
und  nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen 

zum  84.  Geburtstag 

am  27.  Mai  Klempnermeister  Otto  Frank  aus  Alten¬ 
kirch,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  letzt  bei  seiner  Tochter  und 
seinem  Schwiegersohn  Franz  Voigt  in  (16)  Vecker¬ 
hagen  (Weser)  Weserslraße  28. 

zum  83.  Geburtstag 

am  24.  Mai  Landsmann  Karl  Lau  aus  Frauenburg, 
Kopernikimtraße  19,  jetzt  in  Marienfeld  über  Gü¬ 
tersloh.  Oester  129. 

am  30  Mal  Landsmann  Johann  Sakuth  aus  Nidden, 
jetzt  in  Flensburg,  Hafendamm  52. 

zum  82.  Geburtstag 

am  24.  Mai  Landsmann  Max  Schulz,  Finanzbeamter, 
aus  Königsberg,  jetzt  bei  seiner  jüngsten  Tochter  in 
Marne  (Holstein),  Meldorfer  Straße  2.  Der  Jubilar  ver¬ 
lor  im  letzten  Kriege  zwei  Söhne,*  seine  Ehefrau  ver¬ 
starb  vor  viei  Jahren. 

zum  RI.  Geburtstag 

am  18.  Mai  Landwirt  Richard  Schulz  aus  Goldbach, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Gertrud,  die 
die  am  5.  Juli  75  Jahre  alt  wird,  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  Das  Ehepaar  ist  durch  Max  Siedler, 
Bremen-Farge,  Sandkuhlenweg  197,  zu  erreichen. 

am  25  Mai  Fischer  Heinrich  Neumann  aus  Laba 
qienon,  Kreis  Labiau.  jetzt  bei  seiner  Tochter  Lieschen 
Meißner  und  seinem  Schwiegersohn  in  Wilhelmsha¬ 
ven.  Spiekeroogstraße  8. 

am  25.  Mai  Landsmann  Hermann  Linck  aus  Judit- 
ten  Kreis  Bartenstein,  jetzt  in  Lübeck,  Mühlenstraße 
Nr.  79 


am  26.  Mai  Frau  Amalie  Dzicrau  aus  Kalgendorl 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Duede'Diepholz  bei  Marza. 

am  28.  Mai  Frau  Johanna  Meyhöffer.  geb.  Kuhn, 
verw.  Lemke,  aus  Birkenhöhe.  Kreis  Gumbinnen,  jetzl 
mit  ihren  beiden  Töchtern,  einem  Schwiegersohn  und 
zwei  Enkeln  in  Großgartach.  Kreis  Heilbronn,  Goethe 
straße  12,  auf  einem  bäuerlichen  Betrieb. 

am  28.  Mai  Witwe  Johanna  Wiemer,  geb.  Gumbold. 
Besitzerin  des  Restaurants  und  Tabakwarengeschäftes 
Gumbinnen.  Bismarckstraße  9.  Die  Jubilarin  lebt  heute 
bei  ihrer  Toihter  Meta  und  ihrem  Schwiegersohn  Fritz 
Welsschnur  in  Willich,  Kreis  Kempen-Krefeld,  Bahn¬ 
straße  91.  Sie  ei  freut  sich  bester  Gesundheit. 

am  30.  Mal  Frau  Wilhelmine  Paeger  aus  dem 
Kreise  Schloßberg.  Mit  ihrem  84jährigen  Ehemann 
lebt  sie  heute  bei  ihrem  Sohn  Otto  in  Fuhlsbüttel, 
Hermann-Löns-Weg  40b.  Die  Bezirksgruppe  gratu¬ 
liert  herzlich. 

zum  75.  Geburtstag 

am  11.  Mai  Landsmann  Hugo  Groß  aus  Alienstein. 
Johannisburger  Straße  23.  Er  war  über  25  Jahre  bei 
den  Städtischen  Betriebswerken  tätig.  Anschrift:  Kiel, 
Gutenbergstraße  50.  bei  seiner  Tochter  Helene  Hafer- 
bier 

am  21.  Mal  lechn  Reichsbahnamtmann  l.  R.  Felix 
Lewandowski  aus  Königsberg,  Bachstraße  27a,  jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  in  Hamburg  22.  llhlenhorster  Weg 
Nr  2.  Der  Jubilar  war  Dienststellenvorsteher  der 
Bahnmeistereien  in  Mühlhausen.  Schlobittcn,  Heili¬ 
genbeil  und  Memel,  zuletzt  stellvertretender  Amts¬ 
vorstand  des  Reichsbahnneubauamtes  Königsberg. 

am  22.  Mal  Frau  Helene  Kranke,  geb  Buldt.  aus 
KL-Norgau.  Kreis  Fischhausen,  jetzt  in  Uetersen  in 
Holstein,  Kl. -Sand  f>4. 

am  22.  Mai  Holzkaufmann  und  Hausmakler  Bern¬ 
hard  Stange  aus  Allenstein,  Moltkepldtz  1 — 2,  jetzl 
mit  seiner  Ehefrau  Agnes,  geb.  Schwarz,  in  Ham¬ 
burg  26,  Schulcnbekweg  8a. 

am  22.  Mai  Oberpostsekretär  a.  D.  Max  Nelson  aus 
Wehlau.  Augker  Straße  17,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Gladbeck  (Westfalen),  Wilhelmstraße  10.  Der  Jubilar 
ist  als  Kassenprufer  bei  der  Kreisgruppe  tätig,  die  ihm 
herzlich  gratuliert. 

am  24.  Mai  Lehrer  a.  D.  Paul  Krause.  Er  wirkte  zu¬ 
letzt  in  der  Heimat  ln  Wermten  bei  Heiligenbeil  als 
Lehrer  und  nach  der  Vertreibung  bis  zu  seiner  Pen¬ 
sionierung  in  Brockel  bei  Celle. 


Alois  Lingnau,  Remscheid,  Christianstraße  7, 
( rechts )  und  seine  Frau  betrachten  ihre  Sieges¬ 
trophäe .  Dahinter  Ratsmitglied  Alois  Kieven 
(linkst  und  Vereinsvorsitzender  Schwarz  ( rechts I 

Der  unermüdlichste  Sänger  unter  den  Stuben¬ 
vögeln,  der  Kanarienvogel,  hat  viele  Freunde.  Lieb¬ 
haber  des  prächtig  gefärbten  Zimmergenossen  wer¬ 
den  daher  gerne  hören,  daß  einem  Schwerkriegs¬ 
beschädigten  Ostpreußen  eine  internationale  Aner¬ 
kennung  als  Züchter  zuteil  wurde. 

Unser  Landsmann  Alois  Lingnau  aus  Giesenau. 
Kreis  Sensburg,  Jetzt  in  Remscheid,  Christianstraße 


am  26.  Mai  Landsmann  Hans  Lubitzki  aus  Norden¬ 
burg,  jetzt  in  Flensburg,  Bergstraße  22. 

am  2G.  Mai  Bauer  Fritz  Naujoks  aus  Berkein.  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  in  Berlin  SO,  Glogauer  Straße  29. 

am  26.  Mai  Frau  Marie  Poschmann.  geb.  Siede,  aus 
Königsberg.  Bismarckstraße  13,  jetzt  in  Ratzeburg, 
Bismarckstraße  1. 

am  27.  Mai  Bauer  Friedrich  Neumann  aus  Kudcer- 
neese,  letzt  In  Ulm  (Donau),  Wörthstraße  88. 

am  27.  Mai  Frau  Elisabeth  Mandel,  geb.  Perrey.  aus 
Gumbinnen.  Wasserstraße  2a.  jetzt  in  Edeifingen 
(Württemberg),  bei  Bad  Mergentheim. 

am  28.  Mai  Postinspektor  i.  R.  Oskar  Marlinkus  aus_ 
Bischofsburg.  von-Schoetter-Straße  5,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Heide  (Holstein).  Im  Redder  20  (Eigen¬ 
heim).  In  der  gleichen  Stadt  lebt  auch  die  Tochter 
Christel  Engelberq  mit  ihrer  Familie. 

am  30.  Mai  Frau  Elise  Brückler  aus  Tilsit,  jetzt  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Frau 
Anna  Abrat.  (13b)  Plaika.  Post  Triftern  (Ndbay),  zu 
erreichen. 

Goldene  Hochzeiten 

Die  Eheleute  Johann  Moneta  und  Frau  Charlotte, 
geb  Dybus,  aus  Aulacken  (Gorlen),  Kreis  Lyck.  jetzt 
in  Münster  (Westfalen).  Engelstraße  59.  feierten  am 
10.  Mal  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Wilhelm  Reikischke  und  Frau  Elisa¬ 
beth,  geb.  Isekeit,  aus  Bröden.  Kreis  Schloßberg.  Jetzt 
ln  (24a)  Delingsdorf  über  Ahrensburg,  feiern  am 
*24.  Mal  Ihre  Goldene  Hochzeit.  Am  Tage  darauf  wird 
der  Jubilar  75  Jahre  alt. 

Reichsbahnamtmann  i.  R  Karl  Schrade  und  seine 
Ehefrau  Meta.  geb.  Schwill,  aus  Königsberg.  Beeck¬ 
straße  8.  jetzt  in  Minden  (Westf).  Goebenstraße  31, 
leiern  am  25.  Mai  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Oberleutnant  der  Gendarmerie  I.  R.  Franz  Armborst 
und  seine  Ehefrau  Rosa,  geb.  Bergmann,  aus  Rößcl. 
jetzt  ln  (22a)  St.  Tönis,  Kirchstraße  2.  feiern  am 
26.  Mai  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Diamantene  Hochzeit 

Oberpostsekretär  i.  R  Hugo  Holzki  und  seine  Ehe¬ 
frau  Auguste,  geb  Matzkau,  aus  Schwanis  bei  Lud¬ 
wigsort,  wo  der  Jubilar  nach  seiner  Pensionierung 
eine  kleine  Landwirtschaft  mit  Hühnerfarm  und 
Obstbaumzucht  betrieb,  feiern  am  27.  Mai  im  Beisein 
ihrer  beiden  Kinder  Alfred  und  Irmgard  sowie  zahl¬ 
reicher  Enkel  und  Urenkel  das  Fest  der  Diamantenen 
Hochzeit.  Anschrift:  Hannover,  An  der  Tiefenriede 
Nr.  27.  bei  ihrer  Tochter  Irmgard  Kunze. 


Nr.  7,  errang  als  einer  der  Jüngsten  Mitglieder  des 
Kanarlenzuchtvereins  Remscheid  mit  zehn  Hähnen 
und  zwanzig  Hennen  bei  dem  Weltmeisterschafts¬ 
wettbewerb  in  Udine,  Italien,  in  der  Zelt  vom  2.  bis 
9.  Februar  den  4.  und  5.  Platz  unter  218  Züchtern 
aus  Italien.  Deutschland.  Holland.  Belgien.  Frank¬ 
reich.  Jugoslawien,  Österreich  und  den  USA.  Mit 
339  Punkten  rangierte  Lingnau  in  Klasse  A  (nur 
Jungtiere)  mit  seinem  Stamm  von  vier  Vögeln  hin¬ 
ter  dem  344  Punkten  siegreichen  Franzosen. 

Da  in  der  gleichen  Klasse  zwei  weitere  deutsche 
Züchter  auf  den  6.  und  8.  Platz  kamen,  errang  die 
Bundesrepublik  auch  noch  den  Mannschaftspreis, 
einen  Ländcrpokal,  der  in  der  Obhut  des  Präsiden¬ 
ten  des  Deutschen  Kanarienbundes  ln  Württemberg 
ist 

Neben  einem  wertvollen  Pokal  erhielt  Alois  Ling¬ 
nau  eine  Goldplakette,  eine  goldene  Anstecknadel 
und  eine  Sllbernadel,  während  er  für  den  ebenfalls 
hervorragenden  5.  Platz  in  der  Klasse  B  (Jung-  und 
Alttiere)  gleichfalls  mit  einer  Goldplakctte  und  eln“r 
Silbernadel  und  einer  geschmackvollen  Urkunde  be¬ 
lohnt  wurde. 

ln  einer  festlichen  Versammlung  der  Zuchtfreunde 
in  Remscheid  berichtete  der  Vorsitzende  des  Ver¬ 
eins.  Otto  S  hwarz.  über  das  Schicksal  des  erfolg¬ 
reichen  Mitgliedes  Erst  im  Jahre  1956  wandte  sich 
Landsmann  Lingnau  der  Kanarienzucht  zu.  Dem 
helmatvertricbenen  Sensburger  Landwirt,  der  als 
Kriegsbeschädigter  heute  Kantinenangestellter  bei 
der  Belgischen  Stahlindustrie  in  Remscheid  ist.  war 
ein  erstaunlich  schneller  Erfolg  beschiedcn!  Seine 
Frau  Hedwig  l*n>f  Ihm  getreulich  dabei.  Sie  hatte 
auch  d  e  Spez  n1  Betreuung  und  Überführung  der 
viorurdLInT/’g  in  der  Weltmeisterschaft  vertretenen 
deutschen  Zuehtstämme  übernommen.  Der  Vor¬ 
zitzende  Schwarz  überre.chte  als  Dank  des  Vereins 
I  ingn*v.’  einen  Stlbertcller.  dem  noch  ein  zweiter  mit 
dem  Wapoen  der  Patenstadt  und  ein  herzlich  'ge¬ 
haltenes  Schreiben  des  „Patenonkels**,  Oberbürger¬ 
meister  Frey,  folgte. 

Besonders  Landsmann  Lingnau  freute  sich  über 
den  Besuch  der»  Sensburger  Kreiskarteiführers  Gu¬ 
stav  Waschke.  der  im  Namen  seiner  Landsleute  herz¬ 
lich  gratulierte  Bei  einem  ostpreußischen  Bären¬ 
fang  wurde  der  Heimat  gedacht,  in  der  Vater  Ling¬ 
nau  seit  1041  ruht:  die  elnundachtzigjührlge  Mutter 
Gertrud  Lingnau  konnte  erst  im  Februar  1956  aus 
Giesenau,  Kreis  Sensburg.  in  die  Bundesrepublik 
kommen.  Von  ihren  elf  Kindern  sind  sechs  Söhne 
gefallen:  eine  Tochter  wurde  von  den  Russen  er¬ 
schossen  Viel  Leid  ist  über  diese  Familie  gekom¬ 
men.  Unbeirrt  aber  blieb  die  Liebe  des  Landwirts 
Lingnau  zum  Mitgeschöpf,  zu  den  Tieren  und  zum 
Vogelgesang. 


Öefrat’gungcn 


Goldplakette  für  einen  Sensburger 

Internationale  Anerkennung  eines  Kanarienvogelzüchters 


zum  80.  Geburtstag 

am  21.  Mai  Frau  Auguste  Pannek.  geb.  Kitzki,  aus 
Heinrichsdorl.  Kreis  Neidcnburg,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  und  Ihrem  Schwiegersohn  Emil  Thielmann  in 
Aerzen  bei  Hameln,  Bad  Pyrmont,  Gellerser  Straße  5. 

am  22.  Mai  Justizobersekretär  i.  R.  Paul  Willkc  aus 
Fischhausen,  jetzt  in  Itzehoe,  Feldrain  31. 
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Wer  kann  die  nachstehend  aufgefUhrten  Arbeits¬ 
verhältnisse  des  Stellmachers  Kurt  Rombusch 
au?  Powcyen  Samland.  bestätigen?  1.  io.  1923  bis 
31  3,  1929  Gutsverwaltung  Rossen.  Kreis  Hetligen- 
beil,  1  5.  1931  bis  25.  8.  1931  Stellmacherei  Domnowskl, 
Eichhorn,  Kreis  Pr.-Eylau,  anschließend  bis  30.  10. 
1931  Stellmacherei  Skublch,  Erlenau.  Kreis  Sensburg. 
1.  4.  1932  bis  1.  4.  1935  Gestüt  Romanowski.  Mehlsack. 
Kreis  Braunsberg.  1.  10.  1935  bis  31.  3.  1931  Gutsbesit¬ 
zer  v.  Koblinski.  Kreutzdorf,  Kreis  Braunsberg. 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits¬ 
verhältnisse  des  Wilhelm  Mennig,  geb.  25.  7.  1885. 
aus  Wandlacken.  Kreis  Gordnuen,  bestätigen?  1933 
bis  1930  Gutsbesitzer  Padeffke,  Raunen,  Kreis  Ange- 
rapp,  1936  bis  1938  Gutsbesitzer  v.  Borowskl,  Otto- 
berg,  Kreis  Angerapp.  1938  bis  1940  Gutsverwalter 
Müller.  Albrcchuu.  Kreis  Angerapp.  1940  bis  1944 
Gutsbesitzer  Koch,  Birkenfeld,  Kreis  Gerdauen,  1044 
bis  Januai  1945  Gutsbesitzer  Klppkc,  Wandlacken. 
Kreis  Gerdauen. 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgefUhrten  Arbclts- 
vcrhältntsse  der  Helene  R  o  h  d  e  .  geb.  Grlguhn, 
geb.  14.  1.  1905  in  Birkendorf.  Kreis  Goldap.  bestä¬ 
tigen?  1920  bis  1921  Freiherr  v.  Schenk  zu  Tauten¬ 
burg.  Doben.  Kreis  Angerburg.  1921  bis  1922  Bauer 
Sonnenberg,  Rosengarten.  Kreis  Angerburg.  1922  bis 

1923  Gut  Blankenburg.  Kreis  Gumbinnen.  1923  bis 

1924  Bauer  Wiemer.  Talheim.  Kreis  Angerburg.  1921 
bis  1930  Bauer  Gruber.  Benkheim.  Kreis  Angerburg 
1930  bis  1035  Bauer  Denkmann,  Bolken.  Kreis  Treu¬ 
burg.  1935  bis  1940  Bauer  Klein,  Haarseiten.  Kreis 
Angerburg. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Eduard  Hoffmann 
geb.  27  .  5.  1902  ln  Königsberg.  Bismarckstraße  10a 
später  Schleiermacherstraße  33.  von  1919  bis  1922 
bei  der  Baufirma  Gebr.  Zollitsch.  Königsberg,  Müh- 
lenhof.  als  Zimmerlehrling  tätig  gewesen  Ist?  Per 
ner  werden  gesucht:  Fritz  Arndt  und  Waltet 
Gerwltsch.  sowie  Ernst  M  U  1 1  e  r  und  Alben 
Rasch,  sämtlich  aus  Königsberg 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Margarete  Scheffer 
gck  Graf.  geb.  3  11.  1921  In  Neuendorf.  Kr  Wehlau 
von  1931  bis  1940  in  Lablau.  dann  bis  August  1944  in 
Königsberg,  Neue  Dammgasse  19,  und  anschließend 


bis  Dezember  1944  in  Stablack,  Kreis  Pr.-Eylau, 
wohnhaft  gewesen  Ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Kurt  Wiese,  geb.  am 
25.  4.  1914  in  Lyck.  von  1928  bis  1931  bei  Elektromeister 
Bethke.  Lyck,  als  Elcktrolehrllng,  und  von  1932  bis 
etwa  Herbst  1934  bei  der  Firma  Mehner.  Lyck,  als 
Elektriker  tätig  gewesen  Ist. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Hans  Heiland,  geb. 
30.  5.  1907.  aus  Allensteln,  Jakobstraße  7,  vom  1.  5. 
1927  bis  30  .  9.  1927  In  der  Bäckerei  Schön,  Cranz. 
Königsberger  Straße,  und  vom  1.  10.  1927  bis  15.  1. 
1929  tn  der  Bäckerei  Kaiser,  Königsberg.  Traghcimer 
Kirchenstraße,  als  Bäcker  beschäftigt  gewesen  Ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Charlotte  Grams, 
geb.  Schulz,  vom  1.  Januar  1926  bis  1.  Oktober  1926 
bei  Rittergutsbesitzer  Höhlcr  In  Kovserswlesen. 
Amtsbezirk  Schmilgen,  Kreis  Schloßberg,  als  Säug¬ 
lingsschwester  tätig  gewesen  Ist? 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgefUhrten  Arbeits¬ 
verhältnisse  des  Fritz  R  e  h  b  e  r  g  ,  geb.  25.  4.  1894 
in  Frlcdland,  Kreis  Bartenstein,  bestätigen?  1909 
bis  1912  Schmtcdemetster  Karl  Thiel,  Schippenbeil 
als  Lehrling,  anschließend  etwa  6  Monate  bei  Radau. 
Königsberg.  Januar  bis  September  1913  Karl  Maler. 
Gründann.  Kreis  Angerapp.  1.  10.  bis  28.  12.  1913 
Hoppe,  Wehlau,  Januar  bis  März  1914  Maschinen¬ 
fabrik  Bröker.  Guttschallen.  Kreis  Wehlau.  Februar 
1919  bis  April  1919  Schönfeld,  Kumehnen.  Kreis 
Fischhausen,  sämtlich  als  Schmied. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Anna  Doebel.  geh 
Kuhn,  geh  5.  3.  1906,  aus  Heiligenbeil.  Siedlung-Süd 
von  1931  bis  1937  In  der  Zigarrenfabrik  Loeser  und 
Wolff.  Braunsberg,  als  Arbeiterin  tätig  gewesen  Ist* 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgefUhrten  Arbelts- 
verhfcltnisse  der  Emma  Lottkus.  geb  Kesslau 
aus  Untcreißeln.  bestätigen?  1902  bis  1903  Bauer 
“letschmann.  QuellgrUnden.  1903  bis  1904  Ziegel-, 
\domeit  Angerwies-,  1904  bis  1906  Bauer  Guddat 
Ser,5»?rL19M  b*8  1909  Bauer  Kloss.  Angerwiese.  1909 
™  Ba’l<>r  Sat,ler-  Angerwiese,  sämtlich  Krei« 
Tltsit-Raunlt.  als  Hausgehilfin. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannsehaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Begehrte  Prämien 

für  die  Werbung  neuer  Bezieher 

Jeder  Bezieher,  der  dem  Oslpreußenblalt 
einen  neuen  Dauerabonnenlen  zulührt.  erhalt 
nach  seiner  Wahl  eine  der  nachstehenden  Pra- 

m  Wandkachel  (II  mal  II  cm),  warm  getönte, 
bräunliche  Glasur  mit  Eldischaulel  in  Messing, 

°dWandteller,  Holz  poliert  (12, 5  c/n  Durchmes¬ 
ser!  mit  Eldischaulel  In  Messing  (der  gleiche 
Teller  —  20  cm  —  lür  drei  Werbungen),  oder 
Wandleller,  Porzellan  (15  cm),  weiß  mit 
schwarzer  Eldischaulel  und  Goldrand,  oder 
Buchlesezeidien  mit  Eldischaulel  (Messing) 
und  larbigem  Samtband,  oder 

Brielöllner  aus  Messing  (poliert).  Grill  Elch¬ 
schaufel  (dunkel  geätzt),  oder 

liinl  Eldischaulelabzcidien  aus  Metall  (ver¬ 
silbert),  nach  Wunsch  lange  oder  Broschennadel. 

Eine  weitere  Auswahl  isl  aus  den  Folgen  0 
und  12  des  Ostpreußenblattes  zu  ersehen.  Der 
Versand  erlolgl  koslenlrci. 

Die  Vorlage  lür  die  Abonnemenlsbestellung 
I der  neue  Bezieher  muß  untersdireiben)  folgt 
untenstehend;  wir  erbitten  Einsendung  an; 

....  ._r*l _ 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bl?  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTI’R  FUSSEN  Bl  ATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  c.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreir  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 

Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meines  Heimatkreise» 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift 

.J,  .  ■  -  . .  . . 

Wohnort  Straße  und  Hausnummer 

Kt  eis 

-  1 

Geworben  durch  ——————  —  . —  -41 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämie  wünsche  ich 


Wih  (täten  QuncLQunk 

ln  der  Woche  vom  24.  Mal  bis  rum  30.  Mal 

NDR- WDR-Mittel  welle.  Montag.  6.05:  Frohe 
Musikanten,  u.  a.  Volkstanz  aus  Ostpreußen.  Sonn¬ 
abend,  10.00:  Von  der  Freundschaft  (Simon  Dach 
und  andere  Dichter)  —  15.00:  Alte  und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  D  i  e  n  s  t  a  g  .  16  15: 
Volksmusik  Sechs  ostdeutsche  Volkslieder  in  Chor¬ 
sätzen  von  S.  Borries.  —  20.00:  Die  lustigen  Weiber 
von  Windsor  (Otto  Nicolai). 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Montag,  9.30: 
Am  Ostseestrand  (Volkslieder  aus  Ostpreußen).  — 
Sonnabend.  21  00:  Das  Jahrhundert  der  Flücht¬ 
linge.  Geteilte  Länder  und  zerrissene  Völker. 

Hessischer  Rundfunk.  Werktags.  15.15:  Deut¬ 
sche  Fragen  Informationen  für  Ost  und  West. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Dienstag,  20.45:  Der 
Geist  von  Potsdam.  —  Mittwoch,  17.30:  Die  Hel¬ 
matpost  Nachrichten  aus  Ostdeutschland. 

Saarländischer  Rundfunk.  Sonntag,  17.55:  Otto 
Besch:  Ostpreußisches  Bilderbuch 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  22.25:  Zwi¬ 
schen  Elbe  and  Oder.  —  Mittwoch.  21.20:  Wächst 
Gras  darüber?  Die  deutsche  Vergangenheit  im  Urteil 
junger  Merschen  —  UKW.  Sonnabend,  14.00: 
Deutschland  und  der  europäische  Osten. 

Sender  Freies  Berlin.  Mittwoch,  10  45:  Ost¬ 
preußische  Volkslieder.  Lieselotte  Cloos,  Sopran:  Bri¬ 
gitte  Pfeiffer,  Klavier.  —  Sonnabend.  15  45: 
Alte  und  neue  Heimat. 

RIAS.  Mittwoch,  11.10:  Graziöse  Rhythmen. 
Otto  Besch*  Kleiner  Tanz  für  Ännchen  von  Tharau. 


C 


Für  Todeserklärungen 


3 


Martin  Max  Hübner,  geb.  10.  11.  1869  In  Trap- 
pönen.  Kreis  Tllsll-Ragnlt.  von  Beruf  Schiffer,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  in  Tilsit.  Stromgasse  5.  soll  Im  August 
1945  ln  einem  Lager  in  Tilsit  verstorben  sein.  Es 
werden  Zeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen, 
bzw.  über  seinen  Verbleib  aussagen  können. 

.  i;'r?1?z  l.  a IS  k  e  w  1 1  z  .  geh  8  7  lgoe  ln  Lengalncn, 
^'«^rtenburg,  Kreis  Allensteln.  zuletzt  wohnhaft 
.  nsdor,fä.  Krels  Mohrungen.  wird  seil  dem  25. 
Ln  f ,  Es  vLe"lcn  Zeugen  gesucht,  die  scl- 

sfPn  J  vk  beSti,t  Ren  h7AV  über  seinen  Verbleib  aus- 
sagen  können 

1  e,rb'“ot  rl,c  Geschäftsführung  der 

Pa?kaUee  86^aft  °stpreußen'  «<a>  Hamburg  13. 

f  \ 

„Kamerad  ich  rufe  Dich!“  ) 

R^j!rnenLs<Tr-ff,rlnZ"A,br''<bt'DraR°ner  Nestes 
Haumbahnhof ilm  13  und  H  Juni  ln  Hannover, 
gehörigen  ^nH  rr5,ens,aa'  A,lp  Kameraden  mit  An- 
faden **Ani«eW4„  Ereund?”  werden  herzlich  elnge- 

HofgnelsmaGe'ää?fJ,,raeße  ’ u.‘  B'U"°  "" 
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Gotl  der  Herr  nahm  heule  meinen  Innigstgcliebten  Mann,  den 
besten  treusorgendsten  Vater  selnei  vier  Kinder,  den 

Amtsgericht  tsrat 

Fratz  Amdt 

Obcraintsrlrhter  a,  0. 

Im  Alter  von  58  Jahren  /u  sich  in  sein  himmlisches  Reich, 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Elsa  Arndt,  geb,  Günther 

Hildesheim,  Elcekenstedter  Straüe  5,  den  10.  Mol  !05!> 
früher  N «'Idenburg  und  Breunsberg,  Ostpreußen 


r-  ■ 


Herr  Gotl.  du  bist  unsere  Zuflucht  für  und  für. 
Klie  denn  die  Berge  wurden 
und  die  Erde  und  die  Welt  geschaffen  wurden, 
bist  du  Gott  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit.  {Psalm  90) 

Nach  jahrelangem  Warten  und  Hoffen  auf  ein  Wiedersehen 
erhielten  wir  jetzt  die  schmerzliche  Nachricht  durch  das  Rote 
Kreuz,  daü  mein  geliebter  Mann  lieber  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

l'hr  mache  rundst  er 

Kurt  Ramuschkat 

geb.  12.  1.  1903  ln  Tuchei.  Wcstprcußon 
am  9.  Januar  1045  ln  russischer  Gefangenschaft  verstorben  ist. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Anverwandten 

Charlotte  Ramuschkat,  geb.  Blndlng 


Stuttgart-S.,  Böbllnger  Straße  10J 

früher  Deutsch-Eylau  und  Osterode,  Ostpreußen 


5TtC!!,?T5 


Nach  Gottes  ewigem  uncrforschllchem  Ratschluß  entschlief  am 
17.  April  1959  unsere  limigstgellebte  Schwester.  Schwägerin, 
Tante  und  Großtante,  Witwe 

Anna  Rux 

geb.  Kasrhluhn 

Sie  starb  nach  einem  langen,  mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden,  jedoch  unerwartet. 


In  stiller  Trauer 


Minna  Kasrhluhn 
und  alle  Angehörigen 


Broxten  81  über  Bohmtc 

früher  Lützen,  Angcrburger  Straße  1 


Wir  haben  sie  auf  dem  Friedhof  Osterkappeln  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


Am  II.  Mal  1951)  entschlief  sanft  nach  längerem  Leiden  im  Alter 
von  85  Jahren 

Anna  Mathesius 

geb.  Zlrnkewltz 
früher  Insterburg,  Ostpreußen 

Im  Namen  der  Angehörigen  und  Freunde 

Willy  stetnky  und  Frau  Frieda 
geb.  Mathcilus 

Hamburg-Altona,  Palmaüie  29 


—in  i  ii  ii i  um  i - 

Gott  der  Herr  hat  am  21.  April  1059  unsere  liebe  Mutter  und 
Oma 

Wilheimine  Bähr 

Gumbinnen.  Gartcnstrnße  10 
von  ihrer  schweren  Krankheit  erlöst. 

In  stiller  Trauer 

Margarete  Knop,  geb.  Bähr 
Fritz  Knop 
Christel  Knop 

Bordesholm,  Mühle,  den  15.  Mal  1959 

PÜSK'.C .  u ~  •  '.älfivVä- 'f- 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Du  dachtest  nie  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pflicht 

Am  «  Mal  1939  entschlief  noch  kurzem  schwerem  Krankenlager 
unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante.  Wirwe 


MS irs na  Krißun 


geh  Ellerelt 


lm  Alter  von  33  Jahren 


In  tiefer  Trauer 


Eva  Stachel,  geb  Krißun  )  Mcnsingen 
Willi  Stachel  > 

Edith  Schröter,  geb.  Krißun  I  ,  üt.en 
Wolfgang  Schröter  I 

Susanne,  Annerose,  Rosemnrle 
und  Wolfhardt  als  Enkelkinder 


Mcnsingen,  im  Mal  1959 
trüber  Lasdehncn,  Ostpreußen 


Am  28.  April  1959  Ist  meine  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Elisabeth  Gerlach 

geb.  Engelhardt 

im  Alter  von  63  Jahren  nach  langem  schwerem  Leiden  ent¬ 
schlafen. 


In  tiefer  Trauer 

Alfred  Gerlach 
Edith  Gerlach,  geb.  Florian 
Sybille  Gerlach  als  Enkelkind 
und  Anverwandte 


Mettmann  (Rheinland),  Eidamshauser  Straße  19 
früher  Ebenrode.  Ostpreußen 


Meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter 

Anna  Lazer 

geb.  Prepens 

aus  Mühlhausen,  Ostpreußen 
hat  Gott  heimgerufen. 


In  tiefer  Trauer 

Georg  Lazer 
und  Kinder 


Birlinghoven,  den  5.  Mai  1959 


Noch  einem  Leben  In  sorgender  Liebe  entschlief  am  30.  April 
1859  lm  so  Lebensjahre  unsere  liebe  Mutier,  Omi,  Uroml, 
Schwiegermutter.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Lehrerwitwe 

Adeline  Reimann 

geb.  Blaschkowskl 

früher  Wanghuscn  und  Königsberg  Pr  ,  Schrötterstraße  37a 

In  stiller  Trauer 
Ihre  Kinder 

Kurl  Reimann  und  Frau  Mag  da,  geb.  Kreutz 
Bad  Kreuznach,  Sallncnstraße  92 
Walter  Reimann  und  Frau  Elsa,  geb.  Lunkenhelmcr 
Bad  Kreuznach,  RUdcsheimer  Straße  73 
ihre  Enkel 

Doris  Aldetsburger,  geb.  Reimann 
Deisenhofen  Uber  München 
Thea  Keimanii  und  Mlrhael  Reimann 
Ihre  Urenkel 

Hanst  und  Chrisllna  Aldetsburger 
Ihre  Geschwister  und  Verwandten 

Bad  Kreuznach,  lm  Mat  1959 

Die  Beisetzung  der  Urne  fand  am  0.  Mat  1959  statt. 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußlschcn  Heimat  wurde  am  18.  April 
1959  um  10  Uhr  früh  In  Schwa rzhom  bei  Beeskow  (Branden¬ 
burg)  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter  und  Tante,  Frau 

Pauline  Salewski 

geb.  Schellnskl 

früher  Ncldenburg,  Ostpreußen,  Soldauer  Straße 
lm  Alter  von  fast  79  Jahren  in  die  Ewigkeit  abgerufen. 


Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 
Wilhelm  Salewski,  Stabsmusikmeister  a.  D. 


Rheydt-Odcnkirchcn.  Kölner  Straße  33 

Trauerfeier  und  Bestattung  fanden  am  22.  April  1939  in  Beeskow 
statt. 


Wachet  und  betet,  denn  Ihr  wisset  weder  den  Tag. 
noch  die  Stunde,  wann  der  Herr  kommen  wird. 

Nach  Gottes  hl.  Willen  entschlief  heute  morgen  nach  langem 
schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  meine  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter,  Frau 

Elisabeth  Wiehert 

geb.  von  Tempski 

Wwe.  des  verstorbenen  Genossenschaftsdirektors 
Dr.  Emil  Wiehert 

versehen  mit  den  hl  Sterbesakramenten  der  rüm.-kath.  Kirche 
im  Alter  von  73  Jahren. 

Um  ein  Gebet  für  die  liebe  Verstorbene  bitten 
Ruth  Zander,  geb.  Wiehert 
Dr.  med.  Felix  Zander 
Wolf  gang  uls  Enkelkind 

Essen-Borbcck.  Rechtstraße  2-4 
den  4.  Mai  1959 
früher  Königsberg  Pr. 

Die  Beerdigung  hat  am  8.  Mal  1959  stattgefunden. 


..  ... 


Es  ist  so  schwer,  wenn  sich  der  Mutter  Augen  schließen 
die  fleißigen  Hände  ruhn,  die  Immer  treu  geschafft. 
Und  unsere  Tränen  still  und  heimlich  fließen, 
uns  bleibt  der  Trost:  Gott  hat  es  wohlgemaclil. 

Am  18.  April  1959  entschlief  sanft  nach  langem  schwerem,  mit 
Ceduld  ertragenem  Leiden  mein  liebe  Frau,  unsere  treusor¬ 
gende  Mutier.  Schwiegermutter  und  Oma 

Therese  Schulz 

geb.  Scböttkc 

kurz  vör  Vollendung  des  68.  Lehensjahres. 

In  stiller  Trauer 
Karl  Schulz 

und  Kinder  mit  Familien 


Stralsund.  Baumschulcnstraße  24  (sow.l.  bes.  Zone) 

lrüher  Brandenburg.  Frisches  Haff.  Ziegelstraue  9,  Ostpreußen 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  i 
26.  April  1959  nach  langem.  In  Geduld  ertragenem  Leiden  ii 
sere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter,  Frau 


Emilie  Müller 


verw.  Kaiser,  geh.  Faber 


lm  87.  Lebensjahre. 


In  sUller  Trauer 

ätargarcte  Mursall,  geb.  Kaiser 
Gustav  Mursall 
Irmgard  als  Enkelkind 

Ernst  Kaiser  und  Frau  Maria,  geb.  Scheide 
Barbara  und  Christa-Maria  als  Enkelkinder 


Ascheberg  (Holstein) 
früher  Gehland.  Ostpreußen 


Wenn  Liebe  könnte 
Wunder  tun, 

und  Tränen  Tote  wecken, 
dann  würde  Dich,  mein 
lieber  Bruder, 
bestimmt  nicht  kühle  Erde 
decken. 

Am  17.  April  1959  starb  ganz  un¬ 
erwartet  an  Herzschlag 

Rudolph  Hering 

Bruno  Sask.  Canada 
geb.  5.  März  1894 
In  Alt-Vlerzlghuben 
Kreis  Allenstein,  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 

Bernhard  Hering 
Bruno  Sask.  Canada 

Otto  Hering,  Edmonton  Alb. 

Oskar  Hering,  Donphin  Man. 

Anny  Buchmanu 
geb.  Hering 
Houston  Texas  USA 

Johanna  Dunazckt 
geb.  Hering.  Dilke  Sask 

•Margarete  Glaholt 
geb  Hering 
Edmonton  Alb. 

Ida  Holmlund,  geb  Hering 
Snskatvon  Sask. 

Frau  Helen  Hering  | 
geb.  Rodamskl  ln,.llrl„ 

Tochter  Rita  I 

Schwlngbamer  I  Cnnada 

geb.  Hering  Canada 

Sohn  t.co  Hering  ' 


Am  25.  April  1959  erlöste  Gott 
unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Anna  Letiau 

geb.  Sieg 
früher  Brödlenen 
Kreis  Sensburg 

nach  langem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  lm  73.  Le¬ 
bensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Charlotte  Schröder 
geb.  Lettau 
Hermann  Schröder 
Erika  Gross,  geb.  Lettau 
Cbrlstlan  Gross 
Lothar,  Brigitte  und 
Christian  als  Enkelkinder 


Bochum-Werne 
Wittekln dstrafle  89 
Remscheid-Lennep 
Knusthöhe  24 


Die  Beisetzung  erfolgte  am  28. 
April  ,  150  in  Remscheid-Lennep. 


Plötzlich  und  unerwartet  ging 
heute  meine  geliebte  treusor¬ 
gende  Mutter,  unsere  liebe 
Schwiegermutter  und  herzens¬ 
gute  Omi.  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante,  Frau 

Anna  Krieger 

geh.  Keitmann 

aus  Königsberg  Pr. 
Stelndammer  Wall  30 
kurz  vor  Ihrem  72.  Geburtstage 
für  immer  von  uns. 

Bis  zur  letzten  Stunde  galt  Ihre 
Liebe  und  Fürsorge  den  Ihren. 

ln  tiefer  Trauer 

Margarete  Friedei.  geb.  Krieger 

und  alle  Angehörigen 

Hamburg  43.  Memeler  Straße  5 
den  1.  Mal  1959 
früher  Königsberg  Pr. 
Baczkostraße  33 

Die  Beisetzung  hat  am  8.  Mal 
1959  auf  dem  Ohlsdorfcr  Fried¬ 
hof  in  Hamburg  stattgefunden. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  am  30.  April  1959  unser  He¬ 
ber  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater  und  Onkel,  der  frü¬ 
here 

Landwirt 

und  Bürgermeister 

der  Gemeinde  Timber 
Kreis  I.abtau 

Franz  Jurksch 

im  Alter  von  80  Jahren. 


lm  Namen 

aller  Hinterbliebenen 


Karl  Jurksch 
Margarete  Jurksch 
geb.  Schütt 
und  Kleln-Gflnter 


Warstade  N.E.,  Bahnhofstr.  7 


E3  hat  Gott  dem  Herrn  gefallen 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  meinen  lieben  Mann, 
Schwiegersohn,  Bruder  und 
Schwager 

Friedrich  Kloss 

lm  Alter  von  76  Jahren  helmzu¬ 
holen. 

Anna  Kloss 


Beckmunde  über  Itzehoe 
den  5.  Mai  1959 

früher  Willenhcim,  Kreis  Lyck 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  verschied,  fern  der  Heimat, 
nach  schwerer  Krankheit  am 
20.  April  1959  unsere  liebe 
Schwester  und  Schwägerin 

Minna  Helmdach 

Im  Alter  von  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Theodor  Sewing  und  Frau 
Anna,  geb.  Helmdach 


Bordc&holm,  Ellorrade  14 
früher  Gumbinnen 
Königstraße  28 


Anzeigen-z4nnahmeschiuß 

für  die  nächste  Ausgabe  ist  bonnabend 
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